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Vorwort. 

Die deatsche Litteratnr bedtet eine grofie FQUe Ton Schriften, 
welche der Globasknnde gewidmet sind nnd die Verwerfcong der kflnst- 
lidien Erd- und Himmelskugel im Dienste des geographischen und 

Mtnmomiachen Unterrichte» ausführlich behandeln. Dagegen erfuhrt 
man nirgends, wie die Oberfläche einer solchen Kugel hergestellt wird; 
es wird wohl gelegentlich erwahjit, dafs das fertige (Jerflste mit den 
vorher bedruckten Streifen überzogen werde, aber die Anfertigung 
dieser Streifen selbst wird fast flurcliweg mit wenigen Worten abge- 
tliaij. Ebeü.-^o mufs man das Mutcrjal für die F^utwickluugsgeschichte 
der Glübeu nuilisaui aus den verschiedensten historischen Werken zu- 
sammensacheu. 

Als deshalb dex ünteneiehnefce Brofessor Fiorinis Abhaadiung 
„Le sfere coBmografiohe e specialmente le sfete terrestri" im „BoUettino 
della sodetä geografica italiana" las, sagte er sich sofort, daüs etwas 
ähnliches bei nns nicht vorhanden sei, nnd es entstand bei ihm der 

Wnnsch, die Ergebnisse des italienischen Forschers durch eine ent- 
sprechende Bearbeitung auch dem deutschen Publikum zuganglich zu 
machen. Der Name des Verfassers ist ja auch diesseits der Alpen 
bekannt genufj; man kennt sein treffliches Handbuch der Netzentwurfs- 
lehre und die vielen ^ehaltreiclien Aufsätze, wok-he die erwähnte Vereins- 
zeitschrift fast ununterbrochen aus seiner Feder bringt. Selbst ein so 
strenger Kritiker wie Arthur Breusing meinte ja, wenn einmal 
wirkliche (iesehichte der Kartenprojektion geschrieben werden 
solle, so werde Herr Fiorini f&r diese gewaltige Aufgabe der richtige 
Mann sein. 

Die eigenartige Verbindung der Theorie mit der Geschieht^ welcher 
wir in allen den Torgenannten VerfifiPentliehnngen begegnen, seiehnet 
nun anßk die „Sfere cosmografiche" vorteilbaft ans. Man erkennt, dafo 
jeder Fortschritt dann eintrat, wenn die Bedingungen fOr ihn gegeben 
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waren, wenn sich die vorhandeneu Hilfsmittel als unzureichend zu er> 
weisen begannen. Übrigens darf auch gleich hier nicht v> ) Inviegen 
werden, dafs Herr Fiorini hier einen Teil seiner neuesten selbstän- 
digen Untersuchungen über das jetzt bald vierhundert Jahre alte Pro- 
blem der Stn-ifeubegrenzung niedergelegt liat. 

Die Erlaubnis zu freier deutsielier Bearbeitung seiner Abhandlung 
erteilte der Autor in bereitwilligster und liebenswürdigster Weise, und 
insbesondere erklärte er sich damit einverstanden, daTs diese Bearbei- 
tung eine absolut freie sein solle. Dorch die Notwendigkeit, fOr ein 
geographisches Organ zn schreiben, war dem Verfasser eine stellen- 
weise lastige Ökonomie des Stoffes zur Pflieht gemacht worden; die 
Himmdskageln molsten neben den Brdkageln einigermaCsen in den 
Hintergrand treten, und auch bezfiglich der mathematischen Ausf&h> 
rnngen hatte möglichste Bescliränkung platzzugreifen* Alle diese RQck- 
sichten fielen bei der deutschen Ausgabe selbstverständlich fort, wie 
dies schon durch den äufseren Umstand bekundet wird, dafs dieselbe 
nahezu den doppelten Umfang des italienischen Orii^inales besitzt. Der 
Bearbeiter schaltete über den historischen Stoti ganz nach seiiuui Er- 
messen und ist dafür — wie nicht minder für die völlig abweichende 
Eintt'ilung in siebzehn Kapitel — auch ganz allein verantwortlich. 
Weggelassen wurde nur sehr weniges, wohl aber wurden bei den ana- 
lytischen Ableitungen mehrfach die ans Rücksichten der Kürze uuter- 
drflckten Zwischenglied« eingeschaltet 

Einer Mitteilung des Herrn Prof. Fiorini zufolge gedenkt der- 
selbe spater ein ausführlicheres Werk über die Globen zu TerÖffeni- 
lichen, welches sich teilweise auf die Resultate der von ihm an zahl- 
reiche Bibliotheken und ArdÜTTerwaltungen gesandten Fragebogen 
stützen soll. W'enn der Unterzeichnete gleichwohl die vorliegende ge- 
drängtere Darstellung seinen lAndsleuten zu vermitteln sich entschlofs, 
80 geschah dies in der Erwägung, dafs eine kleinere, aber doch nichts 
wichtiges vermisHen lassende Schrift dem Bedürfnisse weiterer Kreise 
mehr als eine umtassende, nur an die eigentlichen Fachmanner sich 
wendende Monographie entgegenkommen dürfte. 

Zu Seite 127 haben wir eine Zusatzbemerkimg /u machen. Der 
von uns dort ausgesprochene Wunsch nämlich, dafs bald auch an 
einen Marsglobus Hand angelegt werden m5ge, ist, wie wir vor kurzem 
aus H. J. Klein' s „Jahrbuch der Astronomie und Geophysik" (5. Jahr- 
gang, Leipzig 1895; soeben ausgegeben) ersahen, bereits erflBlIi 
J. R Eeeler hat (Mem. of the R. Astr. Soc, Vol U, S. 4611:) Schia- 
pars Iiis berühmte Marskarte auf eine Kugel fibertragen und durch 



Digitized by Google 



Tonrort 



T 



Yargleiehni^ dieses Manglobns mit seinen BeobacbtangaL interemMoite 
Ergebnisse gewonnen. 

Znm Sehlnsse kann der Unteneicbnete niebt nmbin, seinem ver- 
ebrten Faebgenossen, Hm. Professor Dr. F. Wies er in Innsbmcki 

herzlichst zu danken für die liebenswürdige Art und Weise, mit welcher 
er ihn bei der Korrektur des vorliegenden Werkchens nntor<;tützt hat. 
lietzteres dankt dem Genannten auch gar manehe sachliche Be- 
reicherung. 

München, im Juni 1895. 

Dr. 8. Qlbither. 
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Kapitel I. 



Brdgloben Im Altertnm. 

In dem Mafso, wie die Zivilisation fortf?chritt, und wie Handel 
und Verkehr sich ausdelinton, rnufste auch die Notwendigkeit einer 
Beschreibung der einzelnen Teile der Erdoberfläche ijtlühit werden; 
man begann Zeichnungen zu entwerfen, welche sowolil das Heimatland 
als auch die Wohnsitze benachbarter Völker zur Anschauung braciiteu, 
wahrend später auch die Handelswege und neue geographische £ut- 
deckungen auf dieBen primitiTen Karten Fiats fiuiclen. Man darf 
wohl annehmen, daTs hereita bei d^ Ägyptern solche Dantellungeu 
im Gefamnehe waren, ond Ton doa Griechfln nnd RSniem weifa 
man es mit Bestimmtheit. Als ersten Geographen dürfen wir nach 
Schmidt*) den Hecataeus, als ersten Kartographen den Anaxi- 
m an der beseichnen.*) Wie derselbe seine Aufgabe gelöst, das llfst 

1) M. C. P. Schmidt, Zur geogiaphiMhen Litterstur der Orieohen and 

Hömer, Ikrlin 1887, S. 18. 

10 Beeataena und Anazimander, welch leisterer nach M. Canior (Vor- 
lesnogea tbv Qeaebidite der VaÜn&uutik, 1. Btad» leipnir 1804, & 1S6) von 

eil Lis 547 V. Chr. — 545 ist vielleicht ein Drnckfehler — gelebt hat, werden 
beide alH Schüler dci 'l'hales bezeichnet. Die IveVienszeit de« Milesiera Thaies, 
der sich seiue Bildung in Ägypten geholt haben soll (Allman, Greek Qeomeii-y 
firom Thalei to Evelid, Oalway 1889, 8. Tff.), wvide dareh Dieli (BhefaüMhes 
Museum für Philologie, (2) 81. Band, S. 16) auf die Zeit zwischen 024 md (na- 
gefähr) ri JR V. Chr. festgesetzt, über Zeitalter nnd wirkliche Leistungen de* 
Hecataeua, der aber unter allen Umatäud«;u ein tüchtiger Geograph gewesen 
lebi molk, liftt tioh beiUmiiitM kaum mehr emittoln (H. Berger, Geechicfate 
der wiBsenscbaftlichen Erdkunde bei den Griechen, 1. Abteilung, Leipzig 1887, 
S. 7, S. C4. Die u. a. von Kepler (Opera Omnia, ed. Frisch, 8. Band, Erlangcn- 
i'raakfuxb a. M. 1870, S. 389) geäuTserte Ansicht, dafs Anaximauder bereits 
einen Globna konatniittt habe, iat natOrlich unhistoriBchi m kommt ihr kein 
grOfiierer Wert sn eis der dvrdh den Lexikogtaphea Snidat in die Walt geeedten 
Fabel von einem Globus des Musaeus (s. Poppe, Ausführliche Geschichte der 
Anwendung aller krummen Linien in mecbaniacben Künsten nnd in der Archi- 
tt.ktur, Nürnberg 166'^, S. 65). 

VterlaJ-Otatktr, Ste* «nd mauMb|^«bm. 1 
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sieh niii einiger WahncheinliGlikeit den bekannten Worten des He- 
rodo t*) entnehmen, der fiber die kreisrunden Erdkarten, Ton denen es 
'/u seiner Zeit bereits eine ganze Anzahl gegeben haben mafs, seine 
Glossen machte. Spätere kartographische Versuche werden uns von 
Eudoxus*), von Dicacarch'), von Erato sthenes*) namhaft gemacht, 
auf welch letzteren wohl auch der erste Versuch, die <5ekriimmte Erdt^ 
auf eine Ebene nach geometrischen Regeln zu projizicn ii, zurückzu- 
führen sein dürfte/') Hipparcli, Marinas und Ptoleuiaeus folgten 
ihm auf diesem Wege"), und zumal der letztgenannte ist als Erfinder 
mehrerer sehr verwendbarer Frojektiousmethodeu zu rühmen, j Letztere 
wurden dann allerdings znnäehst nicht wmtor for^ebildet, und was 



1) Herodoi, lib. IV^ cap. SC. 

2) Alle ITaclanieiiteii über disien bervorragendsiim Ge o mst e r der arebsi^clien 
ZtSA bat Kilafsberg (Der Astcononi, Mathematiker and Geograph Eudozn» 

von KnidoH, 1. Teil, DinkolBbnhl 1«88; 2. Teil, ebenda 1889) gesammelt. Es unter- 
lie^rt kciDoni Zweifel, dafs der Knidier (a. a. ()., 1. Teil, S. 19) unttn- dtim Titel „yf/s 
xiifiodof oin gröfaeres geographisches Werk goacbrieben bat, wenn auch freilich 
Brandes (Ober das Zdtalter des Oeegniilien Badoxus and dse Astronomen 
Geminus, Leipzig 1866) diese Antotsdiaft bestrnten wollte. Seine Erdkarte 
beruhte auf der Annahme, dafs die LUnge der Ökumene aicli zn deren Hreite wie 
2 SU 1 verhalte, während Democritas und Dicaearchus dieses VcrhiUtuifl 
gleich 8 : 1 gesetrt hsben sollen (Agathenierns, Ub. I, cap. i). Fflr einen t«d 
Endozat gesehsifaien Himmelsglobas suchte im XVII. Jahrbnnderi dar fran> 
zOsiache Astronom Gassendi Giflnde beisabringen (s. dessen Opera Onniai 
6. Band, Lyon 1658, S. 375). 

3) Über die Karte des Dicaearch, welcher aus Meaaina in SiüUen stammte 
nnd nm aoo Chr. seine Blütaseifc batto, bandelt des nSheran Fiorini (Le pro- 
jesioni delle carte geograficbe, Bologna 1881, S. 31 i ff.). 

4) Vgl. hiezu H. Berger, Die geographischen Fragmente des Kratosthenes 
neu gesammelt, geordnet nnd besprochen, Leipzig 1880; Qesch. d. wisaensch. Erdk., 
S. Abteünng, 8. 5Tff. Die groben Fortschritte, weldie, naaentlieh dnreh 
Alexanders Zagf die Länderkunde gemacht hatte, regten den Bibliothek nr von 
Alexandria (274-194 v. Chr.) an, auch knrtogiapbiseh an Dicaearcbs Vor> 
arbeiten wieder aiuaknüpfen. 

6) Berger, Geedi. d. wissenscb. Erdk., 8. Abteilang, 8. lOOlt 

«) A. a. 0., 8. UTff.; 4. AMeilnag, & MO, & 14t£ Fener geben Anf- 
KchlQese hierüber: Borger, Die geognraphischen Fragmente des Hipp ar ob, 
Leipzig 1H70; D'Avezac, Coup d'ocil historique snr la projootion de« carteg. 
Bull, de la soc. de geograpbie, l»ti3, S. 274 fi. Speziell mit Mariuus bescbäitigt 
sieh ükert (Bhein. Mna, (1) «. Band, 8. 194 £). Bab der iTxisofae Oeognph die 
so eeiner Zeit bereits Torhaadeneu Netzentwfixft eis fdr ssjae Zwecke aieht 
brancbbar anBuh, erfahren wir von rtolemaenH. 

7) S. Moilweide, Die Mappierungakuast des Ptolemaeus, (v. Zacbs 
Monatl. Korresp. i. BefiM. d. Brd^ und Bnnnielskoade, 11. Band, 8. SSafF.). 
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inabeioBdere die B&imx betrijOft, so blieben dieaelben bei dereelbeii 
rohen Huiier der Abbildung^ wie dies die Tenehiedenen Adminietrations- 
nnd Beiiekurien ans der Kaieeneit snr genOge darthnn.*) 

Inzwischen war die Engelgeetalt der Erde, Ton Einaelnen zoeret 

nur schQchtem geahnt, zur allgemein anerkannten wissenschafUiohen 
TbaUache geworden. Dafs Thaies diese These bereits verfochten 
habe, ist allerdings wenig wahrscheinlich, vielmehr ist anzunehmen, 
dafs er, wie auch noch der von ihm entschieden beeinflusste Anaxi- 
mander, die Erde für einen Zylinder gehalten und inmitten der 
hohlen Himmelskugel schwebend augeuoniiuen habe.-) Erst die py- 
thagoreische Schule — ob Pythagoras selber, mul's unentschieden 
bleiben, — übertrug das, was am Himmel erkannt worden war, auch 
aaf die Erde, und Aristotelea snehte die pythagoreische Lehre, zu 
welcher er sich rttckhaltlos bekannte^ durch strenge Beweise — Schwer« 
kraft, Erdschatten bei Hondfilnstwnissen, Yerinderong des Horizontes 
und des sphärische BUdes dnrdi Lokomotion — za stutzen.') Nach- 
dem anch sdion mit dnigem Erfolge die Ozdise des Erdnm&nges zu 
ermitteln versucht war, konnte der Gedanke nicht mehr ferne liegen, 
ein Abbild des Erdganzen, soweit man eben damit Bescheid wofste. 



1) Es sei erinnert an die Wandkarte des Agrippa und an die späteren 
Itinenrien, von denen die nPeetiBgexMhe Teil»!** gralae BerflhnitlMit erbwgt hat 

(Fiorini, a. a. 0., S. 346 fr.; Geograph! latini minores, ed. A. Riese, HeQbroDn 
IBfB, S. VII ff., S. Iff.; Porena, Orbis Pictaa d'Agrippa, Rom 188.H^. 

2) Die Belege dal'ür, dai's die älteren jonischen Naturpbilosopheu zwar die 
SphBrisiiät des Himmels « nioht aber «odi saglaioh diejenige der Erde gelehrt 
haben, sind in Dieli* tnfflicher Ausgabe der ipltgriechiecben Kompendiographen 
und iSdtizensaminler enthalten (Doxopraphi Oraeci, Berlin" 1879). Die ans hier 
am meisten interesaierendeD Partien des grofsen Werkes findet man vereinigt in 
einer Scliriit*Ton Sartorine (Die Entwioklang der Astronomie bei den Griechen 
bii Anaxagorai nnd Bmpedoelee, hi besondeMai AneeUnfii an Theopbrasi, 
Breslau 1883). Hauptsächlich ist es eine Stelle des Kirchenvaters Hippolyt, 
welche die Behauptung des Diogenes Lncrtius, dafs Anaximander die Erde 
für kugelförmig gehalten habe, zu widerlegen scheint (u. a. 0., S. 26 £). 

S) Daftlr, dafii Mhen Pythagoras aelbet den Fniidameotelsats der mathe- 
natnehen Geographie ausgesprochen, und dale dieie BrksnatnM nicht erst darch 
seine Nachfolger Philolatia und Parmenides gewonnen worden sei, Hpritht 
gar manches (Sartorius, S. 4iff.; s. aacb P. Tanuery, Kecherche« sur l'histoire 
de IVwtBCnoaiie aneieiine, FSrie 1898, Kapitel 6). Jeden&Us kann Tor Aristo* 
telee (De Ooelo, Uh. II, eap. 14) nicht von einer wiMenschaftlichen BegrAndang 
der neuen Lehre die Rede sein, denn Plato begnflgte sich im „PhJldon", daraaf 
hinzuweisen, dafs, wenn die Krde einem Bulle vergleichbar sei, sie ohne irgend- 
welche Unterstütsung im Inneren der hohlen Weltkugel schweben müsse. 
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also ein Modell der Erdkugel hersostellen. Leider emd die one hier- 
über erhaltenen Naehriehien sehr spSrlich'), doch ist immeriun soviel 
sielier, dafs der Grammatiker Erates yon Hallos, ein Mitglied der 
stoischen Schule, ztu rst eineu Erdglobus angefertigt und in Pergamnm 
zur Aufstellong gebracht hat.") Derselbe war ein Zeitgenosse Hip* 
parchs. 

Ob Strabo, indem er gewisse bei der Konstruktion solcher 
Globen zu beobachtende Normen aii(]^ibt , dabei gerade immer das 
pergamenische Vorbild vor Augen geiiabt habe, müssen wir mit 
üerger } für zweifelhaft erkläiPii, und so gewähren uns lediglich ein 
paar Andeutungen des Geminus die Möglichkeit) uns von dem, was 
Krates anstrebte, eine Vorstellung machen za können. Wir wissen 
lüimlich, dafs sich dersdbe ein schematisches Bild von der Gestaltoi^ 
der Erdoberfliiche znrechtgelegt hatte, dessen Wesen unser Gewährs- 
mann mit nachstehenden Worten kemmeiehnet*): JOadnreh erhielt die 
Erde vier inselfdrmige Ökumenen, auf der einen meridional abge- 
schnittenen Halbkugel die nnsrige und die der Ant5ken oder Gegen- 
bewohner unter gleicher Länge und entgegengesetxter Breite, auf der 
anderen Halbkugel die Ökumene der PeriÖken oder Umwohner in 
unserer Breite, aber entgegengesetzter Länge, und die der Antipoden 
oder Gegeofürsler, uns nach Länge und Breite entgegengesetzt, und 

* 

1) Strabo, lib. II, cap. 116; Oeminat, lasgoge in •atronomiain, eap. IS 

(AiiKgabe im Uranolo;,Mon des Potaviua, Paria 1G30, S. 23, S, vltI. Wachs- 
mut )i, De Gratete Maliota, Leipüg 1860, S. 22 £ und AI. C. P. Sohmidi 
(a. a. U., b. 3). 

S) Berger, a. a. 0., 8. Abteiltmg, S. 19$ ff,; Den., EntwieUnair der Oeo- 

^'raphie der Erdkugel bei den Hellenen, Grenzboten, 39. Jahrgang, S. 408 ff. Auch 
im INeudo-lMutarch (Do facits in orbe hiiunO wird von Krates gesprochen, 
und AgatbüiueraB (Didotacbe Ausgabe der tieograpbi graeoi minores, 2. Band, 
8. 471) erwUmt, daA Krate« den sa leiner Zeit bekannten Erdiana mit «iiiem 
HalbkreiM TergUehen babe. 

3) Berj^er, (rcsch. d. wisHensch. Erk., 3. Abteilung, S. 126. 

■i) Ebouda, 2. Abteilung, S. l'Aö. — In eigentümlicher Wei«e fafst Müllen- 
bull' (Deatscbti Altcrlumukunde, 1. Band, Berlin 1895, S. 248; Auttgabe von 
Rodiger) de« Krates Globus all Aoaltofii einer bewvlken Oppositba gegen 
die demselbon nicht sympaihitchen aleKSndriiuaeben Hathematiker auf. „Ein Brd» 
globus Ton kolossalen Dimensionen . . im Hofe des pergamenischen Museum« war 
jedeufalU ein augenfälliges, auch jedermann verständlicberea und ansprechenderes 
ScbamtOek, als die rittselbaften Aminen und anderen Insimmente im Mnsenm xn 
Ale.xandrien". Näheres über die Erdkogel des Kratea sowie Ober die geo- 
graphischen Aiisiclittn , denen sie Au druck vorl^^iht, enthalt auch eine Schrift 
von IL Friedrich (Materialien zur Uegriifsbestimmung des orbis t«rrarum, 
Leipsig 1887). 
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damit war der ganze Qedatkkeoi&lialt der alten pythagoreiBolieii Anti- 
podenlehre auf dem Wege gdehxter Speknlatioii zur Entfaltung ge- 
bracht**. Man sieht, dafo ein solchen Anschaoongen nachgebildeter 
Globns nicht etwa dem Stadium der LSnderkonde dienen, sondern rein 
schematiseh dne TorgefiiTste Ansicht Aber die Yerteilang des festen 
und flfllirigen Elementes auf der Erdober- 
tlücho verainnlichen sollte.*) Unsere Fig. 1 
dürfte ungefähr dem Schema des Krates 
Mallotes entsprechen. 

Ein Erdglobus in unserem modernen 
Sinne war demgomiifs die symbolische 
DarsttiUung nicht, mit welcher wir uns 
soeben zu bescbäftigeu hatten. Von einer 
soldien klbiatlichen Erdkugel, wie sie 
heatsatage der Sdralnntenricht verwendet^ 
handelt im Alterthun eigentlieh der dnsige 




1} Berger, a. a. 0., 3. Abteilung, S. 129. „Erhalten hat sich das Bild der 
Tierfodb getnltan Brdkngel, weim aneli nioht in der irisieoMbaftlieken Erdknnde, 

80 doch in den Kreisen allgemeiner, enzyklop&diacher Bildang. Cleomedee, 
Ampeliuä und Marcianns Capeila bringen Hcine GiundzflRe zur Sprache, 
Nonnus und der Panegyriker Eumeuius erwähnen seiner mit aller Bestimmt- 
heit» und dab die OrBunente des bekannten Relehaapfela, swei sich krensende 
Ringe, oft nur ein äquatorialer Rb^ , auf welchem die Hälfte eines meridiooalen 
steht, den beiden Ozeangürtcln de« Macrobius ihren ürsprnng verdanken, ist 
ein nahe liegender Gedanke". Die mit dieser ganzen Auffassung in naher Be- 
ziehung stehende Gezeitentfaeone des Maorobins (Sonmiom Scipionis, lib. II, 
eap. 9) hat noeh enf des devtsohe Mittehdter ihien Eiafluik geAbt (e. Ofinther, 
Adam von Bremen, der erste deutsche Geograph, Pra<;1894, S. 62). A. E. v. Nor- 
denskiüld« treffli< ht's Tafelwerk (Facsimile- Atlas to the Early Higfory of Carto- 
grapby, Stockholm Itiö'J), auf das um der Gang unserer Darstellung noch zum 
Mteren «nttekfllbzen wird, fiHbrt n. a. auf Matt XXXI eine sehr interessante Welt- 
karte zu „Macrobii in Somnium Scipionis Expositio" vor, welche 1488 in Brescia 
cutstand und iseigt, wie man sich das dreiteilige AuHtrallaud — Perusta; Temperata, 
Antipodom, Nobiaincognita; Frigida — von dem eigentlichen Afrika, dem natürlich 
axae eine gsas vabedentende Bietieoirang in mecidioneler Riehtung zuerkasat wer« 
den konnte, dorch einen „Älveua Oceani", nach beiden Seiten otfon, getrennt daefate. 
Hiezn aufsert »ich auch K. Miller (die Weltkarte dos IJoutus, 776 n. Clir., Stutt- 
gart 1895, S. 28). „Man ilachte eich Afrika nicht hm zum Äquator reichend oder 
wenigstens nicht bewohnbar bis zum Äquator; unter dem Äquator Meer und dann 
wieder jenseits der nnbewohnbaren und m^urchdiinglichen hdben Zone beweha- 
bares Land. Am klarsten Teranschaulicht dies die Karte von Lambert . . . 
Pomponius Mola nennt die Bewohner Anticbthonen ; ihre Lage sei wepen der 
dazwischen liegenden heüsen Zone uns unbekannt. Plinius und nach ihm 
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Sirabo.*) Er verlangte gewaltige Dimensionen, und das ist wohl sa 
begreifen, denn das, was man damals wirklich von der Erde kannte, 
war eieebreckend wenig gegenüber dem vollständig unbekannten, und 

wenn man also nicht oinon sehr grofsen Radius wühlte, so nahm sich 
die Ökumene neben deti i^rofseii, leer gelassenen Flächen gar zu wiiizig 
aufs. Dafs auch der jier^ainenische Globus, als vielleicht t'iii7,i;j;cs 
bekanntes Exemplar, den »gewünschten Durchmesser von 10 Fufs be- 
sessen habe, sind wir, wie oben erwähnt, in keiner Weise anzuneliiiien 
gezwungen; ja mau möchte im Gegenteile eher glauben, dafs Strabo 
den Globus des Malloten ungenflgend befunden und eben deshalb ein 
Yeranscbaiilichaiigsmittel von respektabler GrÖlke gefordert habe.*) 

ICt Strabo ist PtolemaenS| dessen streng mathematische 
Denkweise ihn die exakte Erdknnde reeht eigentlich begründen Heb, 
der Eonstmktion des Exdglobns naher getreten*), und man darf ans 
seinen Worten wohl schliefsen, dafs ihm selbst ein solcher zur Ver- 
fagung gestanden habe. Ausdrücklich stellt er die Gröfse der Kugel, 
die er also nicht in solch gigantischen Abmessungen sich dachte, in 
das Belieben des Einzelnen. Dagegen ist er der erste, welcher die 
Notwendigkeit hervorhob, auf die Kugclfläche das Netz der Parallel- 
kreise und Meridiane aufzutragen und jeden zu verzeichnenden Ort 
durch seine beiden geographischen Koordinaten zu fixieren. Zu dem 



SoHnus sagen, man habe lange Zeit die lusel Taprobane (Ceylon"! für den anderen 
Erdkrei« gehalten, nämlich für die Antichthonen. Die Karte von St. Sever lalU 
eine idoiie Yerweehiiiuig tob Tsprobaae mit der Qegeneide sehr begfeiflkh er- 
•ofaeinen. Die Amiahme wirklicher OegenfUfeler, welche wir bri den Orfooben 

(Pythagoreer, Eratosthones, K rat es, PosidotiiuH, Gemiiins, Strahn, 
aun^crdem bei MarciainiH Capolla) finden, ist natürlich nur möglich bei der 
Annahme der Kagelgestalt der Krde." 

1) Strabo, üb. II, eap. 116. Naob kaner Beiehnibnag der Hypothese de» 
Eratefi heirst es weiter: tTtfi^l; iityälT,s 8fi aqpoc^a^, Satt xoUoerijfto^iov 
avz^g vnagxov zo Ifx^f^v tufjfia ixatov yivfO^ai Sii,nc%^tei aatpmg x« nrpoo^Hovra 
|iC^ij T'js olMVftivTitf TM.I xiiv olmtiav nttfftta%tiv o^tv xots intßlixovtti , tm fiiv 
ivwttn tv(p xflmMKCvffmrffO'ai tqliKavtijv ootm (Ml«iev* Arcm il ^ij utim 
diiut Ko9Av Ixovaa rf/y ^UKftac^OV' di ft^ dwufiivip xriliKuvxrjp ^ MoULp 
taVTTjg Iv^ffüTfoKv /v InirciSm naxayqanziov ■nCvay.i TOrXän'^T^v ^Trrä rroffrär." 

2) Man mufs bedenken, dafs ja inzwischen auch die anfänglich nur sehr 
oberfl&chlicben Yorstellnngen der Erde durch die Mesaungen eines Eratostheaes 
und Potidonitt«, Tielleieht aneh eine« Dionysodorvt (Pliains, Hiat. Nai, 
lib. n, cap. 112), eine beträchtliche VerschScfling erfahren hatten. Man wurate 
jetet, wie groPs die Erdoberfläche ungefähr sein mnlstc, und überreugte Bich, dafs 
mau einstweilen nur mit einem minimalen Teile derselben bekannt war. 

S) Ptolemaeui, Qeographia, lib. I, cap. 82. 
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Ende brachte er eine VorrichtuDg an, deren auch in der (legenwart 
keiner unserer besseren Schulgloben entbehren darf, uämlidi einen 
um die beiden Pole drehbaren Meridianring, unter dem sich der im 
ilbrigon um die Erflachsc bewegliche Globus frei weg drehen läfst. Auf 
das technische bei der Herstellung eiiar künstlichen Erdkugel wird 
von Ptülemaeus nicht eingegangen, aber wir wissen, wie das nächste 
Kapitel zeigen wird, doch ganz gut, wie sich die Ciriechcu dabei 
verhalten haben. 



Kapitel IL 
Hinunekiglobeii im Altertun. 

Während dit« antiken Schriftsteller, von Erdgloben uns nichts 
weiter ab eben das bisher mitgeteilte berichten, fehlt es uns keines- 
wegs an Nachrichten über Himmelskugeln, sei es dafs dieselben 
solide Kugeln, sei es dafs dieselben sotjenannte Aruiilhirsphären 
waren.') Nur die ersteren sollen uns, dem Zwecke unserer Schrift 
gcmäfs, an diesem Orte beschüftigen. Von dem sagenhaften Him- 
melsglobus des Atlas ^) sehen wir aus nahe liegenden Gründen ab, 
und anch der dem Eudoxus zugeschriebene^) kann nicht Gegen- 
stand der Bespredrang sein, weil eben Aber ihn niehts weiter 
als eine veidnielte Kotiz vorliegt. Dafs nm 300 Chr. sq^che 
Globen bereits Torhanden wareoi scheint durch ein in Neapel auf* 
bewahrtes Denkmal dieser Art konstatiert m werden^), wShrand 



1) Eine Armillarspbftre war lediglich eine Komposition der wichtigsten 

Hinilttelskreise, die durch Metallringe dargestellt und so in einander gesteckt 
waren, dafs sie sich ohne HinderniB gegenseitig drehen und verstellen liefsen. 
Ein solches Instrument konnte ebensogut in den Dienst der Beobachtungstechmk, 
wie in den der Unterrichtsprazis gestellt werden, und zwar pflegte man ffir leti« 
teven Zweek im huieien der Bingkngel, sn dieser lumientriseh, ein klwnes Abbild 
der kegilftrmigen Erde, versehen mit den entsprechenden Kreisen, anznhringen. . 
Bis zu welch hoher Vollendung ein solches Lehrmittel gesteigert werden kann, 
lehrt uns der prächtige „EVojektionsglubus" von Fr. Adumi (Verhandlungen der 
GessUsehoft deoischer Natnrforacher nnd Inte, 66. Vmuunmlaag sn Nflmbeqb 
S.Tei], Leipzig 1898, S. 216). 

2) DiodoruB Siciilns', lib, III, cap. fiO. 

a) Wolf, Geschichte der Astronomie, München 1877, S. 198. 
4) Das Kunstwerk, wsldies hier geniemt isk^ befiuMl sieh frflher in Bon im 
Falasso Faniese und gelangte ron da, nuammen mit aadnen SebMsea arch&o- 



Digitized by Google 



8 



Kftintol iL 



dafür, dafs schon Thaies eine Sternsphare konstruiert habe, nur eben 
die Vermutung spricht. Man kann dafür, wio für den tiii^«>})lirhon 
(ilübus des Archimedes, zunächst nur Cicero als Zeugen anrufen'), 
denn aus ihm haben höchst wahrscheinlich die sonst noch zu zitieren- 
den Lactantiua und Claudianua geschöpft.^) Schiek, der sich mit 



logischer Natur, nach Neapel in das Muppo Partenopeo. Ein 1,65 m hoher Atlas 
trügt, auf das eine Knie niodergcannkcn, auf der Schulter eine Uimnielskugtjl, 
von der ein Uauptkreis 2 m in Umfang hiUt. Aus der Lage der einzelnen Siem- 
bücter SQ den DarahtohiuttoinniMea der Ekliptik nad des Iqvatora log Heis 
{AtUu codesHs novue, Berlin 1872, Vorrede) den SoUnlk, dab derjenige, der das 
Firmament in solcher Anordnung sah, um die angegebene Zeit gelebt haben 
müsse. Bekanntlich kann man, da man die sogenannte Fräzessionskonstante sehr 
genan kennt, aaeh tolcke BegtimmnngeB mit nemlieher Schlift amflUireD; ee 
kann das sogar maanell geschehen mit Hilfe des sehr aweoknUUirig eingerichteten 
..Prilzessionfiglobus" von K. Haas (s (]••■ in Note 1) genannten Verhandlungen, 
2. Teil, S. 287 ff.). Bianchini hat eine Arbeit über den erwähnten Globus im 
Manuskripte nachgelassen („Globus Faroesianns, et in eo rudimenta astrouumtac, 
cxonolegiae et hittoriae aetatis heroieae a Giaiwis ad noi tranMniaaa'^X wekhee 
TOn Scipio Maffei (Verona illustrata con giunte note e correzioni inedite dell' 
autore, 3. I!;in<.i , Mailand 1825, S. 457) zitiert wird nnd sich vieüeicht in der 
Kapitelbibliolbek des Domes von Verona befindet. Eine Abbildung des farnesischea 
Atlai nebft eingehender Beschreibimg hat man ferner von O. B. Paiieri (Attee 
Ftamesianus marmorem inngne vetnstatis monumentum, Florenz I75n; 3 Band 
von Goris Thesaurus gemmamm antiquarum us tri fern rnm). Nach Passeri (a.a.O., 
S. 59) äind 42 Sternbilder auf der Sphäre des Atlas vermerkt, xmd es fehlen also 
fant> darunter die beiden B&ren, indeaaen i«t dieser loheinbare Defekt lediglich 
auf eine Beiehldignag lorAekniflhrea, weldie der Hannor im Laufe der Jahre 
erlitten hat. 

1) Cicero, De lio publica, lib. I, caii. 14. Dem Sulpicius Gallus, jenem 
aterukundigen Kriegsmanne, der durch eeme Vorhersage einer Finsternis den 
Bdmem itoen Sieg bei ^dna lo weientUoh erietehterte, wird folgendes naeh- 
etAhltt „Diet^iU Oallus, $phaerae iUituf* ~ ee ist von der archimedisch on .lio 
Rede — ,,alteriU8 solidac atqne pJenae vetut esse invcntum: tt mm a Thalcte 
Milesio primm mc (omalom,- poü aatem ob Eudoxo Onidio äitcipulOf tU 
fercbal, Plaioni» eomfaM äbna offri* eocio MUMrtNfAMf ent imHgttmf enim 
cmmm omatum «t ieteHipUonm, mmtfUm a5 Jffi*de«o« fMütii rnnk pott, mm 

, attrologiac scientia, sed poetica guadam facuUntr, rersihus A rat um rxtiüissc." 

2) LactantiuB, Divin. Instit. lib. 11, c.ip 5. „An Ar chimedea Siculus 
concavo aere similitudinem mundi ac figuram potuit macclnnari, in quo ita Üulem 

singuUs quasi diebui tffkmmi: et non modo accessu 8oli$ et ncetm. Ml tnereMMte 
diminutioncsqnc Lunae, vcro etiam stellarum, vel inerrantium, vel vagorum dispares 
cursus, Orbis ille dum verUtur, cxhiberetf" Andere Quellen sind bei Ovidius 
(Fasti, lib. VII, v. 277), Clandianas (Epigr., 18) und Marcianne Capeila (ed. 
Eyrsenhardt, Leiprig 186ft, B. 198) so finden. Imbeeondere tiad Glaudiani 
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der Frage befabte, waa denn eigenfUeh mit dem angeUichen Globus 

des Archimedes gemeint sei^), mufste schlielslich zugeben, dafs in 
daa Dunkel der einzelnen Angaben sieb schwerlich Licht bringen lassen 
werde. Ein glacklicher Fund hat Hultsch^) aber doch in den Stand 
gesetzt, einiges zur Aufhellung beizutragen; er brachte nämlich mit 
dem Titel einer verloren gegangenen archimedischen Schrift^) eine 
bisher in diesem Zusammenhange noch nicht beachtete Stelle des 
Pappuö'j in Vorbindung, und dann wird es allerdings gauz wahr- 
scheinlich, dals Archimedes nicht sowohl einen Globus in dem von 
uns hier festzuhaltenden Sinne, sondern vielmehr eine Art von Pia» 
netarium {„Onety") kmntniiert liai. |,E8 eröffinet sieh alt nidit im- 
wahncheinlieli die Annahme, daft der Himmelsglobus des Archimedes 
durch ein hydraulisches Werk getrieben worden sei Dafs die Hy- 
draulik bd den Alton bereito su einem hohen Grade ausgebildet war, 
wissen wir aus Herons *Spiritalia' und ans so mancher anderen 
Überlieferung; es darf also wohl mit Recht vermutet werden, dafs 
der groCse Archimedes die Prinadpien auch dieses Teiles der Me- 



Worte der Luterpretation von Hu Usch güDstig; vgl. anoh Delambre, Hiiloire 

de raatronomie ancienne, 1. Band, Paria 1817, S. 101 

1) Schiek, Über die UimmeUgloben des Anaximander und dus Archi- 
medes, Haasu, 1. TeU 184S, S. T^il 1846. 

t) Httltach, Ober den Himmel^globiia dM Archimedes, Zeitschr. f. Math. 

u. Phys., 22. Band, Hist.-litter. Abteil., S. 106ff. Vgl. auch Tannery, Rovne de 
Philologie, 13. Band, S. 213 iY. Ausführlich äufaert sich über die ganze in Rede 
stehende Frage uochmäis üultsch in seinem trefflichen Artikel „Archimedes*' 
der BeileiHyklopndie dei Altertomt von Pauly-Wittoira (S. AolL), 8. 6S8. 

S) Das einzige mechanische Werk, welches mit SichsdMit auf den grofuen 
sizilianischen Mathematiker znrürkgoführt wird, ist die „arfctioonoiiu". So be- 
richtet Procluij in seinem b<'k;mnttiu Kommentare zum ersten Buche der 
„Elmnente" (ed. Friedlein, Leipzig i»?3, S. 41): „xal fj aqpat^Mmlbe mn« (U- 
ft^M xmP oh^tnün ntqitpoQmv, ora» xal 'A^xinifdris ingayfitttevtatef*. 

4) Pnppns, Coli. Math., lib. VII, Einleitung. Wir zitieren nach einer be- 
kannten Übertragung (Der Sammlung des Pappus von Alexandrien siebentes und 
achtes Buch, griechisch und deutsch herausgegeben von C J. Gerhardt, Halle 
a. d. 8. 1871, 8. SOI): „Heohaniker neant man aneh difgenigea, wekbe Kugeln 
zu machen veraiehen, auB welchen ein Bild des Himmels mitteilt einer gleich- 
mäTsigen, kreisförmigen Wasserbewegung bereitet wird " — Übrigens ist bereits 
bei Reinganom (Geschichte der £rd- und Länderabbildungen der Alten, heson- 
den der Griechen und Ramer, 1. Teil, Jenn 1889, 8. 88) ein Hinweis «nf die 
später fast ganz wieder in Vergeesenheit geratene Sphdropöie des Archimedes 
SU finden. Dafs lettteres Wort nichts andt ros als in der Thai die HerBtellnng 
von astronomischen Automaten bedeutet, erhellt auch ganz unwiderleglich aus 
einer wenig beachteten Stelle bd den Meister der griechischen Astronomie 
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cKanik gekannt und bei der Konstruktion seines berühmten Himmels- 
globus verwertet habe," Verhält es sich so, dann scheidet natürlich 
eino weitere Unter.suchttng über die Eüuricbtung des Xuiiätwerkes aus 
unserem Thema aus. 

Dafs aucli Hipparch einen Himmelsglobus angefertigt habe, 
wird von Ptolemaeus ausdrücklich bezeugt.') Nahe gelegt wird der 
Besitz eines solclien fttr den Begründer der wissenschaftlichen Sphärik 
auch durah de» Umaiaiidy dab Hipparoh SGttel kennen mnTttei nm 
von einem sphlriechen Eoordinateusysteme za einem anderen Obw- 
zQgehen; man inrd, wenn man enrftgt^ dalk die Trigimometrie auf der 
Kogel damals noch in den Eindemehnken steckte^. Madlers Hypo- 
these^ beizapflichten geneigt sein, "wonach die Transformation auf 
einem Globus mechauisch biswerkstelligt ward. Ptolemaeus erörterte 
in zwei Kapiteln^) seines grofsen astronomischen Werkes die An- 
fertigung einer Hünmelskngel und die Verzeichnung der Sternbilder 
auf einer solchen. 

Dals die Börner sich für die Globen besonders interessiert hätteui 



(Claudii Ptolemaei De planetarnm hypothesibn« libtT, praece et lutiu.' vd. 
Bainridge, London 1625, S. 2): vero coacti sumua eaäem summatim tantutn 
ea^poHere, ut faeOku wOdiiffmtm, €t «o iioWi ipsis, et äi , tpU ad im ti t mm 
forum falMeom hme mäatimt eiifpimi, mne msplieMif ^pia mamt mr^uKb wuAibv» 
in proprins epochnfi 7'sf(7f(f!> id ef'ßct'ant, sivc etiam mechanicis artiflcüs illos et 
inUr se , et cum umverst motu coniutigant. Xon illo quidem modo, quo sphaeras 
cfficere aolent, hic enim modus praeter quod peccent hypoVmta, apparentias solum 
nm ipmm MiMcdMm eakibenty üa ut artificU, «cn vtn hypoÄesiim prmbtani 
fpccimen." Man mOohte aus dieser an die Yerfisitiger von Planetarien gerichteten 
tadelnden Apostrophe scbliefsen, dafs das „«(patpoiroittv" (sphsenM efficere) su 
Ptolemaeus' Zeit bereits ein förmliches Gewerbe war. 

1) Ptolemaeits, Almagest, üb. YII, cap. 1. 

2) Ifaa pflegt Hipparoh aU den wahren Erfinder de* trigonometrischen 

Kalknls zu betrachten {Cantor, a. a. 0 , 1. Rand, S. 346). Ee war jodnch wohl 
zueret nur die Goniometrie im griechischen Gewände, die Sehnenrechnung, welche 
man als sein geistiges Eigentum zu beansprachen hat, uod ein rechnerisches 
Hüfimitkel, um DelÄbation «nd Stondettiriiikel mb asIvoiioiuisolMr Bioite und 
Lftago — oder umgekehrt — zu berechnen, haben wir kein Recht ihm zuzu- 
schreiben. War doch auch des Menelans Werk (a. a. 0., 1. Band, R. 385 f! ^ noch 
ganz vom älteren konstruktivem Geiste getragen, und solche äätze, wie sie 
Hipparch für süw Zwecke gebraucht hüte, and erst bei Ptolemaene aadii> 
lUireüieB (t. Ideler, t. Zacha Monatl. Korrespondenz, 26. Band, S. 8 ff.; Cantor, 
S. 898), der sich aber auch auf das rechtwinklige Raumdreieck bcHchränkte. 

3) Mädler, Geschichte der Himmelakunde von der ältesten bis auf die 
neueste Zeit, 1. Band, Braunschweig 1873, S. 68. 

4) Ftolemaens, Aknageekk Ubw TII, eap. 6; lib. VIO, cap. «. 
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ist bei ihrer rein auf das Pjraktische gewandten Gesimituig kaum an> 

zunehmeo. GewiCs wurden auch zur Kaiserzeit gar ?iele Himmels- 
kugeln zu dekorativen Zwecken in den Ateliers der Bildbauer ange- 
fertigt, doch sind die meisten derselben verloren gegangen, und was 
erhalten ist. darf eher kunstgeschichtliche als wissenschaftsgeschicht- 
liche Bedeutuntj!; beanspruchen. ') Darauf, dafs die Astrologen aicli 
der Sphäre bei ihren Arbeiten bedient haben, weist eine Notiz über 
Nigidius Figulus hin.*} Erst in byzantinischer Zeit begegnen wir 
wieder einem Gelehrteu, der aus der Konstruktion solcher A])parate 
ein besonderes Stadium gemacht und sich darüber in einer besonderen 
Scbrifb*) verbreitet bat IKeeelbe bat bis jetat nicht die Beachtung 
gefunden, welche ihr unter dem gescbiehtlicben Gesichtspunkte gebührt, 
was schon daraus erhellt , dafe Zeitalter und LebensamstiSude des 
Leontins, ihres Ver&ssers, nnr unrollkomnieii bekannt sind.^) 

1) Einen solchen römischen Glob'is hnt eine Schrift von Visconti (Nota 
intorno ad un' antiro ^lobo scolpito in marmo porino, Horn 183B) /"jm (5p^'on- 
sUndc. Dor nächst iUtcro dürfte derjenige von Arolsen gein (Gädeciiens, Die 
AntikeB des Fflntiieh Waldeektehen Momiuim so Amben, ebenda 186S» S. «Oft; 
den.. Der mannecne HimmelHglobus des fOctUicb Waldeckschen Antikenkabinettes 
tu Arolsen, QOttingen 18fi"2). Glidechen« meint mit recht, dafs dio beiden 
HimmeUkageln, der „Atlas Farnese" und der „AUa« Albany", doch nur be- 
dingt alt wirkUohe Abbildungen des Finnaineiitet tu erachten seien, und da 
die bronxeno Himmelskugel des Ptolemaens abhanden gekommen, so mfitse sich 
das Interesse für Ale wenitxi^ii panz gut erhaltenen Stücke stoisern. Fs gilt dies 
Kumal in astrognostiucher Bcziehuug. So weicht (Gädechens, ani zweiten Orte, 
S. 16 ß.) die Darstellung der einzelnen Gestalten des Tierkreises nicht unerheblich 
von dem, mm msn Mösl sa Mhen gewohnt iit, nb; rgL anoh Ideler, Uater- 
snchungen über den ürapnag und Aber die Bedeatnng der BtomBamea, Berlin 
1809, S. XLUI. 

2) Es werden jenem bterudeuter je eine Schrift „De spbaera Graecanica" 
and „De Spbaeia bacbsiioa** sogeeohiieben (Scbaai, Geechidtte der rOsusoben 
Lüteräfair bw nun Geteligebnngswerke des Kaiien Jnstiniaa, 1. Teil, Manchen 

1890, S. 75). 

3) Die einem der unzähligen Theodore der byzantinischen Gelehrten- 
republik gewidmete Monographie des Leontina fährt den Titel „9t fl luttutntv^s 
ilsmcAts t^mifoif* und bat im gsaisn drei Editumen erlebt; ^ ente Anigabe 
ist eine Baseler (1589), die iweite eine Pariser (1&&9), nnd scbliefslich wurde jene 
Prhrift als Rcstandtcnl in einfm bekannten Sammelwerke (Aatronomica veterum 
scripta iüugogica graeca et latina, Heidelberg aufgenommen (De praeparatione 
qphsecae Aiateae, 8. 184 ft). Ana dem , wm bei SehdU-Pinder (Geaehiehte der 
grieohiiehen Litt«ratur, 3. Baad, Berlin 1831, 8.8^ sn finden ist, scheiot auch 
hervorzugehen, dafs dio erw&bnte Anleitung zur GloVipnTerfprtij^nnp noch öfter 
sutammen mit den Scholien so Aratas vereinigt herausgegeben worden wäre. ] 

4) Von Weidler (Biakotia aatMaomise, Wifelsaberg 1741, S. 201) wird die 
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Luuntiiis ist selbst all Praktiker auf dem von ihm litterarisch 
behuiuleltcn Gebiete tliiitig gewesen*), und aus seiner auch das Detail 
berücksichiigendeu Beschreibung der einzelnen Handgriffe'') erlernm 
wir ganz gut die Olobustechnik der 08tr5mischen Kaiserzeit, und wir 
erfahren auch, welche Zwecke Leoutius besonders im Au^q belmlten 
hat.') Jedenfalls waren die (ilolten, welche aus der Werkst'atte dos 
Leontius, wenn eine solelie existierte, hervorgingen, in allen wich- 
tigen Punkten ganz eben<u bcschatren wie diejenigen, deren sich die 
Gegenwart bedient} uud insonderheit waren sie bereits mit einem Mu- 
ridiuiringe ywathen, der sich in swei einander diametral gegenüber- 
atehenden Emsehnitteii des Horisontalringes M bewegte.*) 

Lebeuszoit iles T. ooütins in das VIII. nachchristliche Jahrhundert verlegt. 
Näheres über ihn ueheitit nicht bekaimt za sein. Von den drei Leontius, doifii 
das gelehrte ond sonst auch den cxuktun Wissenszweigen nach Möglichkea gu- 
reelit werdende Werk tob Krnmbacher (Getchiolite der bytantimachen Littemtnr 
von Jnstinian bis zum Ende dei ostrumischen Reicheij, Mfindien 1891) Er- 
wShnnng thut, dürfte mit iin^orom Mechaniker viell'-icht am eKtea noch der 
Bischof von Neapolia aut Zypern, der unter Conatantt II. (64S— 86B} lebte, io 
PeraottalTerbiadimg gebtaofat werden. WenigeteiM wflrde damit rtimmeii, dab 
einer allerdiogi nicht weiter belegten Notis von Saiemihl zufolge (Geschichte 
der griechisclit i: Littoratur in der Alexandrinerzeit, 1. Band, Leipsig 1891, 8. 89i) 
der „Mechaniker" Leontius dem Vll Jahrhundert anj^ehörte. 

1) A. a. 0., S. 134. ,^Fabncabar cnim hunc forte talem quatidam spitaeram 
Elpidio SedtuHeo, vtro pnaUmU a di§eaiäi euj^do.** 

8) Ebenda, 8. 146. „Coloretur atque incrustdur sphacia gypso oMf eeruia, 
si Ugnea est, ut eins rimulne d lacunulae, si qua fucrint, coixjiJeaHtur complancn- 
turque. Post siccato hoc coloie alwqtte ei crasnore inäucto, qualis est, quem 2a- 
«untMi voeant, et hoe quoque siccato, mmmmm tu aierÜMMo scewetreiito a peHo 
bordo quadraginta unam partes . . Ei liegt, wenn man diese Worte liest, nahe, 
an eine in Konstantinopel welches r'-enau unter dem 41. Grade liegt — ar- 
beitende Fabrik künstlicher Uimnielskugclu zu denken. 

8) Ebenda, S. 137. „Scietidum vcro, quae de sideribus Aratus dixtt, non 
omnitto recte dieta e$se, iä gwod ex iXU», guae Mippeireui «e PMemaeu$ de 
hie composuere, egppanL Ouius rei prima eama eet, quod Eudoxum potiaemnm 
aectUus est, qui tton ommn satis bette comprehendil. Altera, quod non tarn ad ipiam 
accuroto»» operis perfectwnem, tU Sporus commentator ait, quam ad tUilitatem 
nemUvnm keuc deecripta elnf, et pteme pnbeibüiter ea imektverü. NmigmiUee etUm 
mm «McAaMseni imtnmentis exguimte, üd aimplici suspedu et craeso modo tteUanm 
positum eoneiderare solent. T't proimh hnec fahre facta spfiacra nctUiquam ad sum- 
mam verüatem, ad inteUigendam vero spluieram Arati vdlde utiUs fttcrit." Dieser 
Konunentatar Spornv ist ans sonst nur durch seine von Eatocios uns über- 
lieftvte Hetliode der Yetieielniiuig zweier mittlerer PtoportionalUnien bdnuiat 
(Archimcdis Opera Oninia, cd. Heiberg, 3. Band, Leipzig 1881, S. 94), 

4) Arati ^at96ft9Vtt, ed. Buhle, 1. Band, Leipsig 1798, S. 262. 
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Kapitel HL 

Arabische (ilobeu. 

Indem wir nunmehr bereits zum BCttelalier gekommen sind, 
beginnen wir mit den Arabern als mit deigenigen Orientalen, Über 
deren Wirken wir allein genauere Angaben beinilnnngni in der Lage 
sind.*) Dab aas arabischer Zeit frdlieh ein Erdglobus auf uns 
gekommen wäre, ja dafs wir nur von einem solchen entfernte Kunde 
erhalten hätten, können wir nicht sagen; in der darstellenden Erd- 
kunde maugelte es den Arabern, wie ihre durchweg mangelhaften 
kartographischen Versuche ausweisen*), an jedem Geschicke, und 
obschon bereits frühzeitig die Kugelgestalt der Erde bei Gelehrten 
und (»ebildeten eine dogmatische Geltung besafs'), so ist doch 
anscheiuend niemals ilaod an ein Modell der runden Erde gelegt 
worden.^) Ganz anders verhielt es sich mit den Himmelsgloben, 



1) Dab Mch die Inder und Cliineieii HinuDeltglobeii — tob Erdgloben iit 

es weit weniger wahrscheinlich — besessen haben, ist nicht sn besweifeln, aber 
die autheiiti>chen Mitteilunjj^en darüber ahid 'ifirftig. Delambre erzähU (Histoirc 
de rostronomie ancienne, 1. Band, Paria lbl7, &. 117), dafü der chinesische A»tro- 
nom Hoching-Tien, am 460 n.Chr., eine HinuneUkagel von mehr denn 4 m 
Haapüneii-niBfug im Gelmnebe gehabt babe. Um TM n. Chr. eoll fonier 
Y-hang (Geschichte der Aistrononiie, 1. Band, Chemnitz 1792, S. 214) einen Globne 
angegeben haben, welcher darch Vermittliuig eines Uhrwerkea die Planeten» 
bewegongen verauBchauliobte. 

fl) YgL Peichel, Geichiehte der Erdkuode bis anf C. Bitter «ad A. 
Hamboldt, München 1877, S. 145ff. 

3) NiÜirres hierüber siehe bei Günther, Studien zur GoHcliichte der matho- 
matisclien und physikalischen Geographie, 2. Heft, Halle a. d. S. 1S77. Die älteren 
landläufigen VoreteUtmgen von der Ecdgeitalt lUssiert der fdr eeiiMn TeO an 
der richtigen Lehre festhaltende Pener Zacharias (Zakarija Ben Mnhauned 
Ben MahTiiüd El-Kazwtaia Kosmogtaphie, dentieh von Ethö, 1. Halbband, 
Leipug 1SC8, S. 295 ff.)- 

4) Dem würde aiucbeinend allerdings eine ältere Angabe (v. Zachs Houatl. 
Koneepoi^ein, 18. Baad, 8. 157ff.) widectpreohen , welche wir Tellinhaltiieh wie- 
dewogcbtni für gut halten. „Der älteste uns bekannte Erflglobua scheint der zu 
sein, den Roger II , Künig von Pieilien, im XII. liihrhniulort verfertig.-n üefti, 
und der sich vor/üglich durch den Wert des dazu verwandten Metalls auszeich- 
nete, indem er 400 Pfund Silber gewogen haben sei). Das Andenlceo an dieeen 
Globus würde sdhwerlich auf unsere Zeiten gekommen sein, liiitio nicht Edrisi, 
der berühmteste (leograph der damaligen Zeit, eine bt riundere Erklärung des- 
selben unter dem Titel Mothatol mostak (Vergnügen des Gemüts) geschrtebeo." 
Ana anderen Nadiriobten, «eldie Witiatein (Hiatorisch-astsenomiMdw IVagmMie 
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welche den Orieatalen gende Ittr diejenigen aafaronomuchen PM>bIeme, 

mit denen sie sich vorzugsweise beschäftigten und noch beachaftigen, 
unentbehrlich sein muDsten'), und so ist es wohl begreiflich, dafs von 
kunstlichen Himmelskugeln arabischer Entstehung nicht allein in 

Schriftwerken mehrfach die Rede ist^), sondern dafs auch eine ganae 
Reihe stattlicher £xem])lare sich in unsere Zeit hinübergerettet hat. 

Eine Auf/ühlung derselben besitzen wir von Dorn, der hie/u 
durch einige in i^t. Petersburg aufbewahrte arabische Instrumente an- 
geregt ward, und der mit deren Beschreibung gleich einen Exkurs 
allgemeineren Inhaltes verknüpfte.^) Mau kennt im ganzen acht ara- 

aus der arabiieheD Litteratar, Abhandl. s. Gesch. d. Math., G. lieft, Leipzig 1892, 
S. 98) zuBammoTifrebracht hat, ist aber zu scbliofson, dafs ein Holrhor Enlglobn» 
niemals wirklich exiatiert hat. Ob man es bei einer anderen MelduDg mit einer 
kflnitUchen bd* oder BBnmelskagel so thim habe^ ist nraÜalbaJt D«r „l'ihrift^ 
enCUlt eine grofn Ansahl von Namen bedentooder orimtriimher Qelehxter, wclobe 
ober Sphärik, Astrolobium, Armillarsphare gearbeitet haben sollen, aber es kommt 
unter diesen Traktaten kein einziger Ober Globen vor. Und aucli von den In- 
Btrumenteumachern hat nur ein eioziger seine Tbätigkeit auch auf diese Apparate 
aosgedehBl (Seter« Du MathematikerreneiduiiB im Filuuk des Iba All Ja*knb 
an Madtm, zum erstenmalo voUstilndig ins deutsche übersetzt und mit Anmer- 
kungen versehen. Abhandl. etc., 6. Heft, S. 42). „Knrra ben Kamltä al Uarr^ini 
verfertigte einen ülobus (wörtlich eine Darstellaug der Welt) welchen T&bit ben 
Karra für siek in aaipmeh nalim; idi habe dieien Globus gesebea, aos rohom 
(nageUdl^tan) Sfatf ans Dabik verfertigt, mit Farben (bemalt), doch waren die- 
selben schon verwischt". Die Behauptung, dafs Kdrisi einen Erdpldbu« herge- 
stellt habe, berichtigt auch v. Uaradauer (Die I'eldzeugmeister Ritter t. HauK- 
lab sehe Kartensammlung, MitteiU d. k. k. Geogr. Geaellfloh. ra Wien, S9. Band, 
&S87). 

1) So berichtet aus neuerer Zeit C. Niebuhr (Beschreibnng von Arabien, 
Kopenhagen 1772, S. 117): „Zu den Instrument^i'n eines mohammedanischen Astro- 
BOmaa gehört entlich eine Bimmelakagel , und dieae wiaaen sie siemlich gut sa 
gobrandieD. Ich habo bei den Aitronomea bd Kabira eine Himnelslmgel tob 
Knpfnr mit goldenen Sternen und Namen gesehen , die tu Mekka verfertigt war 
und zweihundert Speziesthaler f»cko9tet hatte. Ferner haben sie ein Astnilab vom 
Mesning und einen kleinen, sauber gemachten hölzernen Quadranten, womit sie 
die l'olhohQ nehmen und die Stande d«e Gebelee beetiaiaiea kOmien'*. 

S) El iet a. B. bddHnife, dab Nasr-Eddin von Tos, der von Hnlagn 
Khan als Leiter der bald berühmt gewordenen Sternwarte zu Meragah berufen 
ward, imter anderen Instrumenten auch Ilimmelskugelu für dieselbe anfertigen 
lieJ« (Lelewel, Geographie da mo>-en äge, 1. Band, Brüssel 1862, S. 116; Joar> 
dein, Mdmoire enr robeerratoire de Mdiageb, Fteie 1810 j t. Zaehi Uonatl. 
Korrespondenz, IS. Band, S. 315 ff.). ' 

3) B. Dorn, Drei in der kais»'rlichen öffentlichen Bibliothek zu St. Peters- 
burg befindliche astronomische Instrumente mit arabischen Insohriflcn, Mem. de 
Tacad. imper. des icienoee de 8t. Ftfterebourg, 9. Band, 1865, Nr. 1. 



Digitized by Google 



ArabUche Qloben. 



15 



bttohe Sterngloben. Der gesduehtiich älteste entstammt dem Jahre 
1080; er wurde in Yaleneia, das damals an dem blOlienden spaniseh- 
manriaeh«! Khalifate von CordoYa gehörte, verfertigt nnd hat in Hencci 

seinen Erklärer gefunden.') Von einem zweiten, aus dem Jahre 1225, 
gab benits vor liingorcr Zeit der berühmte Orientalist Assemani*) 
eine sehr ausführliche Nachricht, aber einmal hatte derselbe nicht 
ausreichende Sachkenntnis, und zweitens konnte er — dies hebt 
HeigeP) hervor — auch aus dem U runde seiner Aufgabe nicht völlig 
gerecht werden, weil er nicht das in Velletri befindliche Original selbst, 
sondern nur eine ungenügende Abbildung desselben vor sich hatt»«; 
so mulste er, wie bereits Lach bemerkte*), in der Deutung der Steru- 
nameu Fehler begehen. Alsdann kommt man chronologisch zu dem 
Londoner Glehns*) und hieraof an dem am meisten belcattttten Dres- 
dener Olobos des Jahres 1289, der fSr Beige 1 (a. a. 0^ nSchstdem 
jedoeh auch fttr Sehier^ nnd Dreehsler*), ein Stadioiobjekt dar- 
geboten hat.*) Nicht genan bestimmteiL Alters sind swei Pariser 



1) Menooi, II globe eeleite uabioo det mooIo XI eriateate ael gabinelto 
degli itrnmenti anüchi di artmiomia, di fitica e di matematiGa del htiinto 
di 9,inä\ Stiperiori, Floroiiz 1^78. Von diMem merkwürdigen Stfioke «obeint 

Dorn keiue Küimtnia gehabt zu haben. 

2) Globus coelesUs cufico-arabicas Veliterm Mosaei Borgiani a Simone 
Atsamano illutiatat, Padua 1T90. 

3) ßeigel, Nachricht von einer Arabischen Himnielskngel mit Knfischer 
Schrift, welche im Charfürstlichen Mathematischen Salon 7.11 Dreaden aufbewahrt 
wird, Bodes Astronomisches Jahrbacb für das Jahr 1808, S. 97 fr. 

i) Laeh, Aaleitong tat Keimtni« der Stenmsinen, Leipzig 1796. Vgl. auch 
K&itner, Geschichte der Mathematik, 2. Band, GCttingen 1797, S. 816 ff. 

5) Diesen im Besitze der Londoner Asiatischen Gesollschaft rahenden Globnn 
hat ebenfalls Dorn monographisch behandelt (Description of an Arabic Celestial 
Globe, London 1SS9). Die Entitehnng d«e Inifanunentet IlUt in du Jahr 1876. 

6) Behier, Gieba« Coelestü AxaUeu , qni Dreidae in Regio Msieo Mathe* 
niatico asservatur, Leipzig 1865; Ders., Bericht Ober einen araUaellOB Hininwle- 
globus, Zeitschr. f. allgem. Erdkunde, (2) tc. Band, S. 694 ff, 

7) Drechsler, Der arabische Himmelsglobus von Meragah, Dresden 1873; 
Den., Katalog der Semmlimg dei k. mathematiseb^pligwkaUflehen Silons m 
Dresden, ebenda 1874, S. 52. Der Antor hat aooh NaehbOdnngen dei Olobni 
machen lassen, welche im Hurhbandel käuflich waren. 

8) Ein aas dem Schlosse MoriUburg materm 26. Aogost 1662 datiertes Schreiben 
de« Kttiflbitett Angntt hat es nreifenoe mit diewm Qloboi tu thnn. Der Haue 
des Yerfextigera iet Hobammod Ben Mowaijad Alaradhi, and swar lieferte 
derselbe das Kunstwerk, so darf man «ich wohl auHdrücken, im Jahre 1289. Zu 
derselben JahrcHzahl gelangt man, wenn man, wie die« bereits Bei gel tiiut, mit 
der von Nasr-Eddin ermittelten Praezessionskonstante (1" auf 70 Jahre) von 
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HunnMlakageln, mit denen uns S^dilloi und Jomard bekannt ge- 
macht haben und das nämliche mnls von einem zweiten Londoner 
Ezemplara*) aatgetagt werden. Der jüngste und nSehst dem Dres- 
dener am genantsten bekannte Stemglobua ist derjenige von St Peters- 
burg, von dem eben die sehr ins einzelne gehende Skizze Doms 
vorliegt.') Mau darf auch nicht etwa Anstois daran nehmen, dafs 



denjenigen Positionen aus rfickwärts rechnet, welche im Fixsternkataloge des 
Ulnr' I^fif^h normiert sind. Beicrel benntztc »lenselbcn, wie ihn uns Hyde 
(Synt^ma diaüertationam , 1. Band, Oxford lt6Z) überliefert; eine spätere Aas- 
gabe hat man von Stfdillot, (Puli 184t). über jenes Mohammed dad wir 
auch durch eine Stelle in Abulfedas geogniphischem Werke einigermaTsen 
unterrichtet, und wir wissen, dafa auch ihn der auf klilrungsfreundliche Herrscher 
üulagu (8. 0.) aach Meragah berufen hatte. — Der Qlobus besteht aus Broase 
uad hat 144 aua Dttebaietsar. laflem die HxifgA nruehea swei den Horiisat 
and Meridiaa zepcfttentievenden Bingen frei diehbar ist, kann maa sie gleieh- 
mAfing für daa System des Äquators oder für das der Ekliptik einstellen, und 
an dem entaprechendtm Metallkreise Ulfst Hieb dann sofort Deklination oder 
astronomische Breite ablesen. Hingegen variiert die Polhöhe, welche dem Globus 
dareh ISasteeken eines (m der verllagsiten Aehse hefiadlkhen) Stiftes ia gleich- 
ahsttadige LOcber erteilt werden kann, nur von fünf zu fünf Graden. Die Be- 
nennQQgcn sind in das Metall der Kugel eingraviert und zum teile mit Gold und 
Silber ausgelegt. Durchweg fast sind die griechischen Sternbüderbeseichnungen 
eigenartig umgewandelt. 

1) Der ebe beider Olobea ist asf zwei Tafeln von Jomards wHoanmmts 
de la K''opriJipliie" (Paris 1854") abgebildet. Scdillot (Mat^^riaux pour servir i\ 
rhistoirc comparee de sciences mathematiques che?, les Grecs et les Orientaux, 
Paris 1846, S. 384 ff.) bemerkt, da£i der erwähnte Globus, welchen Jomard selbst 
ans Igyptea aiitgebraeht an haben sehsint, 49 Satesterismen mit tnlweise nn- 
gebrinchlichen Bezeichnungen aufweise. E^i w< rtlen bei dieser Gelegenheit auch 
drei mit der Stemsphäre in Verbindung stehende Apparate (..Schelakah", ,,Ska- 
tihah" and „Schamilah") erläutert, mit welchen sich die Aufgaben der sphärischen 
Astronomie graphisch iQsen hwsen. Auch ea anderem Orte (JH6moin snr les 
instraments astrouomiques dee Axabs«, Paris 1841» S. 117 £) tritt B^dillot dea 
avabischen Globen näher. 

8) Roth man, Note on au Arabio Globe, belonging to the Astrouomical 
Society, Athenaenm, 1846, Nr. 6M). 

B) Dorn, a. a. 0., 8. SIC Die aas Messing gefertigte Kngel hat einen 
Durchmesser Ton 183 mm. Der Astronom Ridhwan, auch sonst durch ein von 
ihm verfaffätf's 'i'afelwerk bekannt, hat dieselbe im Jahre 1701 für einen gewissen 
Mauiaua Hassan, einen hohen liechnuugsbeauiteu in Kairo und begeisterten 
Frenad der Astronomie, hergestellt. Dieser Wfirdeatri^rer Uefs duroh eigens ein- 
gdernte and heaahlte Arbeiter mehrere messingene Himmelskugelu :iiir('itigen, 
welche nachher verjjfoldet wurden. Spuren der Feut'rverL'ulduni/ Hiud auch an 
dem hier in Itede stehenden Globus noch wahrsnnebmeu. Als eine kleine Ver- 
bessemng, älterOi BMmplaren gegenüber, ist die Einteilung der Horiiontelplatte 
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dieser letstere ein eo geringes Alier hat» Unter den oatliclieii VSlkeni 
ist die Wissenschaft so vollstSadig eingerostet^ so gw» oof dem meh- 
rere Jahrhunderte Irflher eingenommenen Standpunkte stehen geblieben, 
dab uns ein Glohns von 1701 saehUeh, soweit es auf die Zusammen- 

Setzung, Justierung and Signienmg des Apparates ankommt, ganz die- 
selben Aufschlüsse zu geh«! Temuigy wie ein solcher aus dem Jahre 
1275. Alles in allem können wir uns mit der Erkenntnis bescheiden, 
dafs uustT Einblick in die arabische Globoakuude nur wenig ztt wQn- 
schen übrig lädst. 



Kapitel IV. 
fileben des ehristlichen Üttelalters. 

In den Jahrhunderten, welche dem Untergänge des weströmischen 
Keiches folgten, war sogar der Fuudamentalsai/ der wissenschaft- 
lichen Geographie, war die Lehre von der Kugelgestalt der Erde in 

Vergessenheit ^'erat/'ii, nm\ ein Zeitalter, welches sich unseren Wolm- 
körper platt oder, nach Art des Kosm;is I ndikoplenstes, hügelförmig 
vorstellte'), konnte, wie sich von selbst versteht, von einem Erd- 
globus keinen Gebraucli machen , treibst wenn sicli noch da oder 
dort ein solcher vorgefunden hätte. Uimmelsglobeu mochten wohl 
noch gelegentlich in den wenigen höhereu Schulen in Verwendung 

in Tier koomitxtsobe Binge namhaft m Der ente (tob innen geieclinek) 

ist in die i^^cwShnlidien 360 Grade geteilt; der zweite enthält die dazu gehörigen 
Zahlenbezeicbnnnpen; in den dritten sind die 12 ZoHi;ikal?:oichen oiiiLrraviort, und 
der iUiiMrate zerf&Ut in 36 gleiche Abschnitte mit geographischon Auftiobriften. 
Die Kngel eellwt Utaigfc an iwd fllülan in eben Mewingringe und libt daa 
Oradnetc sowie swei farbige Ringe «tfceanen, welche den iqnator and die Ekliptik 
darstellen. Dorn weist anch auf ein modemea türkisches, nur durch Lithographie 
TerTieinUtigtes Buch („Neuere Astronomie") hin, worin aai unseren Globus besag 
genommen wird (Journal Aeiatiqae, 1863, Nr. 6). 

1) Die OppositioB gegen die Sphirititittslelure war in der Hanptaaohe von 
den lyrischen Kircheny&tem «ugegaDgen (Zöckler, GeHchichte der Beziehnngcn 
xwiflcben Theologie und NaturwiggenBchaft, 1. Abteilung, Güt^rnloh 1877, 8. 12211'.). 
Ein wiasenscbaftlicbes Oewaod suchte seiner Wiedererweckung alter VolkRan- 
eduurang eher ebn jener Koamai mnsnhängen, welcher dem enten Kittel 
seiner „TyMfMrmsij Tonoy^aqp/a" dieae Überschrift gab: „f7?o$ to«( ffMcuw^» 
ftfv l&Homus, Harot roft: ^^md'fv atpatgonSrj top owjsm»«» »o/it'^ovra? xaJ 8o^ji- 
to9%«i^\ Dem ricbtigen Fanatiker galt also auch schon der Himmel nicht mehr 
ala aplUbriadi, aondara als ein „Zell^, 

TlovUtoOamtliett B«*« «eA HtniMliglöbni. I 
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stehen. Doch erst mit dem Auftreten des grofien angel^hnedieB 
Eirebenlehren Beda Venerabilis, der auf die ptolemaeiechen Lehren 

als der erste wiedw anrückgriff, tritt ein Wendepunkt zum beiseren 
ein.^) Wir haben zwar keinerlei Beweis dafQr, dafs Beda — oder 
auch der gana Ton ihm beeinflolste Alcuin — die Globen von 
neuem in ihre wissenschaftlichen tind pädagogischen Rechte ein- 
gesetzt hätte, aber es sprechen dafür starke Wahrscheinlichkeits- 
gründe. Die Klosterachulo nämlich, welche ihrem ganzen Erziehungs- 
plane nach auf dem Boden der von Alcuin für Kaiser Karls Be- 
amtennachwuchs begründeten l'alüstschule stand*), erblickte bereits 
in den Globen unentbehrliche Inyeniarstücke, und seitdem sind die- 
selben ans ihrer Stellang innerhalb der LehrmittelsammluDg einer 
ittehtigen Unierriehtsanstalt nicht mehr dauernd Tcrdrängt worden. 
Wir wissen, dals genaue Kenntnis der Sternbilder filr die Ctoistlich- 
keit eine hohe Notwendigkeit war, weü der gettimte Himntel wo 
nicht die einaige, so doch die beste Uhr darstellte, von welcher man 
die Zeitm f&r die strenge geregelten kirchlichen Verrichtungen ab- 
zulesen hatte.') Solches Wissen war aber, da die Sternkarte gewife 
erst dem Sternglobus nachfolgte, nur mit Hilfe des letzteren erreich- 
bar.^) Was eben diesen anlangt, so befinden wir uns sogar in 



1) Tgl. Gflnthev, Geiehidite de« anAbenuitiselieB Unterriehtea in denttcben 

Mittelalter bia 1525, RprUn 1887, S. 4ff.; S. 25 flF. In betracht kommt vorwiegend 
Bedas natHrwinpf ir^chiittliche Enzyklopädie „Vou der Natur der Dinpp". 

2) Der Begrüuder des KlosterscbalweBenB, Mrabanua Mauras, war ein 
direkter Bcfafller Alcuin«, den er neeb Ten Fulda am in Tenn nnlniehte, vnd 
so Übertrag sich auch des gelehrten Engländers Vorliebe für die Disziplinen de« 
QuadriTiams anf die neuen deat-^cben Pflanxstütton der Wi ;<<pnf rhaft (s. Fellner, 
Kompendinm der Natarwissenscbaften an der Scbale su Fulda im IX. Jabrbondert, 
Berlin 1879). 

S) Hierflber erteilt tehr belehrende AafnUasse Specht (Geiohiohte d«e 

ünterrichtsweRens in Dentschland von den ältseteu Zeiten 1^ mr IGtfce de« 
XUL JabrhnndertB, Stuttgart 1886, S. 137 ff.)- 

4) Wenn wir uns vergegenwärtigen, daOi die Unterricbtsprinzipien in den 
KUfatem bit rar &findnng der Bnehdrackerkimit keine neanMMweörlMi Verito- 
dcrangen erfabren haben, so können wir fQr nneer Bestreben, einen Einblick in 
den internen Lehrbetrieb selbst zu thun, auch aas spilteren litterari«chen Er- 
zengnissen Nntsen uehen. Aua dem Anfange des XY. Jahrhunderts besitzt 
die k. Hof- und StaatebibVotiiek la llllnehen eine in Kloster St Rmeram m 
Regensburg geferti^'f» Sterntufel, die f3r die „Compositb apere Rolide" — in 
diesem Fall'' nath KCmi^' Alfonn — bestimmt war. Man verschaifte sich also 
einen kugelrunden Ball aus Gips oder dergleichen, überzog ihn mit Papier, 
brachte die so einem der dm q^Ubasobea Rooxi^eten^yeteme gehörigen Kniie 
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einer noeh gOnstigeren Lage und k5imeii an die Sielle des indirekten 
Beleges den direkten treten lassen. Von Notker Labeo, dem be- 
rQhmtesten Lehrer der Klostersdrale Ton St. Gallen, n&hren wir mit 

aller Bestimmtheit, dufs er zum astronomisch-geograpbisclien Unter- 
riebte einen solchen Globus benfltzt habe.*) Und wir hören auch, dars 
dieselbe in dem Hauptpunkte gerade wie ein modernes Instrument 
(IloHor Art gestaltet gewesen sein niuss, denn es heifst von dor Km^ol 
ausdrücklich: ,,sie hat alliu gentium gestelle". Das kann oüeubar nichts 
anderes bedt ut^n, als dafs sofortige Einstellung fttr alle beliebigen 
Polhöhen möglich war. 

Im X. Jahrhundert lernen wir auch den Bischof Gerbert, nach- 
maligen Papst Sylvester, als einen mit der Globuskunde wohl ver- 
trauten Grelebrten kennen. Wir bedtMn fttr diese an ihrer Zeit einen 
geradesQ beherrsehenden Rang einnehmende Persdnlichkeit jetzt gute 
nnd TerlSlkliehe Belegschnften*); insbesondere sind wir darfiber ins 
klare gesetst, dals Gerbert jene Instrumente nnd Apparate, durch 
deren Einführung er bei seinen Zeitgenossen so viel Aufsehen erregte 
nnd sieh sogar in den Verdacht eines Hexenmeisters brachte, antiken 
Anregungen sn danken hatte. ^) In dem Briefe an den Stiftslehrer 
Oonstantinus, mit welchem Gerbcrt während der siebziger Jahre 
zu Rheims freundschaftliche Beziehungen angeknüpft hatte, spricht 
letzterer u, a. auch Ober die Konstruktion der Himmelskugel.*) Ein- 
gehender noch beschäftigt er sich mit dieser in den Sendschreiben 

an und trug aodann die Stempositionen nach den aus der Tafel genommcaea 
BektaMensionen und DekliiiatioBen o. a. w. ein. 

1) J. V. Aix, Oesohichte des Kantoni 8t Gallen, 1. Baad, 8i Galleii 

1810, S. 266. 

8) Diese Schriflea sind: Hock, Gerbert oder Fapst Sjlvegter and sein 
Jalnbimdert, ^len 18S7 Oa» ttalieaiMfae fiberaetrt, MaUaad i8M)i Bfldinger, 
Ober Gerber ts wiwcnichttftliche und politisobe Stellang» Marbnig 1851; 

M. Cantor, Mathematische Beiträge zum Knlturlnbpii der Völker, Halle a. S. 
180)3, S. 383 ff.; Ders., Die römischen Agrimcnsoren und ihre Stellung in der 
Qeschicbte der Feldmeiskoiut, Leipzig 1876, S. 150ff.; K. Werner, Qerbert 
TOa Anrillae, die Kiiebe und die mamiMiiafl etiner Zeit, Wiea 1878. 

8) Dies bat Büdingr^r (a. a. 0. S. 38 ff.) nachgewiesen, während man sonst 
gemeiniglich geglaubt hatt«, Qerbert sei blos der Vermittler des araln"-<chen 
gelehrten Wissens gewesen, mit dem er allerdings während seines AafenthalteH in 
dar Graftdiall BaxoeUma in Berdkning getreten war. 

4) HaMlIon, Telendn saaleetorom tomiu secondas, (Pari« 1676, S. 212). 
„Sphaera, mi frater, de q^ta quaeH$, ad coelestes circuio$, vcl signa ostfrulnvln. 
componitur ex omni pwrU rotmäa . . ." Der astronomische Lebnweck liegt da 
klar lu tage. 

8* 
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an Bemtgius ron TH«r, die ja aacli uiderer Dinge lMlb«r die Hi- 
sioriker eelum mefaifsch beschSfügt haben.') 

Das XIII. Jahrbimdert weist die Namen zweier bedeuteuder Fflntoi 

anf, welche dem wisseuscliaftliclien Lcbpii ilirer Zeit durch Anref^ungen 
aller Art aufzulielfen bemüht waren. Der eine derselben ist der Hohen- 
staufe Friedrich II., von dem Lelewel berichtet-), er habe sich durch 
die an seinem Itofo weilenden gelehrten Araber einen Himmelsglobus 
in Gold und Perlen herstellen lassen.^) Als einen geistesTerwandten 



1) Unter den Briefen an Remigiaa befinden sich Tier, worin G erbort den 
in anuiieht gestellton Olobvi beeprieht (Lettre« de Oerbert 98S— 997, publice 
avee une utrodoction et des notes per J. Havet, Pub 1889« Nr. 184, 148, US, 

102). Zuerst schreibt der damalipe Ahl yon Bobbio ■_rf^iTi fcblnrs September 988: 
,.Sprrnm tibi nullam miftit»u.<t, n'C atl presem tülam habemus, ntc est res jmrri 
laborui tarn occupati in civiliius causis. Si erga U cura tantafum detinet remui, 
tohmim AMeidoB Statu diNgaUer eompofitum noM üHge, ut tpanm gnti* 
propter diffieulMm sui non pottnA habere, tuo midier« välea$ extorqttfie." Ke- 
niif»iii>i niimnt bi'prauf 5?iiiUer be/ni,'. Weiterhin heisst es dann: „Pregravat aßeclua 
/MKS, amantisnime fraler, opus Adiüleidos, jMod bene guidem incepüti, sed defe- 
eUUf dm» «caei^ ätfi^ lUigm et «o» beitefieü non immemores, difjfieilKmi 
operi» imBejpmm tperam, qime et tomo iam sit expoUta et artificioso equino corio 
nhrrthda, aed st nimia cura fatigaris hahmdi . simplici fuco int^^nlinciavi , circa 
viarcias hakndas eam expeda. Ne si forti cum orizonte, ac divertorum colorum 
ptdchritudine insignitam praetuleris, annuum perhorrescens labormf Dt» Ver^ 
spveehen, deii'^lobu som angegebenen Termine in Ueftmi, war der vidbe- 
Hchüftigte ICann in erfiUlen nicht in der Lage, natnentlirb de^hnlb, weil ihm der 
Tod des am 23. Jannar 989 verstorbenen Enbischofs Adalbero neue Pflicht^^n 
aaferlegte. Den Freanden dieses Mannes habe er nach dessen Hintritt seine Zeit 
widmen mflMM, nnd daiaa habe ihn ein „gedreebaeltes StSek Hols** niebt bindern 
dürften. Er vertröstet im dritten Briefe den Remigius auf bessere Zeilen, aber 
diese wollten nicht anbrechen, und dos letzte der vier Sendschreiben l&fst dcnt- 
lich genug erkennen, dafs und warum der damals in seiner Bischofsstadi Rheims 
von Feinden bedrohte PriUat die Hnflie ni aoldtem Ftiedflanrarlce mdit nebr fbnd. 
Damit leUiebt die Reibe der an Bemigins geriebteten BMdia, nnd aaeb aader- 
Wicta ist Gerbert nicht mehr auf seinen Qloboa snrtokgekOBUnoi. 

2) Lelewol, a. u. 2. Band, S. 2. 

3} Ob das Kunstwerk, dessen Lelewel gedeuiit, wirklich ein Globus in dem 
nns bier gel&ofigen Snne warf Wenn man eine Notis bei F. t. Saarn er (Qe* 
•cbiohte der Hohenitanftn nnd ihrer Zeit, 3. Band, Reutlingen 1829, S. 498) 
dagegen hält, so wäre man fast versucht , sich die Sache anders zurechtzulegen. 
Nachdem dort nämlich von den durch Friedrich begünstigten engen Beziehungen 
Ewiacben dentadbem und morgeallndiicbem Weeen gdiaadelt worden war, wird 
weiter gesagt: „So schenkte der SnUaa von Agjpten dem Kaiser ein Zelt von 
wundorbarer Arbeit; denn Ponne und Mond tr'npen darin, durrh künstliche Vor- 
richtungen bewegt, auf und unter und zeigten in richtigen Zwischenräumen die 
Stunden des Tages und der Nachts Man fleh&tttte den Wert dieses Kunstwerkes 
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EroneatiSger haben wir den Eastilier Alfonso X. uuBHArkeimeiiy der 
jenes im ICittelalter liochbcrühmte astronomische Werk ver^a^s(>ll lieb, 
iu welchem auch die Verft'rligung von Globen iu selir ausführlicher, 
jede technische Einzelheit berücksichtigender Weise abgehandelt wird.') 
Bei den Arabern hatte sieh jedenfalls anch Campano') von NoTara 

s«f zwaiucigtMBend Hark und bewilirfta m aorgfältig in Yeninniii hti andetcn 
kOnigUehen SdAftiea'*. Dia Identittt diese* artronominlieB Zelte«, welches (s. o. 

S. 9) dem Bereiche der „ajtatQonoti'a" anheimfallen würde, mit <l»^r Lei liclewi'l 
xitierteu Spbarc ist allerdings oicbt gesichert, wird aber nicht fOr aawahrscheiu- 
lich gelten können. 

1) S. Wolf, Gesch. d. Astr., 8. f06: „Die aseh dem Wansehe der Madrider 
Akiulemie 1863-67 aaf Btaatskosfeeii dnreh Dm Manuel Rico y Sinobas in 
fünf Foliobänden zum ersten male herausgegebenen „T.ilaos del Saber di Astro- 
nomia del Hey Don Alfouso X de Castilla'* sind nicht, wie man früher glaubte, 
toM eiaflwbe Übenetsung oder Beerbatang des Alinsgeita«! sondern bflden einen 
mehr oder weniger selbständigen, durch die Ton Alfons versammelten und in- 
spiiiorten Gelehrten nicht nur nach seinem Auftrage, sondern auch mit seiner 
Hilfe bearbeiteten Kodex des astronomischen Wisseus im XllL Jahrhundert, von 
welchem allerdiugs vieles durch Übersetsung und Kompilation entstand, manches 
aber ench von eigenen Stadien sengt". Der vierte, in 99 Knpitei eingeteilte 
Abschnitt des ersten Bandes widmet sich den astronomischen Apparaten (S. 63 (T.); 
und darnnter ist wieder für nus der erste, von einem gewissen Coszta hor- 
lOhreude Teil beachtenswert („Liber de la faj\ou de la fiapera et de aus tiguras 
et de SOS knebras**). Das erste Kapitel („Von den Stoflbn, ans welehen ein 
Qlobns verfertigt werden kann") hat folgenden Wortlaut: „Ein Globus kann ans 
verschiedenen Stoffen verfertigt werden, z B, um Gold, Silber, Kupfer, Bronze, 
Zinn, Eisen, Blei, einer Legierung verachiedener Metalle, ferner von Stein, Erde, 
Hob, Leder, doppeltem Pergamoit n. dgL, oder aueh noch ans andeven Btefoi, 
welche die Menschen hervorbringen, nm ihre OeeehteUlehkeit zu seigen. Aber 
luauchc dieser Stoffe erscheinen weniger geeignet, und keiner ist so angemessen 
als Holz, und dies aus folgenden Ursachen. Das Ganze aus Gold zu bilden, ist 
nur dem möglich, der sehr reich ist. Dann würde die Kugel auch zu schwer 
sein. Madite man die Kogel grob, so wflrde sie sieh verUegen and nicht vOllig 
rund sein; machte man sie zu klein, so würde das, was man auftragen will, sieh 
nicht deiitlicli darstellen. Man müTste also eine Quantität Silber beimischen, 
dann würde man ein härteres Metall erhalten, und es würde sich nicht so leicht 
vorbiegen". Die dentsohe Version ist von Mftdler (Gesch, d. Himmelsk, 1. Baad, 
8. 866 ff.). Coszta erörtert dann in gleich minutiöser Weise die anderen fttr 
einen Globus brauchbaren Materialien und zeigt nllchstdera, wie die gantrluimi 
ttphäriBchen Aufgaben (Ungleichheit der Tage und Nächte, Auf- und Untergänge 
bestimmter Sterne fttr eine gegebene PolkOhe) mittelst einer künstlichen Himmels- 
kegd geUist werden kOanen. 

S) Campano gehört der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts au, wie dies 
aus einer Widmung an Papst Urban IV. (zur Regierung gelangt 1261) sich er- 
gibt (Tiraboachi, ätoria deila letteratura lUiliana, 4. Band, üom 1788, ä. 164tl.)- 
Seine Kenntus der arabischen Sprache befähigte ihn dara, als Euklid» Ober> 
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die Keuninisse geholt, welche ihn zur AbÜMSiing einer sellNitSQdigen 
Schrift über die Sphäre befähigten.') 

Wenn wir die Leistungen des Mittelalters auf irgend einem Ge- 
biete betrachten, welches zu Erd- und Himuiclskundo in l^o/iehung 
steht, so dürfen wir das viel gelobte und zu einer ganz er.stauulichen 
Verbreitung gelaugte Kompendium des Sacro Bosco nicht uuer- 
wähiit lassen. "") Durch dasselbe, welches freilich seinen Lesern nur 
das uneuthehrlichste Material zum Verständnis der astronomischen 
Fundameutalwahrheiten mitteilte, wurde der Name „Spbaera materialis" 
fiblioh.^ Wir betonen auadrllcklieh, dafe mit diesem Worte nicht 
etwa» wie su vermuten nahe liegen würde, ein Globus toh irgend 
weleher Beschaffenheit, sondern nur die als Agglomerat ihrer ver^ 
schiedenen merkwürdigen Kreise aofini&ssende Himmelslmgel bezeichnet 
werden sollte. 

aetser aufzutreten (Weissenborn, Diu Üborsetzungen des Euklid durch Cam- 
bano nnd Zamberti, Halle a.8. 1882; Klamroth, Über den arabi»cbeu Euklid, 
Zeit«dirift der dentiehen morgeaUbadisdiea OeMUtchaftt 86. Band, 8. STOIt; 
Heiberg, Die arabische Tradition der Kiemente Buklidv, Zflttlohr. f. Math. u. 
Pbyg., 29. Band, Ilist.-littcr. Abteil., S. 1 tf.). 

1} Die Schritt „De sphaera solida" kommt stets zusammen mit einer an- 
deren denelben Anton, „TVaotatna de tphaera aoatiadmi MtroU)gi ao niathe» 
mutici Magistri Campani Novariensis'^ In eiuem Sammclbande („Spbaerae 
tractaluä"), welcher Much noch vorschiedone andere astronomische Abhiindlungcn 
in sich vereinigt, sind die beiden lYaktate des Campano abgedruckt (Venetiis, 
in aedibni Lneae Antoaii lante Florentini, 1531). 

3) Das Werkchen des Saoro Beaeo bildete noch gesea Eede des XTI. Jahi^ 

hunderte den beliebtesten T.'itfudcn für astronomiRchc UnivcrsitiUsvorträge 
(Günther, Gesch. d, matli. l'ntcrr., S, 134 ff). Mchmchthon verunstaltete 1631 
eine Aasgabe desselben, Clavius lietcrto noch itil'^i dazu einen gediegenen Kom- 
mentar. Yen Brd- oder ffinunelskogel speriell iA darin kerne Bede, aber das 
/.weite Bach enthält diejenigen Grundlehren, welche für Verfertigung und B^ 
nülzung einer Holchen in betrnclit kommen („In secundo cajyitulo de circulis, ex 
gtiibus sjplutera matenaiis camponitur, et illa supracoelesiU (quae per ist<m itmgi- 
«afHr) eomfom wtdligitur"). Die Sternsphäre wird, wie man tieht, als die idedle 
Nachbildung der mit wirklichen Kreiien verMhenen Engel definiert, an weleher 
man die einzelnen Lehrsätze erläutert. 

3) Zuerst scheint diese sonderbare, nachher aber mehrfach eingebürgert« 
Benennung der deutschen Bearbeitung des „Hans Sacro üusco" durch II ejrnlogel 
TOKgesetrt worden m som (Bphaera materiaBt, geteotocht durch meyeter Conradi 
Heynfogel von Nuremberg, ejn anfingk oder fundament deryhenon die da Inst 
haben zu der knnst der Astronomey, Köln a. Rh. 1619). Das Titelwort mag sich 
wohl auf die TitelTignette beziehen, eine sehr materiell aus gewissen Kreisen xu- 
■ammengetetite ffimmelsiplüLre. 
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Kapitel V. 

Globen aas der Anfongsepoche der groCsen Entdeckuii^eu. 

Die Entdeckungen der Portugiesen an der afrikaniBchen West- 
küste, die Aufündung einer Anzahl atlantischer Inselgruppen, cndlicll 
die Entdeokung des Kaps doreli Bartolomeo Diaz gab dem Interesse 
för geographische Studien, wie es schon vorher durch die Fahrten der 
Poli und anderer Italiener entfacht worden war, einen mächtigen Au- 
stofs. Aus dieser lebhatten Teilnahme für alles, was mit der Er- 
weiterung unseres Wissens von den Ländern der Erde zusammenhing, 
ging der Wunsch hervor, auf einer körperhaften Miuiaturuachbildung 
der Erdkugel alle neuen Meere, Erdteile und Inseln abgebildet zu 
aehon.') Diesem berecht^^n Wimsche genügte erstmalig der mit 
Recht berühmt gewordene „Erdapfel'' de« Nürnberger PatrixierB 
Martin Behaim.*) 

1) Eine dankenswerte Zusammenstellang aus der „Encyclopaedia Britannica" 
ist nucli in deutscher Sprache vorhanden (Die ältesten Erdploben , Zeitschrift für 
wiuBcmichaftiicbe Geographie, 1. Band, S, 179 ff., S. 233 tf.). Vgl. ferner v. Wieser, 
A. £. T. NordenikiAldi maimile-AilM, Petermanna Geogn^liiMihe Mit- 
teüofigen, 36. Band, S. 270 ff. ; Hildeubrand, Matthias Qaad und dessen Eu- 
ropae Universalis et Purticularis Descriptio, ein Beitrag zur Geschichte der 
deatschen Kartographie, 2. Teil, frankenthai 1892, S. 8 ff.; Marcel, Eepro- 
doctiooa de Garte« et Ölohes leliüb fr la d^eouTerte de TAmAtiqne do XVI* 
au XTin« aitele, Paris 1893. 

2) Die älteste ausführliche Riographie Hchaims ist diejenige von Doppel- 
niayr (Historische Nachricht von den Isürnbergischen Mathematicis und Eflnatlera, 
Dürnberg 1730, S. 27 ff.). Verdienstlich ist auch die daran sich aaschlielkende 
Bpeaialaohiift Ton Th. t. Mvrr (Diptomatiaehe Gteddchte d«a portngiflaiadiflik be- 
ttthmtea Bitters Martin Behaims aus Originalurkunden, Nürnberg 1778), doch 
leidet die ganze Arbeit unter dem lIinstAndp, dafs «lor Autor von Anfang an zwei 
Personeo, den Seefahrer »elbat und deusen gleichnamigen Taier, verwechselt. 
InminlttB hat daa Werkehen efaen Nendmok (OoUia 1801) «ad swei Übemtaangen 
in das französische erlebt, was auch wohl zu begreifen ist, da IVinerateheade 
den Irrthum nicht berauHfanden. Später hat Ghillany dem Manne und seinem 
bedeutendsten Werke zwei Monographien gewidmet (Der Erdglobus des Martin 
Behaiai von 1491 nad der dea Johann SohOaer von 1510, Nteiberg 1842; 
Geaehiohie dea SeefUiMca Bitter HaHia Behaim, nacli den Uteatea Tocliaa- 

denen Urkunden bearbeitet, ebenda 1853). Aus neuerer Zeit endlich sind zu ncnnnn: 
Zieglcr, Martin Behaim, der geistige Entdecker Amerikas, Dresden 1869; 
Ders., liegiomontanus, ein geistiger Vorläufer des Columbus, Dresden 1874 
(anit eiageheoder BezilekaichtiignngBehaima); Gflather, Martin Bebaim, Bam> 
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Dieser vieli^owandte Mann hatte sich ihMn Kaufmannssiande ge- 
widmet, aber (loch aucli die tielcgcnheit wahrgenommen, unter der 
Leitung des zcilweili^ (1471 — 7.")) in Nürnberg lebenden berühmten 
Mathematikers Joliannes liegiomontanns sich mit jener Wisseu- 
schalL vertraut zu macheu, welche mau heute als astronomisehe Schilf- 
fahrtskunde kenni Diesem seinem Wissen verdankte er die Berufung 
in den nautischen Bat der Krone Portugal („lunta dos matematicoB") 
und die Verwendung als tecbniscber Later jeuer grofsen ExpeditioUi 
welche die Kongomfindung anfCsnd und bis an die Eflste des gegen- 
wärtigen sttdweatalrikaaisehen Schntigehietes Ton Dentsehland vor- 
drang. Bei der Rückkehr mit Ehren Qberhäuft, lebte Behaim zu- 
nSchst mehrere Jahre auf der Azoren-Insel Fayal, wohin er sich 
nachmals giinzlich zurückzog, kehrte aber dann ifir einige Zeit wieder 
in seine Vaterstadt Nürnberg zurück und fertigte dort, auf den Wunsch 
der drei „obersten Hauptleute" tiabriel Nützel, Paul Volckauier 
und Nikolaus Groland seinen berühmten Erdglobus au. Begouuen 
im Jahre 1491, wurde er vollendet im nächstfolgendeUi demselben, in 
welchem Columbus die „Neue Welt" entdeckte. 

Dieser Globus, dessen Herstellung wir in ihren einzelnen Stadien 
l^nau verfolgen können'), hat die Aufmerksamkeit der Gelehrten m 

borg 1890 (zanächet an ein allgemeines Lesepublikam sich wendend, jedoch auch 
manches neue in sachlicher Beziehung beibringend). V.a ist tlort (S. 51) u. a. 
auch dargelegt, daü und weshalb Portugal selbst, du« Adoptivvattiriaud Behaims, 
flieht viel tor Anfbdlaiig toh detaen Lebeassobicfcnlen nnd LeUtangea beige- 
tragen hiit. ^lehr odec BÜadffir ausfahrlich wird Behaims Stellung in der Ge- 
echicbto der Krdkunde von verpchicdencn Schriftstellern erörtert, so von F. v. 
Wieset (MagallmCs-ätrarse und Australkontiaent auf den Globen des Johannes 
SehSner, luulmiok 1881, 8. 48ff.)i A. B. Nordeaskiftld (Faerimile^asi 
8. Gallois (Lea gdographes allemands de la zenaissance, Faris 1890, 

a. v. 0.); HarrisBe The Discovery of North America, Paris-London 1892, S. 391ff.). 
Aber auch dieses Geographen berühmte i^ibliolheca Americana vetostissima" 
(New York 1866) kommt in betraoht. 

1) Es liad nimlicli die BeehnwigeB des Nftnibeiger Batei, towmt sie sieh 
auf den Bobaim sehen Globus bezieben, vollinhaltlich auf uns gekommen und 
von Petz (Mitteilungen des Vereins für die Geschichte» Nfirnberg, 6. Heft) heraus- 
gegeben worden. Wir ersehen nur aus diesen Zahl ungsan Weisungen, da£s swei 
Handwerker Ealperger und Gagenbart aar auuitieUen Mitwirknng beraa- 
gesogen waren, und dab der seinerzeit berühmte lUuminiKt Glockenlhon die 
koloristische Au»8tnttiiiig de? <ilobuB besorgte. Die Technik der Ausführung 
spricht sich in folgenden Posten der verbuchten Rechnung gans klar aus. „Item 
entUidi dem Glockenthoa naUer toh der kogel gegeben su mahi: ist pej 15 
wooben darfiber gomeD, fl. 14, sem weib fl. 1, fiusitt fl. 16. dn. — Itesi aalt 
von eim leimen patnm** Form ans Lebm — „geia Xalp erger sa fOm 88 dn^ 
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hohem Ifafse auf sich ge/ogcn, obwohl mui ihn durchweg nur aas 
Abbüdmigeii kumte.^) Leider sind diese, wie eine — - freilieh unter 



daniber lolt maa ein gcoke kiigcl genuicht haben { mehr nmb plahcn" — Lein- 
wand — der erBten Kugel 21 dn; mer nmb wein und pir, prot und andern 
aaiigeb«D dem maier za mittag, dieweil er am apffel malt, auch zu seiiten dorn 
Peham" — Bebaim — „ , und prot, damit man den apfel abrieb und aehoo 
miiclit zu luermaln fl. 1. Ib. 1. du. 16; mer dem Gagenhart zu acbriben von einer 
.scbrift 16 dn.; facitt allerloy nncost fl. 1. Ib. 3. dn. *21. Iteni so zalt ich dem 
Glockeagilser umb den form, den Kalperger zerbrochen hatt, solt Kalpergor 
ein grobe kngel daxab» gemacht haben, wede** — beide — „ding dorcb 
K. Grofeen und IL Bebam; di im fl. S. Ib. — du. — . Item lo aalt ieb nmb em 
wcil'sen parcbat" — nurcheni — , „der umb die kugel gemacht i«t, 8*) dn.; mer 
umb ein lideras futter" — Überznpf „übor die kugel, dadurch nie uiihl wpstib" 

— beataube — , „kost 3 Ib. 20 du.; mer ^alt ich dem schloascr umb die zwcu 
eiaeni reif, daiine die kngel nmbget, 4 Ib. 6 dn.; mer dem ■chteiaer vmb den 
hfllnen fn», darauf die kngel atett, 4 Ib. 6 dn. ; faoüt «llerler anagebenlLl. bL6. dn. 10." 

— Ein weiteres Notat in den LoBungerbüchem vergewiBsert ans über eine Enl- 
kazte, welche Behaim zugleich mit dem Olobua für die Batastube geliefert hat. 
Da Pigafetteend Herrer a (▼. Wieser, a. a. 0., S.48ff.) Ton einer Bebaim sehen 
Weltkarte nenlhlen wissen, anf welcher die Magellans-StrafBe bereite vor ihrer 
Entdeckung vorgereichnet gewesen sei, so läge der Gedanke nicht fem, in dieser 
eine Kopie der Nürnberger „mapa mnndy" zu erblicken. Allein nach v. WioBcr 
steht die ganze Nachricht auf schwachen Fflisen, denn auch andere alte Karten, 
die von Behftim nnmVglich beeiaflnlst waren, bringen eine solehe bjpelhetisehe 
Meerenge zur Anachauung, so das in Winsor befindliche „Weltbild" von Lionardo 
da Vinci. Diesea Weltbild, auf welchem die neu entdeckten Küsten durchweg 
als Inseln figurieren, wird von v. Wieser (a.a.O., S.öSff.) als „Globuakartü" be- 
aeiebttet Der Zweifel, ob sie ihrer artiMiseh ongenUgenden AosfÜbrong halber 
dem Lionardo zuzuschreiben sei, ist kaum berechtigt, denn der grofac Künstler 
war bei aller Genialität doch auch mitunter recht oberflächlich, wie seine teila 
sehr genauen, teils wiederum ganz unbrauchbaren planimetriacheu Näherungs- 
konstrnUionan (Onntor, Voilerangen etc., 2. Band, & S701L) darthun. Die wahr- 
scheinlich 161S entetandene Karte besteht ana Tier Quadranten, die vielleieht 

mm Globus zusammcDgcf5<,'t werden sollten. 

1) Solche Abbildungen sind den meisten der von uns aufgezählten Schriften 
über Behaim beigegeben; vgl s. B. v. Nordenskiöld, a.fk.0., S. 7S. Lelewel, 
der den Olobm in ednem nna bekannten Werke (t. Band, 8. 191 £) besdweibt, 
bringt in Nr. 109 des zugehörigen Atlaa eine Abbildung, welche auch von Vivien 
de St. Martin (lÜHtoire de la gdographie, Paris 1876, Atlas, Tafel 9) reproduziert 
worden ist VgL auch Jomarda „Monuments de la g^ograpbie" (Paris 1854). Die 
Legenden und ZdehnnngMi dee Olobvs eolbit haben ihren Honographen gefunden in 
MyttonHnnry (On Martin Behaim's Globe, and his Influeuce upon Geograpbical 
Science, Journal of the Geographica! Socictj of New York, 4. Band, f^. 446 ff.). 
Bei allem Fleiläe, der bereits dem merkwürdigen Dokumente zugewendet worden 
ist, hatte doch Wieaer (a. a. 0., S. 9) recht, wenn er eine erschöpfende PHlibng 
der Vngt, welehea denn Behnimt Quellen gewesen seien, damala noch Ittr am- 
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höchst ungiiustigeii äuisereu Umständeu vorgenommene — Neubesich- 
tiguug ergab'}, durchweg ungenau, und eine durch einen geschulten 
Kartographen vorzunehnieudo, exakte Abbildung des B eh aim scheu 
Globus ist ein dringendes Bedürfnis für die Geschichte der Geographie. 
Fflr HÜB an diaMm Orte iai jedooh die erwihnte Frage nnr eine ae- 
knndirei denn die SiüWe Eisriehtong dea |,Brdapföla' iat ao genau 
bekannt wie man ea nur wQnaehen kann. 

Der Globua atand nnprflnglich auf einem Dreifnlae von Hobs, 
der qmter darcli einen aolchoi von Eisen eraetit ward. Ein eiaemer 
Meridian rflhrt zweifelloa noch von Beb aim aelbat ber (vgl. die Zahl- 
amtsrechnungen); dagegen entstammt der maaaingene Horizontalkreis 
erst einer späteren Zeit.^) Die Achse, um welche man den Globus 
drohen kann, besteht aus Eisen. Der „Apfel" hat einen Durchmesser 
von 541 mm; er besteht aus Pappe, die nachher mit Gips überzogen 
wurde, und darüber kam dann die bemalte Pergamenthaut mit Staub- 
dcckel. Ein Gradnetz ist nicht vorkanden, sondern es sind nur sechs 
Kreise aufgetragen: die beiden Polarkreise, die beiden Wendekreise, 
der in 360 Grade geteilte Äquator und die Ekliptik.') Die sUdiiche 



rtiadig «rkUbrte. Ein tflchtiger ScbriU Tonrftrkt ist iniwisohstt dmch Kretsehmer 
genaelik worden (Die Entdeokang Amenkas in Quer fiedeatuig iKr die Geeehichte 

de« Weltbildee, Bfrlin 1892, S. 193 ff., 207, 234, 239ff., 211, 252, 269ff., 279«"., 
296, 313, 347 0., 353). Nachdem jedoch am Globu» eelbst nicht wohl beobachtet 
werden kann — derselbe behudet sich nicht, wie Ur. Fiorini (S. 15) gUubt, in 
einemNfirabe^KerMttienm, Müdem imFrivalbeiilae der ficeiharlieli Behaimwliea 
Familie — , thut man wohl am besten, erat eine vOllig einwurfsfreie AbbOdnng 
der Globusobertiäche abzuwarten. Leicht wird eine solche nicht tu erbringen 
■ein, weil die Farben stark verblaist sind. Vielleicht wird eine in Paris ver« 
webirte FeksuDflseeiobiuuig, tob welober ms der dnrdi On. Mereel benecb- 
richtigte Prof. Fiorini Tfmnfais gsb, die neoh ensslehtiide genene Wiedergebe 
teUweiie ersetzen 

1) Man erfährt näheres über diese Okularinspektion von H. Wagner im 
zweiten Teile von dessen Abhandlung über die Weltkarte des Paolo Toscanelli 
(KeehticUsB von der k. GesellseTieft der Wissflnseholten wa OWIiBgeB, 18M, 8. «06 ff.). 

S) Ein Beohnnagseintrag vom 16. Oktober 1510 lautet: „Item 1 Ib. nov. 10 U. 
für einen grofsen messen rinck um die mappe". Letzteres soll wohl diesmal so 
viel wie Globtis bedeuten. Ghillanj (a. a. ü., ti. 73) schreibt diese Neuerang 
dem Pfimer Werner sn, der ja eneb fflr etwaige es dem seltenen SobanstAek 
anzubringende TssbeMerongen der richtige Mann gewesen wSie (vgl. Gflnther, 
Johann Werner von Nürnberg und seine Besiehiaigen ler matbetnatiachen und 
physikalischen Erdkunde, Halle a. d. S. 1878). 

B) Die Projektion der scheinbaren Sonnenbahn auf die Erde ist kflnsUerisdi 
aosgesiertt in Abetleden von je 80* smd Uaoe Sefaeibchea dagefBgt, enf denen 
die Zodiekalasieben mit roter Fecbe abgebildet wurden. 
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Polarkalotte miuste wob eiDleaeliieiidoii Grflnden am waUaer Fleck 
bleiben, den mdglichst m Terdeeken einige bfibach anagefialirte Wap- 
penzeiehnnngMi ang^braebt wurden. 

Durch Martin Behaims Yorgang wurde die Verfertigung von 
(jlolxni in Nürnberg heimisch, gemaeht} die WiaBenschaft und das 
hoch entwickelte Kunstgewerbe waren an dem neuen Fabrikations- 
zweige gleich mäfsig beteiligt. Der Stadtmagistrat veranlasste sogar 

den berühmten Landsmann, der ja bald nach Vollondung seines 
Werkes die Rückreise nach Portugal autrat, einem geschickten Gewerks- 
meister Unterricht in der Kunst, solche ,^pfel'' anzufertigen, zu 
erteilen.') 

Wahrend die Umrisse von Behaima Globus auf eine der maa* 
siren Kugel aufgespannte Pergamenthfille aufgetragen sind, erweist 
sieb der cbronologiseb nuunelir au die Reihe kommende lyGloboa von 
Laon** als eine mit Gravuren bedeckte Hetallkogel') (Kupfer mit Ver- 
goldung). Dieselbe, 170 mm im Diameter baltendy aelieint Bestandteil 
einea aatronomisoben Uhrwerkes gewesen an sein.*) Sie enthilt be* 



1) Jener obengenannte Ealperger bekam als Behaims SehUler ein be- 
sonderes Honorar. „Auch sagt er", hcifst es iu dcu stildtischcn Rechnuiicren, „her 
Merten" — Martin — ,,zii, er solt in die kunst kostuographia lerua oder das 
au&teiln der kugel, ho wolt er dieweil ander kugel machen**. Ealperger dfirfte 
mithin ab der Ahnherr der Bflnltigen d«atich«ii OlohenmaelMr aaaaspredun iaia. 

2) Die ersten Nachrtohten über den Laon-GIobus erhielt die wissenschaft- 
liche Welt dorch D'Avezac (Bull, de la soci^ttS de g<$ogr. de Paris, (4) 20 Band, 
8. 398 ff.). VgL auch Kaemdonck, Les sph^res Celeste et terreatre de G^rard 
Mereator» Si NicohM 1674, 8. 86 ff.; t. KordeaskiSld, a. a. 0., 8. 78). Dort- 
Belbat nt sneh ein Abbild der Globusfläche in bereförmiger Projektion, welches 
D*Avozac angab, zu sehen. Über gewisse gf»oi::raphi.-Lhe Inselbezeichnnngen, 
welche aof diesem Globas unsere Autmerksamkeit erregen können, orientiert 
Kretiohmer (a. a. 0., 8w SlO, 212, 264). 

8) Bm gleiches gilt anch für den sofort sa bespreehenden Lewn^Olobos. 

Einige Auakunft über (lie Rolle, welche ein Globus bei ühron zn spielen hatte, 
gibt un9 eine neunzig Jahre jüngere yrhrift des Stralsburgors Mathematikers 
Dasypodius (Uorologii astrouomici Argentorati m summo templo erecti de- 
seriptio, Strabbnig 1880). Ans ihr tdlt S&stner (Gewih. d. Math., S. Baad, 
S. 216 ff.) einen Aossug mit. „Eine Himmelsbngel, drei Fnfs im Durchmesser, 
100 Pfund schwer, mit sonderbarer Kunst aas einer Materie bereitet . . . enthielt 
die Sterne nach ihren Abweichungen, Längen und Breiten, für die damalige Zeit 
anls richtigste dargestellt, audi ueacbes andere sur Zierde und zum Oebiaaehe, 
den wahren Ort des Kometen 1678, ParaUeUcreise, EUmata, Zonen, Verzeichnniigen 
der Schatten, Xamen der Winde u. dgl. aus der Sphftrik. Sie drelit sich inner- 
halb 24 Stunden der ersten Bewegung, zeigt die mittleren Perioden der Sonne 
und des Monde«, nach der Länge". Eine unter dem Globus ruhende Platte ver- 



38 



Kapitel V. 



reiis ein Graduetz, freilich kciu dichtmascliiges, und es beschränkt 
sich dasselbe uusschlicfslich auf die Nordhalbkiigel. Der Anfangs- 
meridiaii ist durcli die Insol Madeira gelegt, und sclion dieser Um- 
stand liilst portugie.si.sciie Herkunft vermuten, wie denn auch die Ent- 
deckungen der lusitanisclieu Seeleute etwa bis 1485 verwertet, die 
seitdem gemachten aber nicht berücksichtigt sind. Dem geographischen 
Charakter nach mUsste dieee Weltkugel also für älter die Be- 
haimscbe erkttrt werden, aber die eiiigeBoboittene Jabreaialil 1493 
beseugt una, dab der Yerfortiger eben nieht auf d« H5be des geo- 
graphieeben Wiaseiu seiner Zeit stand. L. Leronz hat den Globus 
bei einem Antiquar an Laon erstanden nnd ihn der Zentral-Uarine- 
Vcrwaltang zu Paris übergeben, wo er anter dem erwähnten Namen 
bekannt ist. 

Von einem drittm, in «las XV. Säkulum zurückreichenden Globus 
weifs man nur weniges durch eine kurze Notiz bei D'Avezac.') Der 
Abt Trithemius erwähnt in einem am 12. August 1507 «Teschriel)eueu 
Hriefe diesen Erdglubus, der sich iui Nachlasse eines llorru Heinrich 
V. Bünau befunden habe.*) Aufgefunden hat das sehr merkwürdige 
Exemplar nicht mehr werden hönneu. 

mittelte dnreh ein Zalumidwerk den AnteUiift des enteren an du Tiriebweik der 

Uhr; creterer drehte sich in 24 Stunden einmal um seine Acbge und geitsttets 10 
die Verdentlicbuug der astronomisch ireographiBcheu Elementarwahrheiten. An 
und für sich ist es ziemlich gleichgiltig, ob man eine Erd- oder HimmeUkugel 
Tenrendet, nur eneheint unter der Heraiehaft det ptolemseiechen Systemes die 
bewegte Stmttphlr» natflrlicher. 

1) D'Avezac, Martin Hylaiomylna (Walzennll 1 er), ses OUViageS St «ee 
Collaborateurs, Paris 18C7, S. 38; Harriase, Ribl. Amer., 347 ff. 

2) Das Schriftstück ist euthaltea m der Üriefsammlung des Abtes (loaunis 
Trithemü AbbwÜi Spenhonenni epiitolanun fiunfliariam libri dao efee., Hsgenan, 
153G, S.204). Dem Pfarrer von DyrmstetD, W. Veld icus Monspini, teilt der Brief« 
ttoller naclißteboiulcs mit. „Orbrm terrae marisque et xmularum, quem pulchrt depidum 
in Vuormatia scribis esse vcnalem, tne quiekm consegui posse optarem, scd ^uadraginta 
pro to txpmAtre (loreitot mmo faeOa snM pemuMbU. Ompwwri mbm mihi mUe 
ptmeot dies pro atn modiee qikaenwi tuhiB puWiram in quantitaU parvot nuptr 
Argentinae impressam, simul et in mi'fjna dispvgitione globum terrae in planum 
cxpanaum cum insulis et regionibus novilerab Americo Vesputio Hispano (!) inventii 
in man occidentali tu: vergua meridiem, ad paraUelum ftrm deeimum, cum qwihw- 
doM idtft od «Ml «pMNlatfbMM pg^ibmtStm . . . Honrieum de Bunan dm vüa 
defunctum, sed libros eiua et ylotol eotmographiae, quo» aUm comparavit ex officina 
tua, rcmansisse apud Saxoniae principes, qwrl tu existimas non audivi. Habet 
enim fratrem superstUem^ cui omnia vioriturus wnsignavit". Dafs der Name des 
B&ehriwhflitt Edelmume« t. Banau, nicht aber Bunan tn lesen ist, Tenteht sidi 
von eelbai Mit Fiorini legen wir dem Schreiben Tritheime einen hohen 
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Auch in der Geschichte des Coiuuibus spielt, was ja angesichts 
der Bedeutung de« Hhnnes fOr endgiltigeu, praktischen Sieg der 
SphSrizii&tslehie nieht TennuideRi kum, der Erdglobiu eine gewisse 
Rolle. Aus dem berühmt gewordenen Schreiben des Paolo dal 
PosBo Toscanelli an einen portagiesischen Staatsmann') erhellt guix 
nnverkennbar, dafs dieser klage Förderer des Bntdednmgsplanes am 
Globus selber die hier auftauchenden Probleme zu erörtern gewohnt 
war. Hören wir, wie Kretschmer') sein Verdienst charakterisiert. 
„Er hatte das Problem einer Westfahrt nicht ausschlieüslich anf der 
Karte, sondern am Globus studiert; denn erst auf einer Kugel wurden 
die Verhältnisse zwischen Land- und Wasserverteilung so recht augen- 
fällig, und die einseitige Darstellnngsweise auf der (Ibliclifn sohenin- 
tischen BLreiskarte der verganfjencn Jahrhiindorto hatte den l'etriicli- 
tem, die allerdings von der Kugelgestalt der Jc^rdc durcliauH überzeugt 
waren, gerade diese Frage, nach der Stellang and Ausdehnung der 
Festlandsmasse auf der Erdkagel, niemals nahe legen können. Er 
möchte daher seinen fochmSanisdh wenig geschulten Lesern (Martineas^ 
beziehnngsweise König Alfons) den Gegenstand an einem den Ver- 
haltnissen auf der Erde durchaus richtig entsprechenden Weltbilde, 
numlich einem Globus (forma spcrica) erläutern; aber der leichteren 
Herstellungsweisc halber (pro faciliori opera) greift er dennoch zur 
SchifiFerkarte (carta navigationis) Auch Christoph Columbus 

selbst soll Globen zu DemonstrationssweGken angefertigt haben und 

ktiltxir- und wiHfiensr'h:ift!<f;t\';rhiclit!ichcn Wert bei, weil es beweist, ilaf« frflh 
im XVI. Jahrhundert neben gedruckten Karten auch schon Erdgloben zu nio- 
drigem Pnine filr den Terksaf bwgeslellt windeii. 

1) Der Brief ist von verschiedenen ffiftoriken der Erdkunde, so von A. v. Unni- 
boldt, D'Avezftc, Peschel, Harrisne n. a., znm Objekto eingehender Untor- 
enchuDgen gemacht worden; auch Kage beschäftigt sich natürlich mit dem 
denkwSidigen Sehriflitadlra, Ton weldism er wu aneh etne devtiebe übenetnmg 
Uefart (Geschichte des Zeitalters der Entdeckangwi, Berlhi 1881, 8. SM). 

8) Kretschmcr, n. a. 0,, S. '231. 

8) Von dem angeblichen Globus des Entdeckers spricht Las Casas (Uistoria 
de laa Indiae escrita por Fray Bartolom^ de las Casas Obitpo de Chiapa ahora 
per primera ve« dada aloi por el Ibrqin^ De U Fnenianta Del Valle j Don 

Jo8^ Sancho Rayön, t.Teil, Madrid 1875, S.92) mit folgenden Worten: „Äcordd 
de escribir aJ dicho Marco Paulo fisico, y enviole una esfera, tomando pnr medio 
ä un Lorenso Birardo, anaimistno flcrentino, que a la sazon ö vivia 0 residia 
en Lüboa, duoAHmäio ol didto MoM/tre Patilo la tuMneiSM fue tmia y «lesea&a 

jNxJer cumplir". Es ist nicht wohl möglich, sich von den Angaben dieses Satzes 
ein völlig klares Bild 7.n vprsc.haffen , fflion ntich an« dem f?nindo, woii wir 
Ober das Jahr, in welchem der Uriefwcchael stattfand, nicht vollkommen 
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ein gleiches wird Ton eeinem Brader BartholomSns belutuptet.^) 
Nicht mind«r Ton den beiden Cabot.*) 

Dafs bereits in der kircblicben Schule des frühen Mittelalters der 
Globus die Geltung eines notwendigen Lehrmittels besafs, haben wir 
oben (S. 19) gesehen. Doch darf vrohl angenommen werden, daCis die 
SoUonlioit eines solchen Apparates der Verwendung abtrlif^lich war. 
Erst die gröfsore, soeben besj)rücliene Ilüufi'jkeit der <i loben brach 
auch einer uusgedehnteren Nutzhanuaclmng derselben die Bahn. Wir 
kennen den Namen des Mannes, welchem diese wahrlich nicht gleich- 
giltige didaktische Neuerung zu danken ist: es war der Humanist 
Celtes, der seit 1501 an dem von Kaiser Maximilian 1. in Wien 



zntzeffend nntemditet lind. Hier liegt m viel UaUarheit vor, dab vir den 

Erdglobus Colons fnr apokryph zn erklären \ms veranlafst schon. Dflim auoh 
die Thatsache, dafH liio sogenannton „Historie" des Ferdinand Colnmbnt 
(Venetiiioer Auagabe vou 1672, foL 15) mit der Angabe des Las Casaa uberein- 
«timnen, bengt nickt aUm vi»!, weil gsnaaiitM Werk ia begrfindetem y«rdachte 
der Uasohtbeit steht. Harriese (Ferdinand Colomb, sa vie, ses oeuTrea, esaa! 
critiqne, Pari« 1872) hat gewichtige Grunde in diesem Sinne geltend gemacht, 
doch soll uuch nicht verschwiegen werden, daüi ein sehr unterrichteter Fachmann, 
Oeicich, gegen Harrisse anfgetretsn ist (ColiimbnB-8tDdi«n, Zeitsehr. d. Ge- 
aellseli. f. Erdkunde zu Berlin, 22. Buid, 8. 845 ff., 437 fr.). Vgl. übrigens auch 
Kretschn^ff^r (n a o , s nnd Peragallo, L*autentieit4 delle Historie 

di Fernando Colorabo, Genua 1884. 

1) Las Casa» spricht von Barthoiomaeus »ehr anerkennend (a. a. O., 
1. Baad, 8> 914 ff.). „£!il« tm AeM&r» muy prudetUt y tnuy tgfönuio . . . 1W<no 
jf mmg «KtmUdo en toda$ Isv eont de 1a mar, y cre$ gve ne maeho minoi doOo 
en cosmorirafla y In n eJla toccante, y n\ hacer n pintar rartas de navegar, y eufcras 
y otros instrumcntos de aquella arte . . Als Kartenzeichner , nicht aber auch 
zugleich als Globenverfertiger rühmt jenen aach Gallo (AntoniiGalliGenaensis 
opntenla Insloriea de rebut gestis Pauli Oeaaensis et de naTigatiene Colnmbi 
in Maratori, Remia ItaUaaaram Seriptoieet Bud, Sp. 801). 

2) Von Giovanni Caboto, der wo nicht Genncse 80 doch jedenfalls Ligurer 
war, handelt ausführlich De Simoni (Intomo a Giovanni Caboto Genoveae, Atti 
dcUa Socictü Ligure di storia patria, 15. Band, S. 179 K); beide Cabot bilden den 
OegeiMtud der TaSffentiiehvngen Ton Harrieee (Jean tit Sdbastien Cabot^ 
Paris 1868) und Tardncci (Di Giovanni e Sebastiane Caboto, Venedig 
1898). In einem an den Herzog von Mailand gerichteten Schreiben des Da 
Soneino vom Dezember 1497 kommt (Tarducci, S. 351) ein auf den erster- ^ 
wftbnten Cabot besOglieber Funs tot (Zonane im venekiBaiMhen Dialekt gleieh 
Giovanni): „Esso messer Zoanne ha la detcriptüme dtl mondo in una earta^ et 
anchr in una splurri soUifa rh>' lui ha fatto, ei ihmoKtra dove i capitata, et andatido 
vtrso et levante ha passato atsai d paese dcl TatuMt". Der Globus sollte mithin 
Cabeti Beilen Tetansohanlifliien. 
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begründeten Kollegium unterrichtete.^) Aschbachs Mitteilungen') 
lassen uns einen Embliek in den Betrieb seiner Yorlesm^joi ibnn. 
Er legte in der maibematisehen Geographie einen guten Text des 
Ptolemaens in der ürspracbe tot, fibertnig ibu ins lateiniscbe^ inter- 
pretierte ibn dentseb nnd erliinterte die einzelnen Sfttie an der k6nst- 
lieben Erd- und HimmelskugeL Da ans frOberer Zeit solebea niebt 
gemeldet wird, so dürfen wir annehmen, dafs Celtes wirklich der 
erste war, der in solcher Weise voi^ing und dem Globus als einem 
Rflstzeuge des geograpbiseh*a8tronomisoben Unterrichtes snr Anerken- 
nung verhalf. 

Ans dem XV', Jahrhundert ist, wie hier anhanrrsweise bemerkt 
sein möge, ancli nocli ein merkwürdiger liimmolsn;lobus in unsere 
Zeit heröbergt'rettet worden.'^) Der damalige Piarrherr zu Justingen, 
nachmalige Professor der Mathematik au der Universität Tübingen 
Johannes Stdffler, hat diesen Globns wahrscheinlich im Jahre 
1499 fDr den gelehrten Wormser Bischof Dalberg^) ausgeführt*); 
er galt als ein Kunstwerk ersten Banges nnd ftthrte manchen Be- 
sacher nadi dem abgelegenoi scihirin>i8ehen IMlrfchen, so a. R 
den Mathematiker Scriptoris nnd den Orientalisten Pellicanns, 
spater sogar den kunstsinnigen Kaiser Maximilian. Jedenfalls trag 
auch der Ruf, in den St&ffler dadurch gelangte, das seinige dazu 
bei, dafs er 1510 auf die neu geschaffene Lehrkanzel der Mathematik 
an der württembergischen LandesnniTersität berufen wurde. 

1) VgL Günther, Qeach. d. math. Unterricbtea, S. ibOS, 

f) Aeelibaeli, Die Wiener üiUTenitlit imd ihn Himutiten im Zeitalters 

Knuer Maximilians L, Wien 1877, 8. 62. 

8) Derselbe br^findet gegenwärtig im Beritse des bsduohes Ljrceams m 
Konstans (Wolf, Gesch. d. Astr., S. 196). 

4) Siehe flbnr ihn Erhard, Geaohiehte des Wiederaufblfibeu wiasensohaft- 
lieher Kldang, Tonnfainlieh in Teotsehhuid, bis aom AnGuige der Reformatioa, 
1. Band, Magdeburg 1827, S. 469. 

fi) Ober Stöffler und seinen Globan unterrichtet miin sich am besten ans 
der Monographie von Moli (Job anno a ätöifler von Justingen, ein Charakterbild 
ans dem ersten HaUijahrinniderl der Universittt Tflbiagen, Lindau 18T7.) 

5) Wie man im allgemeinen bei Yerfertignng einer künstlichen Himmela- 
kngel zu werke zn gehen habe, hat schon Regiomontünna (Eiijtoma In alma- 
geitom ptbolemaei, Venedig 1496; „Sphaera solida quo pacto labricanda sit") 
erULutari Man soll enf der Obeifliebe der ans daosrbailem Stoffe beitsbeaden 
Kugel zwei diametrale Gegeiipmiikta als Pole der Ekliptik fiziersn, hieranf diesea 
Kreis selbst verzeichnen und teilen. I«t dies geBchehen, so lege man eine elastische 
Metallamelle, die um den einen der beiden Pole drehbar isti an und bediene si<di 
derselben zum Aoflragen der astronomischen Breiten. 
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dravierte oder mit der Hand geseielmete Oloben ans den ersten 
Jahneknten des XVI. Jahrhunderts. 

Die Cabotsclici) Oloboii hat man sich mutmafidich TonoBtellen 
als aus Holz gedrechselte Kugeln; ja vielleicht waten sie ans einem 
noch leichtcreu Stoffe gebildet ^ innen hobl und anfsen mit einem 
TTarzfirnis überkleidft, dem man dann Papierstreifen aufklebte. Auf 
diosen liels sich mit Leichtigkoit malen und zeichneu. Solche Erd- 
kugeln machten sich im Zeitalter der Entdeckungsreisen die Seefahrer 
zurecht, um sich ihrer auf ihren Fahrten zu bedienen, sei es dafs sie 
die neu aufgefundenen Länder oder diejenigen, zu deren Entdeckung 
sie auszogen, darauf verzeichneten. 

In dieie Eat^rie dflrfte der Globna gehören, welchen — wenn 
andere dos betreffmde Schreiben echt iat — Amerigo Veepnec; an 
den Herrseber Ten Florens sn senden beabsichtigte.^) Des ferneren ist 
sa denken an die Globen der Entdecker Magalbaes, Del Cano, 
Yerazzano nnd Parmentier. Bei ihnen allen wog ein eolches nn> 
mittelbar praktisches Interesse vor. 

Auf den erstgenannten Globus, den des ersten Weltumseglers und 
Entdeckers der nach ihm benannten MeerestrafsCi bezieht sich eine 
Angabe des Las Casas. Der portngiesiache Seemann knajtfte, ent- 



1) Vita e lettere di Americo Vespncci raccolt« e illustrate da Angelo 
Maria Handini, Floren/ 17.14, S. 85. Der Brief an den Medizüor soll zu Li».<tubon 
im Juli l&UU geschrieben worden sein, and zwar ist sein Wortlaut dieser, „i/o 
aeeordato, Magn^ko Loremto , «Ae eort com vi ho iato eoNlo per UUer» tPeOo the 
m'i oeeofSO» mamdarvi dne figure ddla ^ktensione dd mondo faUe e ordinale di 
min propn'n mano e savcre. K sarä una carta in ßgura piana e un Apamunda 
in corpo sperico , il quak intendo di mandarvi per la via di mare per un Fran- 
cesco Lotti noitro Fiorentino^ che n iruova qua, Credo dte vi eoHteHteraimo e 
numim Ü eoryo »perieo, ehe poeo iempo fk ehe ne fliei um per fAUeeea A* fuetU 
iZie, c 1o stiman molto". Es ist -wesentlich Yarnhagen (NouTellos reeheiches 
8ur les derniera voj-ages da navigatear florentin et le reste des docnment« et 
^clairciasements aar lui, Wien 1869), der Bedenken gegen die Authentisität von 
Teilen d«r Koneipoadeiui Yeipaecia geiotert hat, weil letaterar almlieh da« 
einemal Aaiena Oatrand, daa mderemal einen neuen Weltteil errakdit m hul>«>n 
erklärt (a. auch Eretachmer, a. a. 0., S. 814). Eine solche Inkonseqaenz wilrdo 
jedoch, wenn man sich die näheren Umstände vergegenwärtigt, kaum als etwa« 
nbr aoffUliges gelten kOanoi. 
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rüstet über die ilini bereiteten Enttäuschungen, mit dem Nachbar- 
konigreiclie Hezieiniiigcn an, und zwar war es der eiiillufsreiche Biscliof 
von Burgos, welcher den Fremdling bei dem Grofskanzler, und durch 
diesen bei dem spanischen Könige, einführte. Der hiebei vorgezeigte 
Globus wirkte offenbar günstig für seine Zwecke.') 

Nachdem Hagftlliaes im Kampfe mit den Bewolmeiii der 
Philippinen einen iraorigen Tod gefanden hatte, folgte ihm im Eom> 
mando der apanischen Flottille jener Del Gano, der mit dem einiag 
ührig gebliehenen Bxpeditionaachiffc^ der „Viktoria'', am 6. September 
1522 den Hafen Ton San Lucar erreichte. Nach dem Tode des Ka- 
pitäns Loaisa übernahm er die Führang ebendieaes Schiffes, an dessen 
Bord er im Juni 1526 das zeitliche segnete; sein Testament thnt 
einer — blos in seinem Besitze befindlichen oder von ihm selber 
konstruierten? — „osfera del mundo" Erwähnung.^) 

Um dieselbe Zeit orfreuten sich die Gcbrüfler Giovanni und 
Girolamo da Verrazzano eines Lfeachtetea Namens als Zeichner 
von Seekarten; letzterer war zwar der bedeutendere Kartograph, aber 
Giovanni erwarb sich höheren Uuhm, weil er im Da-uste des frau- 
iSsischen Königs Franz L an der Erforschung von Nordamerika 
teilnehmen dorfte.*) Dals dieser Verrazsano fUr die KSnigin Ton 
England (?) einen Globus geliefert habe, wird von dem alten Haklnjt 
beriehteL*) 

1) Lai Casaa, a. a. 0., 4. Band, S. 377. ^Traia el Magallanes un ghbo 
Um pimlaäOf m gtie Ida 1a üerra eOeiba, y eäli aeneäd d Camino qtie habia de 

Uevar, talvo qtte el estrecho dejö, de induatria, en hlanco, porque aJguno no se 1o 
saltcafsr; y yo tne haJli n qud dia y hora en la cämera del (h-(in (VmnciUer, mando 
lo trajo el Obispo y mostrü cd Gran ChanetUer d viaje qtte lutbia del Uevar . . 
9) Harrisse, DisooTerjr of Norfh>Ameriea, 8. 644. 

8) Ober Giovanni verbreiten sich zwei Aufsätze von De Simoni (Archivio 
storico italiano, 80. Band; Aiti della SocieUk Ligure di itoria patria, 16. Band). 
Vgl aach u. 

4) Harrisie, a. a. 0.» 8. 641 ff. Daflfar, daft Terraszano mit Globen am- 
mgehen verstanden haben mab, llAt sidi anoh ein indirekter Beweis «cbringen. 

Einem Briefe von ihm an den König iat nämlich ein RclbBtilndigor kopuio^'raphiprlicr 
Abrifs beigefügt (Kretschmer, a. a. 0., S. 346 ff.), der ürsehcn liifst, wie gründ- 
lich eich der Briefsteller mit der sphäriscbeQ Gestalt der Erde vertraut gemacht 
haben mab. Yerratiano war lAÄ bewnbt, dab Amerika ein völlig nenet, den 
alten Geographen unbekannt gewesenes Laad sein rnüfse, „eine andere Welt 
gegenüber der bisher bekannten", nach seiner Ansicht grSfaer als Europa oder 
Afrika, ja sogar vielleicht als Asien (Kretschmer, a. a. 0., S. 422). Wer so 
nrleiKe, araftte notwendig an dnem wirldiöhea Moddle die Vergleiehnng nnter. 
nommea haben, denn <Ii<' Karte reichte nicht ans, nm sidi eine eutrcffendo Vor- 
stellung von den wahren GrüfsL-nverhältnissen ZU uacben. Sehr merkwOrdig ist 

Fiorinl-OOnther, £rd- and Blmmcliiglobrn. S 
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Parmentier endlicli, ein Alikomniliiirj <lpr altberühmten Schitfer- 
stadt Dieppe, liullc als Verfertiget von .Seekarten einen guten Ruf. 
Ob man aus der hierher gehörigen geschichtlichen Notiz 'j wirklich 
schliefsen darf, er habe sich auch mit der Konstruktion von Globen 
abgegeben, das möchten wir dahingestellt »ein lassen, denn das Schlag- 
wort lafst reclit wohl auch eine Deutung in dem Simio zu, dab seiiie 
Karten teile reine Plaüikarten, teils aber irgend einer globolaren, der 
wahren Erdgestalt Beebnung tragend«a Projektion angepaM waren. 

IHe gewaltigen Seereisen eines Colambns, Yaseo da Oama, 
Yespncei und anderer Entdecker mnlsten den Cksebmack an Globns» 
darstellungen ebenso bei Ftirsten and Staatsmlnnem, wie bei allen 
Liebhabern der Geographie wachn f 'i , weil man nnr durch sie die 
wahre Lage eines Ortes auf der £rde oder die wirklichen Entfernungen 
zweier Erdorte fleh versinnlichen konnte. Die Kosmographen beeilten 
sich, diesen l)erechtigten Wünschen nach Kräften entgegenzukommen. 
Sie beschränkten sich nicht mehr auf solche Globen, welche, wie der 
Behairasche und jener von Laon, im wesentlichen als Kunstwerke 
individualistischen (Tepräges anzusehen waren, sondern sie suchten von 
der noch jungen Erfindung des Buchdruckes für ihre Zwecke Gebrauch 
an machen; die ümiisse der Eontinente, die Ortsnamen, Flfisse, resp. 
Sternbilder and Stemnamen worden auf Papierstreifen gedrackt, nnd 
mit diesen wnrde die vorher hwgeetellte massive Engel fibersogen* 
So konnten leicht Globen in grölÜMr» Zahl entstehen, die noch dasn 
den Vorteil hatten, anter einander simtlich gans gleieh sn s«n. 
Die Ühertraj:,nmg auf das Papier geschah von einer durch Holzschnitt 
oder Kupferstich erzeugten Platte aus. Das XVL Jahrhundert sah bald 
Vorschriften für die in Rede stehenden Manipulationen erwachsen, aber 
freilich blieb daneben auch noch die bisher tlbliche Verfertigun;j;sweise 
noch längere Zeit in kralt, und gar manches Schaustück der Keforma- 
tionsepoche weist noch auf jene hin. 

allerding«, dafii sich der italieniMhe EosiDOgniili die Alte ndt der Heuen Welt 
darcli eine ixh^r iH*' Polargegead weg gehende Landbriicke verbunden dacLle, 
wie eine solche auth Jakob Ziegler TOn Landau (t. NordenakiOlds Atlas, 
S. 57; als existierend erachtete. 

1) Harriaie, a. a, 0., 8. 668} Behefer, Le diicoDn de 1a oaTigaticn de 
Jean et Kaonl Parmentier, Paria 1884, 8. IX. „Parmentier**, so meldet die 
/' i(|,'<>nör8i8che Quelle, „eftrtit bon cof^mortrnphe et gc'ogrnphe. et par lui ont esU 
comjmes plmieurs mappea tnonde en globe et en plat et pluskurs cartes marine», 
«NT Ut ^udla pbmatn mt naviguS surement". Wir erinnem nna allerdinga, daTa 
(8. S6) sogar Behaime Erdapfel aieh gelegentlich die Bexeichnnng ala „mappa 
mmdi*' gefallen lassen muAte. 
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Duo rechnen wir in erster Linie den f^Lenoz-Globna*, welchen 

R.Eunt im Jahre 1855 zü Paris ausfindig machte und seinem spa- 
teren Besitser, James Lenox, mm Geschenke machte.') Nunmehr 
gehört er zu den Kimelien der von dem ^xenannten Bibliophilen ge- 
gründeten Bibliothek in New-York.*) Der (s. o. 8. 21) achsial durch- 
bohrte, ku})ferno (ilobus hat 12,7 cm im Durchmesser und ist «jraviort; 
als Ur.sj)rujifjsjahr ist nach Stevens, der die Bedeutung dieser Erd- 
kugel zuerst erkannte, da« .lahr löGi) oder ir)(l7 anzunehmen, wiihreud 
De Costa eine etwas spätere Zeit (1508 bis 1511) als wahrscheinlich 
erachtete. Dafs der Graveur, resp. der ihn beeinflussende Geograph 
in Frankreich lebte , geht ans manchen Anzeichen hervor. Jedenfalls 
haben wir hier den ersten postcolnmbisehen Erdglobos tot nns, nnd 
schon unter diesem Gesichtspunkte Tcrdient er Tollste Beachtang. 
Amerika führt den Namen ,;pNoTas Mondus*'; Tcneichnet sind f,Cor- 
tereals Land" Guba (^sabela") und Haiti («ySpagnols'O, wahrend 
Südamerika mit „Zipan\ ri" — eigentlich Zipangu, das bekannte fabel- 
hafte Goldland — identifiziert wird. "") Auch die Magalhaes-Strafse dankt, 
wie V. Nordenskiöld sagt (a. a. 0.), ihre Darstellung nicht einer 
genauen, geographischen Nachricht, sondern offenbar nur jener vagen 
Hypothese, welche wir als bis zu Bohaini hiuauf reichend bereits 
kennen gplomt hnhen. Zur rein aufserlichen Beschreibung mag noch 
dienen, dais die zwei hohlen Halbkugeln, aus deuen die Erdkugel be- 
steht, längs des Gleichers sich /.usammenfügeu lassen. Ein Gradnetz, 
wie es doch schon der Laon- Globus anfwies, ist bei diesem firailieh 
andi sehr kleinen Exemplare nicht Torhanden. 

Als ein Typus der ans freier Hand entworfenen Globnsfläehen 
darf eines der beiden Exemplare gelten, welche, zuerst im Beritse des 
Fddzeugmeisters t. Hanslab in Wien befindlidi, nachmals in den des 



1) Die erste Kenntnis dieser intereasanion ^'iMigraphiaehen Reliquie verdankt 
man H. Stcvpn!' (lÜHtorical and Gooffraphical Noten, New Häven 1869V E« 
folgten von Jü'ukaimiiierung begleitete Autsätze darüber von üravier (Bulletin de 
la woei6i6 nmraMUide de g«>ographie, 1870) noA tod De Cotta (Magasine of Ame- 
zkaii Hiatoiy, 1879); Abbildungen gab aacb Winsor (Xarrativo und Critical Iii- 
«tr.ry of America, 9. Band, LottdoD 1889, S. 188|170). YgLAttch im NordenskiOld- 
scbon Atlas, S. 76. 

8) Über dieae auch mit einer Oem&lde> und Skulpturen-Galerie verbaadene, 
flOOOO Wtada dklende Bflekenammlniig, die für den AmerikanistMi wertvolle 

Schutze in sich birgt, berichtet das liei»<ehandbuch von Baedeker (Nordamerika, die 
Vereinigten Staaten nebst einem Au86iige nach Mexiko, Leipzig 18'.i;i, ,S..34). Lonox, 
der Erbauer des gewaltigen GebäudeB, ist lütiO im Alter von 80 Jabren gestorben. 
8) Kreta« hraer, Si a. 0., 8. 888, 8. 388. 

8* 
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Fürsten Liechtenstein dortselbst übergingen und sorgfältiger Be- 
schreibung durch Varnhagen^), durch F. v. Wieser*) und zuletzt 
durch Luksclr) teilhaftig wurden. Varnhagen schreibt dori klei- 
neren dieser beiden Globen, der bedruckt ist und also nur bedingt in 
diesen Abschnitt gehört, dem llylacomylus zu, der ihn im .Jahre 1500 
konstruiert habe, während der grofsere, eine handschriftliche Arbeit, 
dem Jahre 1513 entstammen soll. v. Wieser ist mit diesen Bestim- 
muugeii nicht völlig einverstaDdeu, ohne jedoch zunächst etwas siche- 
mtm an ihre Stelle wtxm za kOoiiim. Lukscli crbliekt in dem gröHberen 
Globtu eon dentsches Werk und bilt ihn Ar ülier als die Sehdner- 
Beben Globen, mit denen jener manche Äbnlidikeit Twrate; ja Gallois 
glanbt sogar diese Übereinsttmmang als Zeichen gemeinsehafllieber 
Antorsehaft betracbten au sollen, wShrend Harrisse*), ahnlich wie 
Lnkscb, sich bescbeidet, die Entstehung des Globus in eine Zeit gans 
kurz vor 1515 zu verlegen. Auch Nordenskiold^) hält es gar 
nicht für unmöglich, dab die Zeichnung auf Schöner selbst hinweise, 
und bei dieser allgemeinen Müglichkeit werden wir uns beruhigen 
müssen. Der Text des Globus hat bereits den Namen Amerika", 
und zwischen diesem Erdteile und dem hypothetifcheii Südlande be- 
merkt man die von den geographischen Doktrinen des Zeitalters ge- 
forderte Durclitahrt. 

Derselben Periode darf auch der mit der llaud beschriebene Glo- 
bus der Quirin! -Sammlung von Venedig zugerechnet werden, welcher 

1} Varnhagen, J. Schoner e P. Apian-Benuewits: Inüaencia de nm 
6 ootro e de varioi de wns eoutempoxaneoB na adopvao do aome Amerieat primei- 
ros globos e pameiroB mappas-uundi com esto nome: globo de Walze emulier, 
p i<la.|H( t*o acerca do de ScboiiPr, Wien 1872, iTflf. Der braj^ilianischc Histo- 
riker halte das Vcrdicnat, ermittelt zu haben, dal's nicht erst, wie man vorher 
allgemein geglaubt hatte, die beiden Kartea Apiaa« von 1680 und 16S1 den aenea 
Namen „AaMrika** kartogtaphiteh tor Geltoag gebnudit hatten, londem dab et 
noch ältere Erdbilder mit diegemErzeripnis Wald BccmüllerHchcr Laune giebtiSdR^. 

2^ F. V. Wieaer, MagalliiiJ»- Strafsc und AustralkontiDent auf den Globen 
de« JobannoH Schöner, Innsbruck 1881. 

8) Lttkloh, Zwei Denkmale alter EutognH>hi«, ICtteO. d. k. k. Geograph. 
Gesellsch. zu Wien, 1886, S. 364 ff. Die Holzkngel, von einer metallenen Achte 
durchbohrt, ist mit einer Pastf' überzogen, auf welche die Malerei aufgetragen 
wurde. Der Äquator hat eine Tollstäodige Oradeioteilaiig, und jedem 10. Orade 
ist die siigehBrige Zahl belgewkrieben. Sonit lind noeh die Wende- nnd Polar- 
kreise und zwei aufeinander senkrechte Meridiane ▼orlianden, von denen der eine, 
als Niilh)icii(liaii, durch die bisel Portncanto geht. Da* bypothetiaeho Anstnülaad 
wird auf dem llauslabHchen Globus Tcrmifst. 

4) Oallois, a. a. 0., S. 80; iiarrisse, The Discovery etc. S. 491. 

6) V. NordenekiAld, a. a. O., S. 7«. 
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sich in der Nationalbibliothek zu Parie befindet and vou Marcel') 
beflchzieben wurd. Bine Hobkugel, mit einem Mastiz-Firms bedeck^ 
24 om im Dmrehmener haltend, entbehrt jedweder genaueren Angabe. 
Nach Marcel ist Schönerseher Einflnfe auch anf die Umrisse und 
Legenden dieser DarsteiUnng der q^haxischen Erde unverkennbar, und 
auch diesmal könnte der Nflxnberger Astronom recht gut selber der 
Urliebcr sein, was jedoch Harrisae nicht zugiebt.-) Bei der Auftraguug 
der Schrift scheint die irrige Meinung obgewaltet zu haben, das» Co- 
lumbus nur die westindische Inselwelt^ Yespncci dagegen das Fest- 
land entdeckt habe.^) 

Wenn wir bisher den Franken Schöner, der zuerst als Geist- 
liclier in Bamberg und sodann, durch Melanchthou an Nürnbergs 
neue Gelehrtenschule berufen, in dieser Stadt eine lebhafte wissen- 
schaftliche Thätigkeit entfaltete*), blofs im Verdachte haben durften, 
Erdgloben der Öffentlichkeit Obergeben zn haben, so müssen wir nun- 
mehr Bu den ihm mit Bestimmtheit zuzuerkennenden Leistungen dieser 
Art Obergehen. Die Schrift t. Wiesers bildet dabei, wie sich Ton 
selbst versteht, unseren FOhrer. Das Slteste Werk gehört dem Jahre 1515 
an*), bezeichnet die Neue Welt mit ihrem seither Ohlich gebliebenen 
Namen und entbehrt auch nicht einer Art prShistorischer Uagalhaes- 

1} Marcel, Un globe maooscrit de Tecole de Schöner, Taru 1890 («eparat 
wa dam BellettB de geograpLie UMoriqne et tecriptive). 
2) G^alloia, a. a. 0^ S. 82; Harrisae, a. a. 0. 

3^ Amerika ist ;in vier Stellen eingeBchrieben, und einmal steht danebon: 
„America ab invcntore nunctipata". Neben den Antillen dagegen liest man: „hte 
insule perColumbum genuenscm almirantetn ex matulato rcgi^ Caslelle inoente »unt.** 

4) Tgl. Gfinther, deich, d. matkem. ünteir., S. 188 ff. 

5) T. Wieser, ». tk. 0., S. 19 fT. In einem ^16 in Nflcnbeig eraehinienen 
Werkeheu („LuculentiaBima terrae totins descriptio, cum multis utilisaimiB cosnio- 
grapbiae iniciis . . bezieht aioh Schöner mehrfach auf einen von ihm zu er- 
stellenden „Global •phaericnt'*; Kapitil 8 und 6 wBran gar nicht in ventehen, 
wenn man nicht annehmen mü&te, der Käufer des Bachea hätte auch die kümt- 
liche Erdkugel mit erwerben können. Audi sagt Ruchamor in einem Briefe an 
Pirckheymer, Schöner habe aoeben seinen Leitfaden der mathematischen (ieo- 
graphie ToUendet, „una cum toHdia orbiaäaribm sphaeris correpiüitis'*. Dieser 
Globos BUB galt Ittr Tmebelleo, Ui der Inaibracker Geogfaph sein VodMuden« 
sein, und zwar in zwei Exemplaren, nachwies; fines gehört der Stadtbibliothek 
zu Frankfurt a. M., das andere der Militärbibliothok zu Weimar. A. v. Humboldt 
hatte schon (Vorrede zu Ghillanjs „Behaim" S. 11) den Frunktuiter Globua 
mit SohSner in YerUndong gebracht, aber dodi eben nur Tenantnagiweiie; die 
Beweisführung v. Wiesers, der auch die abiohlte Einerleihcit der Globustexte 
von tVankfurt und Weimar feHtstellte, ist zwar Biur eine indirekte, muDa aber 
doch als eine zwingende anerkannt werden. 
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Strasse, deren Genese man jetzt ziemlicli klar zu dbenchanen in den 
Stand gesetzt ist^ 

Der in der NOntberger Stadtbibliothek aufbewahrte Globus ScliQ' 
ners aus dem Jahre 1520 ist schon Heii geraumer Zeit bekannt, und 
CS Hegt ttber denselben bereits eine kleine Litteratur vor.*) Der grofse 
Durchmesser der Kugel (866 mm) hat es bewirkt, dafs Abbildungen 
der ganzen GlobusHäche das Detail nur unvollkommen wiedergeben 
können.-) Für die Geschichte der Erdkund- ersclieint der Umstand 
lH'>()iidors bemerkenswert, dals die Neue ^\ < lt hier in fünf für sich 
lie.stehende Liinderriiume („Terra l ortenMlis''; „Terra de Cuba"; An- 
tillen-Gruppe; eigentlicher Kontinent äquivalent niil „Terra nova, Ame- 
rica vel Brasilia sive Papagalli Terra"; endlich „Brasilia inferior") 
zerteilt auftritt. Die QueilenbezQge Schdners haben durch y.Wieser') 
ein« grOndliche Beleuchtnng erfahren. 

Um den sachlichen Zusammmhang zu wahren, bringen vir gleieh 
notih die nötigen Nachweisungen Aber Schöners spätere Globen bei, 
ohne d^ sonst fQr uns mufsgebenden, hier aber die Erfassung des 
Zusammenhanges behindernden Unterschied zwischen ge/c'ichneten und 
gedruckten Globen strenge aufrecht zu erhalten. Ein solcher datiert 
aus dem Jahre 1023, wie dies, in Berichtigung einer Mutmafsung 
Varnhagens '), v. Wieser ermittelt hat,"*^) Leider soliieu die liüü'nung, 
denselben noch ausfindig zu machen, aufgegeben werden zu müssen, 
was nur Bedauern erregen konnte, wenn man hörte, wie sich der be- 
rufenste Kenner der Frage über die Stellung des Globus zur Ent- 
di'ckungsgeschichte ausspricht „Es kann wühl keinem Zweifel unter- 
liegen, dafs anf diesem neuen Globus die Entdeckungen des F. Cortez 

1) Zuerst bcschilftij^'te gioh mit ihm v. Murr in der zweiten Autliii^c «oiner 
UU8 bekannten B eh aim- Biographie (S. 74). Eine Kopie der Giobutiliiichü uaiim 
OhilUay in «ein analoges Wedt auf; eine awsite Kopie findet sich bei v. San- 
tarem (AiUw oompoi^ de mappemonde* et de eartet hydrogxapfaiqoes et Iiistori- 

<iues dciiuis le XI'" jnBqn' nu XVII" si^clc. Paris 1842 ff., Nr. 76). Die Weethemi- 
hpliUre reproduaierteu Lelewel (Geographie du moycn äge, Breslau tB.M, Atlas, 
Tat'el46), Kohl (Geächicbte der EnbdeckungareiMn und Sckiffahrteu /ur Mugulhaös- 
■traTse nnd in den ihr beuwhbaiten Uadem und Heeren, Berlin 1877), y. Wieser 
(Tafel 1 des mcbrgenanuten Buclieij), während v. Nordt-jiskiöld (a. a. 0., S 78) 
je die Nord- und Südliulliku;:.'!, jedoch iu Segmente zerlegt, /.ur Auschauung briugt. 

2) Die- Hauptpunkte, auf die es ankommt, »ind am besten in der Wieser- 
flchen Abbildung xn erkennen; betreffs geographischer Uerkwüidigkeiten wlie so 
verweieen anf Kretsohmer (a. a. O., S. SB8, 809 IT^ 864 £, SM, SM). 

5) ?. Wieser, a. a. 0., S. 9 ff. 

4) Varnhagen, Jo. Schöner u l\ Apianna, & 68. 

6) V. Wieier, a. a. 0., S. 74, 
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und die ErgebniBBe der Magalhaeeaeben Expedition bereits ver- 
zeichnet waren. Schöner stellt denselben offenbar seiner (sweimal an* 
geführten) firOheren Qlobos-Bedaktion gegenflber, auf der diese neuesten 
Brmngenschaften noeh nicht berOehsichtigt waren." Dies erhellte aus 
einer Schönerschen Flagschnlt des Jahres 1523, welche darOber Ter> 
gewissert, dafs der Bamberger Kaplan den erwähnten Erdglobus fUr 
den Kanonikus R. v. Streitberg ausgearbeitet hatte.*) Glücklicher- 
weise hat sich v. Wiesers Divination yoUkommen bestätigt, denn 
zwar nicht der (Jlobus selber, wohl aber die dazu gohr^rigo Zeichnung 
ist wieder aufgefunden worden. Wir finden besser im übcmilchyteu 
Kapitel die Gelegenheit, von dieser Zeichnung zu sprechen, weil die- 
selbe l)ereits auf die charakteristischen Globusstreifeu verteilt ist. 

Ist dies immer noch ein Verlust, ao entschädigt uns dafür einiger- 
mafsen der vierte Globus des dfrigen Kosmographcn, der auf uns un- 
bekanntem Wege in dieselbe Weimarer Bibliothek gekommen ist^ in der 
wir bereits seinen älteren Bmder angetroffen haben.*) Er war dem Eur- 
fQrsten Ton Sadisen sngeeignet gewesen, der soror auch einen Himmels- 
globus von Schöner bezogen hatte^, und wurde — eine Tollkommene 
Wiederholung des uns von vorhin bekannten Falles — vou einem die Er- 
läuterung darbietenden Schriftchen begleitet.^) Das MetaUwerk des Glo- 

1) Diese Flugschrift ist oach v. Wieser eine „bibliographische Seltenheit 
«nten Bangea**, und w war deshalb ein VevdieiMt Varabagene, dab er eraea 
genauen Abdnick vom ihr veranstalttite (Kt'inipreäaion fidMe d'anc lettre do Jean 
Schöner, ä propn» il»- son globe, <5crite en 1523, St. Petersburg 1872). Harrisse 
(Additions, 8. itiö) scheint eine zweite, aber sehr nachlässige Aasgabe des Schrift- 
chens vorgelegen ta haben. One Origiaal ift aneh wieder bei r. Wieter (8. lldff.) 
teztaell wiedergegeben, und swar mit Recht, denn ei bat Beineneit sehr günstig 
fflr die Verbreitung geographischen Wissens crcwirkt, „üraprünglicli nur .ils 
üedikationa- und Begleitschreiben fflr den Globua von 16'23 abgefafst, scliciut die 
kleine Abhandlung als übersichtliche Skizsierung der wichtigsten Entdeokongs- 
Expeditionen auch in weiteren Kreiaen Eingang und Anklang geAmden m haben." — 
Der Ort, von welchem aus der Verfasser des Schriftchens seine Widmung datiert«, 
heif!«t„Timiripa"; es versteht sich von selber, dafs das nicht, wie Varnhagen meinte, 
Erfurt bedeuten kann, wo Schöner sich niemals dauernd aufhielt, sondern mit 
V. Wieier hat man d«nn eine BambeigerLokalbeieiehnmigin sehen, wie jener auch 
ein anderesmal den Jakobsberg als St&tte seines Wirkens bezeichnet. Es erhanate 
nüiulich V. Wieser, dafs Tirairipa (rtu)' iiiul rii a"^ liie 1 Icr^etznng dtis Ortsnamens 
(Kirch-)Ehrenbuch sein solL In dieses DörfchcD der „fränkischen Schweis" war Schöner 
verbannt worden, weil seine Oberen fanden, dab er den Chor sehr nad blliiig besoohe. 

2) V. Wieier, a. a. O., 8. 77. 

3) Auch der Stemglobus war von einer erli'mternden Schrift begleitet (Olobi 
aielliferi, neu sphuenie stellarnm fixamm usns et explicationes, Nürnberg 1533). 

4) loanuis Schoneri Carolostadii Opuscalum Geographicani ex diverso- 
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bus besteht aus Messiug uud weist die Jabrzahl 1534 auf, die jedoch 
niiht dem Urspruugsjalirc entspricht, sondern auf eine erst später or- 
tblgtf Hiiizufügung der Armatur*) hinweist, denn dafs die Erdkugel 
aelber 153.'^ fertig wurde, ist anderweitig sicher gestellt. Die Einzeich- 
nung der geographischen Liuieii u. s. w. ist nicht mit der Hand cr- 
i'ulgt; C6 liegt vielmehr Druck vur.-) Den Historiker dürfte am meisten 
die Ähnlichkeit zwischen Schöners Erddarätellung von 1533 und der 
1531 «ntsttaden«!! Welftarto des Pariser Maliheiikatiken Orontins Fi- 
naeus') intensaeren, wobd t. Wiesera AuafUhrangen mfolge übrigens 
eine wohl selten za beobachtende Besiproait&t herrortritt. Der Fran- 
xose machte nSmlich anscheinend bei dem 8ch5ner des Jahres 1523 
Anldhen, und dieser wiederum machte sich seines Fad^^enossen spftter 
Ter5fientlichte Karte zu nutze. Die Länderkunde als solche hatte in 
Schöners späteren Arbeiten insofern einen Fortschritt nicht zu ver- 
zeichnen, als derselbe, einer mifsverständlichen Mittheilung des Maxi- 
milianus Transsy Ivanus^) Folge gebend, den selbständigen Charakter 

nun libris et cattis samnia ensa et diligentia oollectoitt, aoeomodatom ad recenter 
elaboratant ab eodem globum descriptioiuB teirflnae, Nfinibezg 1533 (die Daten 
innsaen der Widmung entnommen werden.') Schöner war gebürtig aus Karl* 
studl in Franken, einige Standen westlicii von Würzburg am Main gelegen. 

1) Hit Fug weilt t. Wieset «■ sarflek, dafin man ans einer an idnin^tee& 
He.staudteilen eines Apparates angebracLten Jahreszahl einen Schlufs auf das Alter 
des Hauiitb''stancltcik'9 ziehen dürfe; ist doch (s. o. S. 20) der Horizont des Be- 
haim scheu Apleltt volle achtzehn Jabxe nach Fertigstellung der Kugel ent ange- 
bracht worden. Auch Fiorini erklirt ri«h ans dieMm Orande ipeiisll gegen die 
von Harriate Tersochte Stipolierong des Jahres IM4. — Ebw oberiiehliehe Be- 
kiinntachaft mit der AuTsensoite des Globus vermittelt die perapcktivischo Abbildung, 
welche V. Novdeuskii^ld dem Texte zu seinem Atlas (S. 83) einverleibt hat. 

i) V. NordüUHkiüld, a. a. O., S. 80; Harrisse, Discovery etc., ti. 692. 

8} Die Wirkaamkeit dieses ICannes ab Qeometer kenroeiehaet eiaUUlilioh 
Kästner (Gesob. d. Math., 1. Band, S. 449 ff.), als Kartenzeichner Gallois (De 
Orontio Finaeo, gallieo peoprapho, Paris 18'.»0 Den verschiedenen kartoj^ra- 
phischen Versuchen des lieibigen Mannes, von dem u. a. die „Novae Terrae 
desoriptio seeaidnm neoteneonuB obserraiiliaai*' in der 168Ser Baseier Aiygabe 
der „Hargaritha PUHosophioa'* tob Beytek herrfihrt, hat v. NordenskiOld 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet (a. a. 0., S. 69 ff., 89, lOG, 130 u. a. a. 0.). 
Vor allem vgl. v. Wiesers Abhandlung (s. n.) über Schöners verschollenen 
Globus (rf. 10 ff.). 

4) MKone Zeit nadi der Rtiekkehr Del Canoi, des BagMten von Magal- 

haes mit dem Schiffe Victoria, schrieb Maximiiianus Transsylvanus seinen 
Bericht an den Rardinal-Erzbischof von Salzburg; der Brief ist datiert vom 24. Okt. 
1522 in Valladolid. Er wurde zuerst unter dem Titel 'De Molnccis iosuUs' ge- 
druckt in S9bi 1628, dann unter der Anfsehrift *De HiapaBiomm in Orienten» na- 
Tigatione' in Bom 1528 und 1884** (Kretsehmer, a. a. 0., 8. 408). 
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des Entteiles Amtrika naoligerwle tu leognen nnd diesen wieder zu 
einem Änluuigsel Asiens m degradieren sich anschickte.^) 

Mutmafslicli etwas jünger als der vierte Globus von Schöner ist 
derjenige, der den Geographen, mangels einer näheren Kenntnis des 
Verfertigers, als der Globus von Nancy bekannt ist, ein Schaustück, 
bei dem es in erster Linie auf die feine künstlerische Ausführung und 
erst in zweiter auf den sachlichen Charakter ankommt.*) Der Diirch- 
messor des Kügelchens betragt 160 mm und besteht aus Silber, wäh- 
rend die Länder vergoldet, die Meere blau emailliert erscheinen. Allem 
nach ist der Globus, der sich in .seine beiden Ilalbkugelu auseinander- 
Uühmen läfst, deutsche Arbeit. Karl IV., Herzog von Lothringeu, 
verehrte das Fhuibtsttick im Jahre 1663 der Eiiehe Notie-Dame de 
Sien in semer Residenzstadt, nnd diese Terwendete dasselbe als Mon- 
strana. Eine gewisse Verwandtsehaft des 'anf diesem Globus vom 
Ausdruck gelangten geographischen Standpunktes mit dengenigeoi den 
Orontins Finaeus hei Komposition sdner Weltkarte einniüimy ist 
nicht zu verkennen; Amerika wird, ganz in Gemäfsheit der altcolum- 
bischeu Irrlehre, als ein Anhangsei Asiens aufg^dst.') Nordamerika 
ist einmal „Asia Magna", ein anderes mal „Äsia orientalis", und der 
Mexikanische Golf wird frischweg zum ,,Mare Chatayum" (China-See) 
genuiciit. Wo nicht vor 15^, ist dieser Globus doch bald nach gc- 
uanutem Jahre entstanden. 

1) Den Text des Sendach reibens hat v. Wicser (a. a. (),, S. 109 ff.) in aein 
mehrorwähutt'B Werk aufgcnomiucn. Auch giebt es eine ak Xr. b)i der „Works 
iMued hy the Hakluyt Society" horautigegebeQe Ueberiraguug im engliscüo (Lord 
Stanley of Alderley, The fint Voyag« nnmd the World by Mftgellan, London 
1874). Wie erwähnt, erzeagte das Bekanntwenlen mit den Nachrichten über die 
r-iihrt des ersten Woltumsej^lers bei Schöner den Irrtum, dafs ßriiailieu sich bis zur 
llalbinäol von Malakka, zum vielbesprochenen „Goldenen Gbersonnea" der Antike, 
htmuMuehe, und nMhdem einmal dieae abentenerliolie Torstellang Eingang bei 
ihm gefunden hatte, muHiten sich (Kretachmcr, a.a.O., S. 418) wi itero Uypo- 
theeen an8chliefs(n, die an Kühnheit denjenigen des Columbus nicht viel nach- 
gaben, ja bogar eine Verlegung des „Quinsay" von Marco Polo nach Mexiko 
rätlioh eiaehemen liefiwn. 

S) Ygl. T. NordenikilSld, a.ewO., 8.8S; Kretsehmer, a.a.O., S.417. Die 
enie littcrariBChe Nachricht von dem Nanziger Globus gab Blau (M^moirea du la ao» 
cit't«' royale de Xancy, 1835, S. 97 ff.); später spielt*' er eine gewisse Rolle in den Ver- 
handlungen dea Amerikanistenkongreaaes von 1877 (Compto rendua, S. 3&4). Ein Fak- 
simile gab Winsor (History of Amerioa, «.Band, S.488; •. auch dort8.B«nd, 8. SU). 

a) Bei Kretschmer (a. a. 0.) wird aneh betenl^ dafs das Weltbild unaerea 
Globus in ganz ähnlicher Weise bei dem später zu beaprechendt-n Vopfl Globus, 
wie auch in Gastaldia Univeraalkarte , welche der Ftolemaeua-Auagabo von 
1648 heigeheflet irt, ^ederlnlum. 
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Nur weuig unterscliiedeii you dem Nanoy-GIobus ist derjcuige von 
De Bure, der sich im Besitce der Pariser NaUoiudbibliothek befindet 
(Nr. 427). Er besieht ans Kupfer; die ümrisse sind etngravieri Man 
hat in ihm ein spanisches Produkt sehen wollen.*) 

Am gleichen Orte (Nr. 394) findet sich der aus Metall gefertigie, 
254 mm dicke, sogenannte £ru} - (rlobns, der mutmafslich ans einer 
Offiain in Ronen (Rhotomagus) In rv orgegangen ist. Er mag einer 
ein paar Jahre spateren Zeit, als die beiden vorerwaliiiten, entstammen, 
utid CS ist auf ihm bereits eine Trennung üstasiens von Amerika an- 
getloutet. Aus dieb'oni letzteren Umstände ist, ww. konstatiert werden 
raufs, eine wesentlich abweichende Altersbestimmung hergeleitet wür- 
den.-') Au diesem Orte iät keine Eutschcidung über die keineswegs 
leichte Frage zu treffen. 

Unbeatimuten Alters ist endUdh noch ein drittes Pariser Exemplar, 
wdehes man vor einem Jahrzehnt in Italien aufgefunden hat.^ Aus 
Hols gemaehi^ ist es mit einer dickoi Gipslage Überdeckt, auf wdche 
nachher geseichnet wurde. Ortsangabe, Jahreszahl, Name des Yer* 
fertigere fehlen, doch dfirfte das Listrumentdien (Durchmesser 200 mm) 
nicht vor 1535 anzusetzen sein. Denn Francesco Pizarros Erobe- 
rungen sind bereits berücksichtigt; man liest die Worte „Pera Pro- 
Tincia'' und innerhalb dieser den Ortsnamen „S. Michaelis". Dies ist 
die von dem Conqiiistador im Jahre 1532 gegründete spanische An- 
siedlun;4, und es ist kaum anzunehmen, dafs man in den geographiselien 
K reiset! Europas schon vor 1Ö34 von dieser grolseu Neuigkeit Kennt- 
uis halte. 

(-ileichialls aus den dreifsiger Jahren des XVI. Jahrhunderts stammt 
eine Erdkugel des Minoritenmönchs Franci.scus aus Mecheln, von 

1) ZeitBclir. f. wissenscli. Gcogr., 1. Bund, S. 180; vau Haemdonok, Lct 
•pherei terreatru et celeate de Gerard Mercator, St. Nieulas 1875, S. 27; v. Nor- 
denikiSld, a. a. 0., S. 8t. Dafa aveh in Spanien solton frühseitig Erdgloben 
konHtriiiert worden, zeigt uns eine Notiz bei Navarrctc (Collecion de loa ViajeSf 
4. Hau«!, S. 165). Dernolbc gedenkt cineH gewisaeu Pedro Reine 1, der nich 1519 
KU Sevilla niederliefa und aulser darch eine Karte, die dann später nach Müuchen 
kam, aich aadi dueh Anfertigung einer „pom»*> ^ hiar wiikt ofoiknndig Be> 
haims Ecdapfel oadi —■ Vevdienste erwarb (Kretaehmer, a. a. 0., 8. 879). 

2) van Kaomdonck, a. a. 0., S. 27. Marcel hat dem Olobns nachmale 
eine spezielle, tiefer greifende Unter-iuchung zugewendet, und als deren Ergebnis 
ttcheiut KU folgen, dafe jener nicht vor 157b hinaufdatiert werden dürfe (Note aur 
one tßre tenreatr» en eoSvre fiute la fin da XVI* aitele, Ronen iWl). 

8) Die sehr plauBiblo Alter»feHt8etzung rührt von Harrisoe (a. a. 0., S. 27) 
her. übrigen« stimmt damit woBentlich auch Marcela Vortnig bei der 1889er 
Znaammenkuuft der Amerikauistva in Paris überein. 
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dem uns sonst mir wenig bekannt ist^) Dem KirelienftInteD, welchem 
er seine Schrift darbringt, kflndigt er gleichzeitig einen von ihm 
selbst mit der Feder fllberseicfaneten Globus an*), der denn anch, dem 
Antwortschreiben znfo^'X daranf in die Hftyde des Empfangers 
gelaugt sein mnfs. 

Als ein Geschenk war diese Weltkugel der Reproduktion natür- 
lich nicht fiUiig; die B^iätschnft aber liefs Carandolct drucken, 
weil, wie er sagt, darin manch neues und ein Bruch mit den herge- 
brachten geo^aphischen Ansichten enthalten sei.*) Dem ersten, ohue 
Datum in die Welt gepfaugenen Drucke folj^te binnen kurzem ein 
zweiter unveränderter, der nur einige leichte Ahüudernngen des Titels 
brachte. ') Die von Foppeus angeführte Auflage (s. o.) ist die dritte, 

1^ Eine Notiz fiber ihn gab Foppen« (BiMiotheca lk<!s^icii, 1. Band, Brüssel 
173i>, S.8U1): FranciscusMonachuB, etfamiUae nomitie et posaessione Mauhlinemis, 
orditM Minonm «er^piwt.* Epistokm de erbü mfi» oe daer^Üom^ 911a de diUone 
Preshyteri Ioanni$ wdgo dieti, deqitit Paradi$i äht di$teriL Antverpiae, apud Wi^ 
thagium, 1505. Das I{oich des ,, Presbyters .Tohannes" suchte man iu der (u>];^cnd 
Abc-(!äynifn8. — 1)10 von Foppen« zitierte Ausgabe der „WeltboBchreibung" i^t 
nalüriich nicht diu erste, denn letztere war dem lül'J von Kaiser Karl V. zum 
EnViaohof von Palermo dewlgiiierten Belgier Jean Carandolet zugeeignet, wel- 
cher seine Diözese zwar nie za sehen bekam , sie jedoch durch Vikare verwalten 
liefd nnd «0 dos ihm von dem Erwählten des Pa]>8te8 bestrittene Herrschaftj^recht 
thatsächlich ausübte. Sein Wappen ist noch iu der Kathedrale der siziliächen 
Hanptitadt «et sehen (vgl. B. Pirro, SktUia Sacra, Band, Sp. 187 und L. Car- 
della, Memoric storiche dclla Santa Romana Chieaa, 4. Band, Born 1792, S. 12). 
Au» einer Angabe am Schlüsse de« an Carandolet gerichteten Schreibens ist 
(Gallois, De Orontio Finaco, S. 41) zu cutnehmen, dal« der Globus, den jeuer 
französische Gelehrte gekannt haben mal«, in der Zwischenzeit zwischen den 
Jaliren 1686 und 16S1 »eine Vollendnng geftuiden haben wird. 

2) Der Globus soll vieles ermöglichen: ,^ium, ordinem inmlarumque magni- 
tudinem, ex ipsa( sphacrae pictuni descnjiHoniqu'' culris coVi'jcrf parafum est". 

• Auf die Versinnlich ung uralter geographiselier Streittrageu weist eine andeie £>tell« 
hint „5tMil eiiAM mib etN^o modra et «Um awUpodee, atque «* lUamelro oppoaili, 
itt «os<rae sp^oeroe, (h.^ci iptionisqw intuitu Uquido cognoecere licet." 

3) Carandolet schreibt: Jh-his globmnt fl«o terrae et moHa iMCulmter 
depicta sunt, una cum epütola accepimm." 

4) Diese sekr beteielmeDdn Wocten Unten: „Verum fnomem nomulla höh 
w dmimi «omenf» contra vetermt et qiridem prine^pmm geogn^phorum OMthoriMem 
tradidisti ejnstoJa, eam prorulgnnäam d typis exctidcndam putacimm. Ncque enim 
inaibis »lon solum (ut ait cn-issimr Platoj nati sumus, quod ut in aliis rebus imlisi,i- 
mm eat, ita in literis muUo nmximt!, adeo ut proverbio vctcri incubuerit, Musarum 
foreeeeK^er patere. 8eeiM 4§Um9ffieimtt e^edeographi o/JielNae epieteiam miehmuf*. 

5) Nach Harrisse (a. a. 0., S. 547) kommt die zweite Auflage in BCcher- 
sammluogen zum öfteren mit einem Schön ergehen Werkchcn aus dem Jahr 1627 
zusammengebunden vor, wodurch die Zeitbeätimiuuog für erstere erleichtert wird. 
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in den Bibfiotheken elien mcht seltene, nnd endlich bat noch Galloie 
einen wörtlichen Teztabdrack in seine Biographie des Orontins Fi- 
naeas aafgcuoiuinen. Die zwei ersten Auflagen enthalten Bilder der 

Ost- und Westluilbku«;el des von Frauciscus hergestellten Giebas in 
Holzschnitt.^) Der dritten Ausgabe fehlen diese Planigloben, und 
dafür soll vielleicht Ersatz bieten die Abbildung eines kleinen Erd- 
globus mit FuDsgesieil auf dem Titelblatte.') 



Kapitel VIL 
Die Znsammeiisetzitiii? d«r Olobiflhait mb SegnenteH. 

Nachdem au die Geographen und un die mit ihnen verbündeten 
Künstler die Notwendigkeit herangetreten war, Globen in grösserer 
Anzahl und mit genau gleichhuitenden Legeudeii festzustellen, mufsten 
sie erkennen, dafs eine auf einem i'apierblatto niedergelegte Zeichnung 
sidi der sphärischen Flache unter keinen Umstanden genau anpassen 
liefiL Die Kugel hat eben keine dereloppable Flache; letztere la&t 
sich nicht in eine Ebene ausbreiten, und es ist dies sogar nicht eiur 
mal ffir deren kleiustm Teil möglieh, ohne daCi hier Falten, dort 
Bisse entstehen. Immerhin konnte man Jioffen, dais wenn man das 
Papier in schmalen Streifen auf die Kugel zöge, die UDgleichheiten 
fast ganz beseitigt werden könnten. Es fragte sich nur, welche Form 
man den Streifen zu geben hatte. Die Zooalstreifen empfahlen sich nicht^ 
weil bekanntlich zwei zwischen Parallelen von gleicher Breiteudifferenz 
enthaltene Zonen nicht tlilchengleich siiul •'), und so vertiel man natur- 
gemäfa auf das Zweieck (italienisch j^amaudorla''), vou welchem Fig. 2 

1) Vgl. dazu Lelewel, a. a. 0., Ailaa, Tafol 46| Harriase, a. a^ 0., S. 648 ff. . 

Die ÜbcrtragtiDg aaf die Platt*' •■tfolgte uacli den freilich sehr aaToUkominenoii 
Ki'^'olu, welche wir uns aus ilen Halbku<^'r!l,iUlern boi Ko^jer Hacon nnd Pierre 
D'Ailly abstrahieruu köoaen (v. Nordeoäkiüld, a. a. 0., S. 37 ff.). Es ist auf 
den spanuieh-portugietisclMii Edlteilung» vertrag angespielt, denn die Unterscluriften 
der Ostlieiiea nad westlidien Olobmliilfte tacagen becaglich diese Siciiatarea: 
„JIoc Orbis hcvitsjihacrium cedit Begi llispaniac" ; „IToc OrbU hemitgikurnUß oedU 
Hegi jAisitauiac." Vgl. auch Oalloxs (a. a. 0., S. 40). 

2) Uurriase, a. a. 0., S. 6ö2. 

S) Die Oberflftehe einet EtdgOrtelt, welcher swiseben den FarallelkieiMn 

von qp, und 9, Graden (9, > q?,) eingCBchlofsen ist, wirJ, wenn r den Halbmewer 
der kugelfönnigen Erde bedeutet^ dotoh naolutehende formel ausgedrückt: 

J?-8r««(Mn9t-«n9,)-4r»««n3!^l2l eoe 

8 s 
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uiM ein Bild giebi Der Haoptdnrchmesser der doppelt^aymmetrischen 
Figar wird uatilrlich grSfiier als der Dnrehmener des im Rohbau bereits 

vollendeten Globus genommeD; der andere Durchmesser EE\ auf dessen 
Verlilntferung die Mittelpunkte C und C (nicht gezeichnet) der beiden 
Grenzkreise liegen, entspricht einem bestimmten aliquoten Teile des 
Äquators. Die beiden Kreise PEP' und PE'P' — denn fürs erste 
setzen wir die Grenzkurven kreisförmig voraus — sollen sieh mit je 
zwei halben Globusmeridianen decken. Man zeichnet in das linseu- 
fi'irmige Zweieck die Gef^enständo ein, wtlehe dem Kugelzweieck, von 
dem ersteres der Keprilsentaiit ist, •/ugehiiren , liestreicht seine üuter- 
iläche mit Leim und klebt es so auf, dal» die Funkte P und P' resp* 
mit den beiden Globnspolen snsanmiaafillen. In dieser Weise wurde 
froher und wird im wesentliehen nocih jetst bei Übersiehong der Engel 
mit seiner vorher bereits fertig ansgefQhrten Fkpier^ oder Pergament- 
hant Terfifthren. Ton der erst in «weiter Linie ins Gewicht feilenden 
Frage, wie sich das Papier infolge der ihm y,^, ^ 

Ton nnten mitgeteilten oder auch Ton aufsen p 
eingesogenen Feuchtigkeit Terändert, sowie auch 
von den aus dem Proiesse des Aufziehens ent- / 
springenden Veränderungen wird zunächst ab- / 
gesehen. Diese technischen Schwierigkeiten ' 
bleiben ebenso wie die Art und Weise der Her- ^ 
Stellung eines geeigneten Globuskürpers vorläuhg \ 
von der Betrachtung ausgeschlossen; dagegen V 
werden wir später auch der Frage näher treten; - \ 
ob nicht durch passende Eonstrohtion der Grenz- 
linien der Segmente die geometrischen Fehl«r 
auf ein Minimum herabgedrQckt werdoi können, welche niemals aas- 
bleiben, wenn man eine Ebene mit dner FUkhe Tom Erflmmnngs- 
malse ^ 0 snr Deckung bringen wilL^ 

Den ersten Globusverfertiger, von denen wir Kunde haben, kamen, 
wie gesagt, derartige Skrupel nicht; fUr sie verstand sich unsere Fig. 2 

Für wechseludo Werte von qp, und qp^ Undert sich somit auch Z; ho ist ?.. B. 
fOr die halbe Tropenione = 2r''« sin e 4r*ir «in-^ e coa ~ e and für eine 

Polanone ^ « 4r'« am* ™ter t die EUiptikwhiefe Tentaaden. Da 

^ f < 45", 80 ist co3-i- e >■ sin e und ^| >• /f,, obwohl die Winkelspannung 
die gleiche iai. 

1) Unter Zugrundelegung der darch Ganss in die FHdieatiietnie eingeführten 
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als Normaltypus eines Globusstreifens ganz von «elbst Wir bezeichnen 
mit 2a und 2b resp. den Hauptdurchmesser PP' und den Nebendurch- 
messer EE', mit r die Radien CP, CP\ CT, C'P', mit 2g) den 
PCP' = PC'r\ und zwar soll <p nicht in Grad-, sondern in 
Bogenmafs angegeben sein. l'P' und EE' durchschneiden sieh recht- 
winklig in 0, und es liefert das rechtwinklige Dreieck COP nach- 
stehende Beziehungen {21 =» arc PI*' — 2 • arc PE): 

a*«r* — (r — i)*— •6(2r — 5); sin 9 » co8 g) ^^^^ ; 2 r^p.*) 

Diese Gleichungen gestatten uns die Lösung einiger einschlagiger Auf- 
gaben, üm den Zentriwiiilu l 9 anf«schlief>ilich durch b und / auszu- 
drücken, eliminieren wir aus den beiden letzten Gleichungen den Halb- 
messer r und finden * 

cos 9> 4- -p -= 1 , 

wofür wir ancli eiBÜRcher schreiben k5ntten: 

SoU mithin 9» ani den LSogenaogaben allein berechnet werden , eo 
bedarf es stete der Auf Idsang einer transzendenten Gleiehimg. 

Bislang hatte unsere Darstellung nur eine planimetrisehe Beden- 
tang; wollen wir dieselbe für unseren eigenÜicben Zweck nutzbar 
madien, so mUssen wir, unter q den Engelradius verstehend, l ^ Qjt 
setzen. Ferner werden wir n;*^ thun, den Flächeninhalt des ebenen 
Segmentes mit demjenigen des Kugtlzweieckes, mit welchem es sich 
decken soll, rechnerisch zu vergleichen. Ersterer werde gleich E, 
letzterer gleich f ge<;et/f. Kin Kreisabschnitt ist gleich dem zugehö- 
rigen Sektor, Yermiudert um ein gleichschenkliges Dreieck ^ in unserem 
Falle ist 



AoMÜrfleke kamt usn dsa lb6 der Flidw bekannai^ snaljriiieh dudi den 
Qiiclient6D 

^• = ('-<-s*):(i+j>* + a')' 

auRdrüclcen (vgl. Gauss, Disquisitioncs fii'a =ni^erficie8 cnrvas, Cominent. rccent. 
äoc. Gott., 6. Band). Für jede in eine Ebene ausbreitbare FUkhe, also insonder- 
für ill« Hiebt windwhieftn BegetflBdiin, wie «s die lylindriieliea und komachen 
■ind, wird rt — alio ];«>0, wcmit dasjenige, was wir oben ann^nusben, 
n&ber erlüutert ist 

1) Wollte man <p in (iratlen, Minnton nnd Sekunden darstellen, so rnüfst*, 
wie in aolcbem Falle immer, noch mit einem kon^ttanten Faktor multipliziert 
werden, und es nin I » > lia 1". 
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2. Abschnitt PEFO- 2(Sektor PE'rC— A PFC), 

F'^Ar-j — PP' CO — 2{r^<p— l rWm 2<p)- 
Andererseits findet man f, wenn man folgende Proportion ansetzt: 

es ist also 4^*6. Daa gesachte Verhiltnis hat demzufolge den 
Wert 

F r'(2T - Bi n ay) 

Drückt man endlich, p = l setzend, die Winkelwerte wieder in Grad- 
mafs aus, so wird unser Bruch der folgende: 

F xr*{ 2(p — sin 8^ 

T)i('spr Ausdruck luit die Bedeutung eines Kriteriums dafür, ol> sich 
ein Segment besser oder weniger gut der Kiigeltitlche anschmiegt. Ef* 
wird dies umsomehr der Fall sein, je mehr sich J der Einheit niiliort. 

Wir werden eine Auzalil bekannter Methoden an der Ii and unseres 
soeben gewonnenen liaftstabea anf ihre Schärfe so prüfen haben. Ehe 
wir dies jedoch thnn, wollen wir savor darÜinn, dab schon sehr Irflh 
im Entdeckongsseitaltw solche ans Segmenten sosammengesetate Glo- 
ben im Gebranche gewesen sind. 



Kapitel VIII. 

S^meutglobeii ans den tmim .lalirzehiiten des XVI. Jalirliniidert^. 

Oben (S. 28) haben wir bereits gesehen, dafs die zu den Globus- 
„Tnknnabeln" gehörige Bünauschc Erdkugel, weil in einer .,Offv/in" 
hergestellt, zu den mit Segmenten bezogenen gehört haben dürfte. 
Sicher gehurt hierher der Globus des Martin Wald seeniüllcr oder 
Hy lacomyl II s , des bekannten lothriiigischeu Kosmogtaphen. Auf 
die Anfertigung solcher geographischer Demonstrationsmittel, welche 
angesichts der sich stetig drängenden Entdeckungen bald «n Bedürf- 
nis werden moftten, spielt schon der Titel seines berQhmt gewordenen 
Workchens^) an, welches aar Anfiiahme des Wortes „Amerika" in die 

1) Dasai-Ihe kam Tö07 in der ilumals offenbar noch zum teile doutHclien, 
seittlem aber gänslicli franzüaisch gewordenen Stadt St. Die (DejMurtement Vosge») 
lieiaiw. YkAo RxOrteningen sind der anonym auftretenden Schrift gewidmet 
vor allem kamen in betraoht die Datennchongen tob D^Avesae (•. 8. SS), 
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geognphiaolie Nomenklatar bekatmilieli den enten Aasfcofs gegeben 
hat') Der Aator des hodunerkwOrdigen Wex^dieiw blieb l&ngere 

Daaacli sind im f^sen vier Augabea dea Bfichleina TOiluuiden; welehea nach- 
itdienden Titel fuhrt: Cosmogrepbiee nitrodnctio cum quibusdam goonietriai- ae 
actronomiae principüs ad enm rem necessariis. Tu«npor iinatuor Americi navign- 
tiones. ÜDirersaUa cosmographiae dcRcriptio tum in solido quam ia plaoo; gib 
etiam insertis quae Ptholomaeo ignotae a nupcri^ rcpertaa mtA. Dm enfTallende 
ist» d»Ai die vier Anigabea alle die gleieb« JahresnÜ ISO? tragen — ein Bewets 
für die reifsende AV)nahme eines dem Zfitbedflrfnisse offenbar auf den Loib se- 
paraten gooRrapliisrhen Leitfaden». Die VcrFchiedenhoitfn der vier nnr nm wenige 
Monate von einander abstehenden Rezensionen sind nicht beträchtlicli. Bald legte 
Johann Grflniager m StmTibnrg das Bach Ton nevem auf (1609), nnd ebeneo 
erschien awbchen den Jahren 1512 und 1518 eine Lyoner Ausgabe. — A. E. t. Nor- 
denskiOld (a.a.O., S. 76) machte darauf aufmerksam , rlafa Peter Apian 1529 
ein Lehrbuch der Kosmographie erscheinen liel«, welches den Titelworten nach 
völlig mifc dem deeWaldseemflller überemsbimmt, inhaltlich jedoch eine gioa 
•dhstBndige Ldstang darstellt. An anderer Stelle (8. 100) bemerkt der enriUmte 
Autor zu Apians „Introductio" : „This Grographicnl Compfvdixtm , vlnch. in its 
turn, is not to he confounded icitfi Waldseemüller' s U ork with thc samc title, 
also cotUainSf besides a Aumber of Cosmographical Figures, of whkh one (tn the S th 
dmgpler) ißwiratei Iht VariaHon cf Ute CoHypau, Draukigt of OMut, and a mäB 
map ofGreece". Vgl. Günther, Peter nnd Philipp Apian, zwei deutsche Mathe- 
matiker und Kartofrrapben, Prag 1882, a. v. 0. Auch Apians Puch hatte mehrere 
Ausgaben zu verzeichnen (Venedig 1635, 1541, 1551, 1554). Uiezu D'Avezac (Martin 
Hylacomylns, S. ISSff.) und Barrisse (BibL Amer. Vet, Additilons, 8. 147). 

1) Die betreffende Stelle, durch welche thatsächlich Columbu.s um den 
wohlverdienten Ruhm des Namengf'bfrs gebracht ward, hat diesen Wortlaut: 
„Nunc vero et hae partes sunt laiius luUratae et aha quarta pars per Americum 
Vesputium (ut tn sesucnlAiit audietur) tnoMle $d, quam no» miso enr giiss nm$ 
eeisf «b Amerieo i n aemt on, taguei$ «tgenü viro, Amtrigmi, guati Americi lermm, 
sive Americam äicendam." Dies ist der wahre Ursprung des Namens, nnd gegen 
den Ro einfach gelagerten Sachverhalt können die Phanta.«ien von Marcou (Sur 
Torigine du nom Amerique, Ball, de la soci^te de g^ographie, 1. Band, S. 587 if.) 
nnd Lambert de Saint Bris (Ameriea, a Name of NattTe Origin, New- York 
1893) nicht aufkommen. Dies hat besonders überzeugend L. Hugucs dargethan 
{Sul nome America, Turin 1886; Ausland, 67, Jahrgang, P FiTf) IT), und ebenso ist 
Porenas hierher gehörige Abhandlung (Sulla questione iutorno al nome di „Ame- 
rica", Annnario dell* letitnto Cartografico Italiano, 1889, 8. 18 ff.) «n nennen. Zn« 
idldiat ^ng »nf WaldseemAllers Vorschlag ein Walter Lndd (Speculi orbis 
derl:ir;itio et canon, St. Di(^ ir)07); rlann krinv n rlcr j olnische Geograph St olmicza 
(Introductio in Ptolemaei Coemograpbia, Krakau 1512; s. KretBchnier a. a. 0., 
b. 304), der Nürnberger Philologe Cochlaeus, dessen zu Nürnberg 1512 erschie- 
nener Kommentar inr ariatoteliechen ^oteorologie" recht eigentlich fBr die Sehnle 
bestimmi war (s. Günther, Oeseh. d. mathem. Unten-., S. 138) und, gleichfalls 
in diesem Jahre, Vadi an in neincm Sendschreiben an Rudolf Agricola (s. ebenda, 
S* S&S). Im Jahre 1515 MgU; dem gegebenen Beispiele die Qlobuskarte des 
Lionardo da Vinci (s. o. 8. 86) nnd im Jahre 1680 die nnt ebenfalls (8. 86) 
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Zeit onbekannt^ wdl sein Name aicbt auf dem Tiielblatte, sondern nur 
— ond swar niclit ebmal bei eSmilidien Auflagen*) — in der Zneig- 
nuDg an den Kaiser Maximilian vorkommt Es war A.y. Humboldt') 
vorbehalten, zu zeigen, dafs dieser II ylacorajlus, der sich gemäTs 
der laxen Rechtschreibung des Zeitalters wohl auch Ilacomilus oder 
Hylacomiliis schripl». ein deutscher Scluilmann Martin Waldsee- 
milller''^ ist, der zu l*'reiburg i. B. gebor<'ii war und, nach dem Zeug- 
nisse des Urtelius^), eine Karte Europas und eine Seekarte lieferte. 
Der Zeitsitte entsprach es, dafs er gleichzeitig als Lehrer, Schriftsteller 
und Buchhändler thätig war.'") Er verfafste auch einen Leitfaden der 
Baukunst und Perspektive**) und beteiligte sich an der grofsen Pto- 

bprei)H liekanntp, der Solinns- AuBgube des Camers bci^'opebene Krdkarto Apians 
(GüDiher, Feter uad Philipp Apian, S. 67). Aber auch die Uaualab-Globen 
lud jener dei Loni« Bonlenge r (s. a.), soiiio die bemta beiproehenen Welt» 
kugeln SohSaers tragen dam beif die nene Beteiehnveg nater die Leote sn 
briogoD und populJlr zn machen. 

1) Nämlich nur in der ersten und vierten Auflage von 1607, sowie in der 
StraTsburger Ausgabe von lbO\). 

S) Humboldt, Krii Uotera^ 8. Band, 8. SSSit: Eretscbmer (a. a. 0., 
8. 868 ff., ni bt j«j3, wie ein Druckfehler den Index angeben I&Ait). 

.'{) Der Name wird vielfach, 80 anrh von D'Avezac und Kretschmcr, 
Waltzemüller geschrieben, indessen scheint kein zwingender Urund dafür vor* 
anliegen, zu glauben, dab niebt Hylaeomylne die trene Überwisoog de« Vtuai- 
liennMoens sei, welcher daan eben doch Waldseem Aller gelautet haben 
mfifste. Gerade Hnrritee ond Oalloie halten neb an die hier gewiUte Namen- 
schreibung. 

4} In der Liste kartographischer Schriftsteller („Catalogus aaetornm tabula- 
rnm gtegrapbieanun qnotqoot ad noitnun cognitionein baetenni pervenere"), die 

Ortclias seinem ,,Thfatrum orbis terrarnm" (Antwerpen 1570) fol^^en üofs, wird 
die Identität de» Hylacomylim nnd WaldHceinüller aln eini^jermafden frap^lich 
behandelt. Von dem erstereu, heifst es, habe mau „Earopam, eum alicubi in Ger- 
mania impi«Ham*', imd von dem Autor mit dem deotichea Namen „üniTemlem 
navigationem ((piam marinam vulgo appellant) in Gktmama editaro". Dann meint 
der Niederländer: ,,pf(to, huvc run/ifm esse cum Ylacomylo prntilicto". 

5) Der vielseitige Mann erzählt dies in seiner ,,Introdu<:'tio" selbst: no- 
hi», qm tSfmrkm officiium apmä Zottoritt^iae Vvsa'jum in oppido, «n* voa^ntbm 
est SamcH DeodaH, nuper ereximus . . Eine Druckerei hatte dorfeaelblt Herzog 
Benatne bereits bn;::WtTidet, ebenso wie jenes nj-mnaann, an welcbem Wald- 
•eemllller als Lehrer und Rektor angestellt war. 

6) Dieter Abrifs des gcometriscben Teiles der Üauknnde kam niebt aelbstta- 
dig herane, londeni werde (nntor der Anftchrift MArebiteetarae et FMMpectiyae 
mdimenta") einem damals viel gelesenen Sammelwerke, der „Margarithn Philo- 
sopbica" des Gregorins RevHch (Gflnther, Gt-sch ctc, S. 283) einverleibt^ nnd 
zwar der dritten Auflage, welche Schott löü8 bei dem Stralsburger Verleger 
Qrflninger eneheinen liels. 

Vl«viiit«aaath«», Xrt- «nd nnmliglobM. 4 
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lema«u 8- Ausgabe des Jahres 1&13, mit welcher Mathias Bingmann 
in erster Linie beschäftigt war.') 

Daran, dafs eben dieser Hylacomylus der Öffentlichkeit auch 
einen Erdglobns Übergeben habe, darf nicht gezweifelt werden. Es 
bezeugt dies schon der Titel der „Introductio", und nicht minder tlmt 

es das ,,Aiiteloquiuui"-), sowie auch noch eine spaicre Stelle.'') Aus 
den zult (/.t anL^'eführii n \N orten (larf man schliefseu, dafs der (ilobus 
in bescheidener (Jrölse au3*j;eführt, deshalb aber auch leichter verkauf- 
lich war. Nicht minder sjtielt er iu dem den architektonischen Traktat 
eiuleiteudeu VVidmungsbriele auf sein Werk au. ') Er legte eben mit 

1) Der eigentliche Herausgeber war Schott (vgl. wegen der ältesten Ptole- 
mnens-I>ru;ko Tollin, Michael Servet als GeOf^raph, Zeitschr. d. GeBellsch. f. 
Krdkuude zu Berlin, lu. Uand, S. 182 tf.). Ringmaan — oder Philesius — 
wirkle tnmal ala Sprachkenoer mit (Erettehmer, a. a. 0., 8. S87). Vorher hatte 
er de« Hylaeomjlaa enrofiltMlie Beiiekaite mit einem erlluteraden Texte yer- 
■eben (Instructio manuductionem praeätans in Cartam Itinerariam Martini Ilyla- 
comyli:cum lucnlentiori ipsins Europac enarrationc a Hingmanno Philesio con- 
scripta, Strafsburg 1611); den Bearbeiter der Karte apostrophiert er mit folgenden 
Worten: „Plvriaum tsk demne*», Martint, ttndiMonm peätn, 9M* wm pridm 
generatm (dn.- ot lts typum luc^lentissim» p»tbUeaiiterü, et hon jmnvo tarn tempon 
in (lescribmdis tabulis Ptolemaei magnam locaverit operam, putares, id satis non 
€88e . . DaDs die kartistiacbe Arbeit der AoBgabe TOn 1613 auf Waldsee- 
mflUeri YercUeiiitkonto so letzen wt, erhellt attch ana einem tWI von jenem aa 
Amerbaeh geachiiebenen Briefe (s. C. Schmidt, Mathias Bingmann-Phile- 
•ine, Iluraanistf alsacion et lorraiu, Mumoires de la sociöt^ d'archeologie lorraiue; 
8. Band, S. 227), der allerdiugb i-r^^ehen lüTst, dafs die Edition ursprünglich etwas 
anders geplant gewesen war. „iS'on credo", schreibt der Schalrektor von St. Di^ 
seinem Fiennde« „fe folere, not PtholoMti eo»mographkm, reeognitü et adieOi» ipd- 
btudam notiis iabuUs, imprmuros in oppido Divi Deodati." — Eine eigenartige 
Ironie der Gef^chichte liogt darin, dafs Waldseemäller den fnndamentalen 
Irrtum, welcher ihm bei der Abwägung der Verdieaste des Columbus und des 
Veepnoci begegnet war, einaah nnd in dem ptolenAieehen lUelweike sa ver- 
beneni mclite. Die Karte der Neuen Welt tiftgt eine hierauf abzielende Legende: 
„llaec Urra cum adi<iccniibus insulis inventa ett per Columbum Idnuensem tx 
mandatis Begis CastüUu." Es war sa sp&t, die Kogel war einmal aus dem Laufe, 
mid wohl keine Gewalt der EMe trib» hente nodi die ümtaaft Ten ,yAmefatt.<* 
in „Colombin" sn bewirken imitnnde. 

2) „Totius orhis typum tani in solid o qnavx in platio whlt pnueiem gwmdom 
yeagogtn pro communi studiosorum utihtafe paraveiiin." 

3; ,^roposüum e«t, hoc libello quatuiam coamographiae tntroductionem scribcrc: 
gtiam not iam im mNA» quam jilaiio ApAiaMMiit. In eeUdo guiäem »paeio eaeuei 
hirictiseime, Sed latius in fiUaW; ubi, iiaU agreetcs signnre ailsucrerunt et partire 
Umite campum. ita >>rbis Itrrnrum regioncs pran-ipuns do^ninonim jtisiijinis sluduimus." 

4) „Casmugtaphiuui universalem iam solidum yuat» plaiiant tum sine gloria et 
Jmde per oriem dieeemnwtam eompo emmm : dq^tiümm: i mprmi m m ." 
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Beeht einiges Oewieht darauf der Welt ein so brauehbares Mittel für 
den ünterriclit in der Erdkunde dargeboten ta habm. 

In dem gleichen Jahre 1609, welches die fünfte Auflage der 

,Jniroductio" an das Licht treten sah, ging aus den Pressen der näm- 
lichen Strafsburger Offizin ein zweites geographisciK-s Lehrbüchlein 
hervor*), welches ebenfalls dorn Hvlacomylus zuzuschreiben manche 
Gründe berechtigen.-) Der Unistand, dafs auf den „kleinen" Globus 
darin ausdrücklich hingewiesen wird^), dürfte unter diesen (iründen 
wohl der am meisten durchschla,<;ei)de sein. Der Holzschnitt des Titel- 
blattes ist durch v. Nordeuskiölds Atlas zur allgemeioeren Kennt- 
nis gelangt.*) 

Alle die verschiedeneu Arbeiten Waldseemüllers hatten sich 
hoher Achtung bei den Fadhlenten m erfreuen. Fiorinis sehr plau- 
sible Ansicht geht dahin, dafs jene geographischen Objekte, welche 
Trithemiue (S. 28) angekauft zu haben angibt, ans der OüBzin Ton 
St Di^ hervo^egangen sein möchten. Es ist zwar dort yon Straßa* 
bürg als Druckort die Bede, allon angesichts des sweifellos überaus 
engen Verkehres zwischen d r grofsen elsafsischen und der kleinen 
lothringischen Stadt liegt die Vermutung nahe, dafs muri die Artikel 
von St. Die nach Strafsburg zum Verschleifse schickte, dort mag sie 
Trithemius erstanden und dann auch für Strafsburr^er Fabrikat an- 
gesehen haben. Auch Gallois^) neigt einer solchen Auffassuug zu. 



1 ,,G!ahits Mundi. Ihclaratio. sivc descriptio mutuli ei totius orhis terrurum 
ghbuio rolunäo comparati ui »pUacra solida. Qua cuivis etiam meätocrticr dodo 
ad oaihm 9iden licet antipodes esse, quorum pede$ mobi$ iipponti «nhI. Et gmaUter 
in wtaquaque or(w parU homine$ vitam t^ere queimt $ahUarm, «ofe singula i> rrae 
loea illustrante: quae tarnen terra in vacuo nere j.emhre riihtur. aoln Dei yiuiu 
nMentata: «Uiüque ^rmuUis de quarta orbig tcrrarum parle uujpcr ab Amcrico 
fepmria.** Der Oelmu^ die ffa*fi'»f» Bcdteile mit den CHiedem de* nentdilichen 
KOrpera n Tecgleklien, eine ipBter immer wiedeAehrende, vielfiftoh aosgeartefe 
Spielerei, läHtt Bich auf iiiesen Abrif« <l»'r Kn?ni( ^'rapliie zurückfahren. 

2) Harrisse (a. a. ü., S. 465) un^i Kretschmor (u. a. O., S. S66j erachten 
die Urheberschaft des „Globus Mimdi" für uicht sicher gestellt. 

8) A a. 0., eap. XIL ^QiMmfiMPi «er» locu» «nm a rdfipio duteC, d^/)6»Ze 
coijnilu est in hoc parvo jfiobo propter gradus, qui assiqnari omties non poasunt in 
eo." Das Demonstnitivprnnomen ,^ic" beweist doch, daf« der VeifasMT siob einen 
gans bestimmten Globus in der Hand des Lesers vorstellte. 

4) A. a. 0.« 8. 40. El gab aneh» wie Qalloii bemerkte (a. a. 0., 8. 49\ eine 
dtMitsche Anagabe: „der weit kngel, besohreybun^? der w*:1t nn<1 dos ganizen 
Ertroi( h.4." Das kleine StAekcben, welches Ton Sfidamerika ttcbtbar ist, wird 
als „Qüw weit" bezeichnet. 

6) Gallois, a. a. O., S. 49. 

4* 
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Leider sind alle diese Dinge — die Weltkarte, die Karte der 
Ololtns-^troifen und der mit diesen Streifen hezosxono (ilobus selber — 
spurlos verloren gegangen. Man hat einzelne „Globuskarten" aus dem 
Anfann: des XVI. Jahrhunderts mit dem Streifendiagramme des ITy- 
lacomylus identifizieren wollen, allein es läfst sich dafür keinerlei 
sicherer Beweis erbringen. Mau darf vielmehr leider sich Überzeugt 
halten, daf« Sorglosigkeit der Mensoben und üngonat d&c Yerh&ltnisse 
jene wichtigen DenkmSler au dem Wiegenalter der deutschen Erd- 
kunde an gmnde haben gehen lassen. 

Dafs der eine der beiden |,Hanslab-61oben'' eigentlich nar eine 
Globnskarte sei, bestimmt anr Übersiehnng einer Kugel von U cm 
Durchmesser, haben wir oben (S. 35) bereits erfahren. Sie dürfte mit 
Waldseemüllers Globus annähernd gleichzeitig sein. Man hat 
speziell auch sie mit dem lothringischen Geographen in Verbindung 
7.n bringen <r('siicht doch ist die Autorschaft noch immer eine darcb- 
aus problematische. 

Von weiteren (ilol)Ui^k:irt<'ii '^^»'(loiikcn wir zunilchst jeuer, welche 
V. Norden skiöld aiifgefuiulen und bfkaiint gemacht hat.") Er fand 
sie, als Einschiebsel iu der Ptolemaeu s-Ausgabe von 1025, zu Rom 
bei einem Antiquar. Die zwölf Segmeute waren bereits zerschnitten^ 
am sie sofort auf die vom Drechsler honmstellende Kugel au legen. 
Jedes der in mangelhaftem Holsschnitt ausgeführten Segmente ist 
164 mm lang und 27 mm breit, so dafs mithin der Globos einen 
Durchmesser von 103 mm erhalten hatte. Der Umstand, dals nur 
Bwei europäische Städte, Ingolstadt und der internationale Walfahrts* 
ort San Jago di GomposteUa, Terseichnet sind, legt es nahe, einen 



1) Kaehstehend geiMo vir Kretsetamert Beaebreibiuig (a. a. 0., 8. S8t) 

wieder. „Eine aus zwölf Globtisstreifcn bt^^tehende Karte, welche früher der 
SamTiilunf^ de« Fddzeugtneisters Fr. R. v. HauHlali in Wioii tingehörto umi jetzt 
im bcHÜze de« Fürsten v. Liechtenstein int, tührt uns Amerika zum ersten 
mal« nuter dieiem Naanen anf. Die Karte wigt meine« Eraehtem eine unver- 
kennbare Äbnlichkoit mit Boulengers GIobi:.skarte. Auf beiden ist Südamerika, 
als ein schmaler Ländfrzijift'I, ans 7wei stnnipfwinkliL' rnsammenstofaendon Streifen 
Landes gebildet; auf beiden ist femer die nordamerikaui«che Küste mit dem süd- 
liehooi Antttntticke Temhen, wie wir et snerat bei Canerio finden. F8r die 
Datiernng der Karte ist nur der eine sichere Anbaltapnnkt gegeben, dafs sie noch 
IfiO? rmijpforti^'t «pin mnf««, weil sie den Namen Amerika aufweist. Dafs sie all 
Beigabc zum Ulobus Mandi Waldaeemüllera gehöre, ist aber mehr als fraglich.** 
S) T. NordenskiSId, Om en mlrUig Globkarta fran Borian of •eafeoiide 
Seklet, Stockholm 1884 (separat an* der geographischen Zeitschrift «Tmer"); 
Faksimile-Atlaa, 8. 7«, Tafel XXXVIL 
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Bewoliner der bayerischen Universitätsstadt als VorlV'rti<?er des (Slobus 
anzusprechen. Afrika und Asien erinnern in ihren Umrissen an die 
AVeltkarte, mit welcher Bernardo Silvauo die Ptuiemueub- Aus- 
gabe Toii 1511 bereidierte.*) Möglicherweise rühirt elao auch von 
diesem Kartographen die Nordenski Öl d sehe Stfeifinikarte her.^ Der 
AufSnder derselben hftlt dafttr^ dafs sie in der Zeit zwischen den 
Jahren 1611 nnd 1516 entstanden sei, während Harrisse') eine etwas 



1) El i>t dies die toh Jaeobva Pentin* de Leeoe beMtfte Augabe 

(Claudii Ptholemaei Alexandrini Uber geographiae cnm additione locornm, 
quac a reconlioribns roperta sunt^ dilii^'enti cara emendatus et impressns, Venedig 
1611). Die Geiieraikaiiti dea Sylvanuii befolgt eiue herzförmige Verzeichnuagsregel 
«ad iift anter dieaem G««iobtipiiBlcto Ton Fiorini euigehend QDteraaeht worden (Le 
projezioni cordiformi nella cartografia, Boll, della Soc. Geogr. Ital., Joliheft 1889). 
Sachlich zeichnet sich das Wcltbilil Sil van os darch die UniHicht am, mit welcher 
er von der ptolemaeiscbeu Läuderdarateiluag möglichst viel zu retteu auchte, 
ohne doch die neuen Entdecknngea sn Iran kommen ca lauen (Erettchmer, 
a. a. 0., S. 383). Hypothelieehe EfiatenTerlHafe einxoteiohnen, wideittreht seiner 
Gewissenhaftigkeit, nnd darum lilfst er die Eilatonlinien lieber abbteoheni wenn 
ihm keine zuverläfsigen Nachrichten darüber zu geboto stehen. 

2} Aid ein Wahrschtiinlichkeitegrund für diese Annahme wird von v. Xordeu- 
shiöid (a. a. 0.) der angelogen, dab der anonyme Autor, gau ebenw wie 8yl- 
vanuB nnd allerdings aach Ruysch (S. 309 ff., SSOfT.) eine aaa Lissabon nach 
Italien gebrachte Seekarte des Alberto Cantino als Vorlage für ilire Abbildun«» 
Amerikas gebraucht haben. Der italienische Kopist hat die portugiesischen Orts- 
beieichnnngen mehrftMh so wiedelgegeben, wie er sie voifend. Oantino Terbafe 
den Herzog von Fcirara am Lissaboner Hofe und schenkte die von ihm 150S 
heimgebrachte , und wahrscheinlich auf seine Anordnung gezeichnete Karte dem 
genanntem Herzoge ; dies bezeugt die Legende des jetzt in Modeoa verwahrten, 
wertvoUea Dokomenti CtCaita da umgar per la Inle mevamente trorate in le 
parti de Vhidia: dono Alberto Cantino al 8* Doca Hercole"). Den Brief 
Cantinos hat Harrisse {Thv Discovery etc., S. 423) publiziert; eine Abbildung 
hat ebenfalls Harrisse (Lea Cortereal et leurs voyagea au Nouveau Monde, 
Paris 188Ö, 4. Kapitel) mitgeteilt. — Ganz ähnlich wie Cantinos Karte ist die- 
jenige des Genaeaen Canerio beiehaffsn, anf deren Bpnr Galloii (Le portolaa 
de Nicolai de Canerio, Lyon 1890) im Archive der hydrographischen Abteilong 
der französischen Marine gekommen ist. Anch hier springt die Benützung eines 
portugiesischen Archetypus sofort in die Augen. Von l)eiden nahe vorwandten 
Beekarten handelt anch T. Belli (KotUa delle piik aatiehe carte geogiaflehe 
ehe si trovano in Italia riguardanti TAmcrica, Rom 1892, S. 11 ff.). 

3) Harrii^se, The DiBcovery etc , S. 496. Die Insel Hispaniola trägt den 
Vermerk: „htsula, in qua reperitur ligui^ Uuaiacom". Dieses Holz, in weichem 
mnn aUgemeia man denke anr aa V. t. Hutten — ein Elixier gegen die 
Terheecende LnitMuehe erbÜdcte, wurde in DentaeUaad nicht tot 1518 bekannt» 
und vor dieaem Zeil^pnakte mOohte aooaeh wohl andi die Karte nicht aas»* 
aetsen sein. 
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Kaiiitol VULL 



spSiere Entatelmiigaseit in Auflsiclit mmmt Als Aator der Karle 
denkt Aich t. Wieser und mit ihm Gallois*) den Ligolstadter Mathe- 
matiker Peter Apian, der in genannter Stadt von 1537 bis 1552 als 
Professor wirkte. Gewisse Zflge von Familienähnlichkeit awisehen der 
Segmentkarte nnd derjenigen, welche Apian 1520 ausfBhrte (S. 40), 
spreclieu ebenso für die erwähnte Hypothese, wie die augennUlige 
Iii M-vorhebung der einen Stadt Deutschlands, welche doch wahrlich 
nicht zu dessen Metropolen zählt. 

Jedenfalls weicht die Globuskarte, mit welcher wir uns soeben 
besehäftiglcu, nicht selir weit im Alter von derjenigen ub, mit welcher 
Louis Boul enger im Jahre löl l hei vürgetrcten ist.-) Wir lassen 
die Autorschaft dieses sonst wenig bekannten Mauues gelten, denn 
aus Marcels Yeröfifentlichung^) geht doch hervor, dafs er ein mit 
mathematischen und geographischen Dingen wohl vertranter Schrift- 
steller war. Die Dimensionen der Boulengcr-Karte sind beinahe 
ganz die gleichen, wie bei der vorigen (178 mm in Länge, 29 mm in 
Breite Air einen Streifen, Eugelhalbmesser 56 mm). Aach die Dar^ 
Stellungen der einzelnen Lander in beiden Karten offenbaren manche 
Übereinstimmung, doch ist die Zeichnung bei Boulengcr meist et^vas 
korrekter und in Asien und Afrika aoch namenreieher. Umgekehrt 
kennt fttr die üev» Welt Boulenger weniger geographische Namen 



1) Gallois, Les gcographes etc., S. lOU. 

2) Ein Exemjilar drr Waldsee uiül 1er neben „Coaiuographiac Introductio", 
1514 durch einen gcwisdcn De La Place nachgedruckt, und ohne Ort- und Zeit- 
angabe, barg die erwilmte Oloboskarte und noch iwei Eopfartafeln, die eine 
„.\strolabium phisicum", die andere „Hotos novae epere et tfepidacionis spare 
MÜXIV" lunitelt, welch letztere „Artificio Indoviei Boulenger, Allelie 1514" 
ihre Kntatehung dankt. Danach lag es nicht tcrne, dienen Mann auch ala Zeichner 
der Globnakarte in erachten. Man weiTs, dafa De La Place in Ljou eine 
Dniokerei bess6, and da die Drackmugabe dem Bischef Toa Alby, Jaeqnea 
Rollertet, gewidmet ist, welcher am 22. November 1517 seiueni ßrudor Cbarles 
iu der Verwaltung der DiOzese folgte, selbst aber schon aui 20. Mai 1518 starb, 
so war für Uar risse (a. a. 0., S. 494) die Möglichkeit gegeben, das Ursprungs- 
datam Ton Bonlengers Elaboraten — wenn rie wirUich seitlich saaammen- 
gehOren, was nicht strenge bewieien werdi-u kann - i^wiachen zwei enge Grenzen 
einziisrhlierHcn. Das Fiik«imile Pilinskis bringt Katalog XLVl tka Kosenthalschon 
AntKiuariates unter Nr. 2336 zur Anschauung, und ein zweites Faksimile entb&lt 
der NordenskiQldache AÜm (Tab. ZXXVIl). 

S) Marcel, Loais Boulengier d'Alby, aitronome, gdont^tre et g^o- 
graphe, Paria l^On per Nnnio kommt diesem Gewährnuiannc zufolge in vier ver- 
schiedenen Schretl arl' r) vor: noulongicr, Holengier, Boulenger, Le Bou* 
langer. Am häutig^itcn ist wohl die dritte Form. 
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ak der Anooymtui; du hilbinyttiische AnrtraUaDd mangelt beiden 
Karten. Sfidamerika führt die Beidchnnng, „America noTiter reperta''. 

Nnnmelir fGhrt uns der Gang unserer Unterancliimg wieder au» 
rOck zu jenem Bambergisch-Nürubergischen Astronomen Schoner^), 
deesen Globen uns bereits oben (S. 37 tf.) Stofl' zu mannigfaltiger Er- 
5rt«rQng geboten haben. AVir sahen, dafs v. Wieser Gründe zu der 
Vermutung gehabt hat, Sehimer mflsse auch im Jahre 1523 einen 
Krdglobus verfertigt haben, und diese Divlimtion, wie man wolil sagen 
dar!', erwies sich einige Jahre uacii V'orötfentlichuug der MoMOgra|)hie 
über das Australland als gerechttertigt. Das Rüseuthalsche Anti- 
quariat legte nämlich dum genannten Gelehrten die zwüli' xylu- 
graphischen Streifen einer Weltkarte cor Beetimmung vor, und 
T. Wieser erkannte darin die Elemente jener Erdkugel, auf welche 
Schöner in einer seiner Flngsehriftoi*) angespielt hatte.^ Diese 
Globaskarte kann nicht vor das Jahr 1522 aarflckgehen, denn es ist 
Magellana Erdnmaeglongskara dsranf angegeben; da fetner eine toU- 
ständige Analogie des Kartenentwurfes mit der im Oktober 1522 
niedergeschriebenen, im Januar löl\5 gedrutUtrii Schrift des Trans- 
sy Wanna*) „De Moluccis insulis" überall hervorleuchtet, so hielt 
sich der Innsbrucker Geograph für berechtigt, die Globuskarte in das 
Jahr 1523 zu verlegen. Für die damit schon sehr wahrscheinlich 
gemachte Autorschaft Schoners iielseu sich noch andere Argumente 
ins Feld führen.^) 



1) Wir nennen ihn hier 60, weil er in den bcidüu geuauuteu Studteu eeine wisaen- 
•ehaftliehe WirkMunkeit entfaltete. Sehl Geburtsort war (S.40) Karlstadt am Ifaia. 

i) Von dieser sehr seltenen Flugschrift hat v. Wioser (a. a. 0., 8. 118 ff.) 
einen Ncuabdruck veranstaltet. Sie beginnt mit einer Widmung: ,.T)e nuper sub 
Castüiac ac Fortuffoliae Üegibus Serettissiuim rcpcrtis Insulis ac BegionibtUt 
loannit Sehoentr CbanUpolikmi epietoHa et CfklbuB GcoijraiMcxts , &crim noe»- 
^oMomiM oimotantibus , Claritaimo atque disertissimo viro Domino Seymero de 
Strcytpergk, eccksiae Babenbergensis Canonico, dicatae.'^ 

3) Bosentbalscber Katalog, a. a. 0., S. 24. Atufflhrlicbere Nachriebt gab 
dann der ErkliUer; vgl. Wieter, Der vwBohollene Globus de« Johannes 
Schöner von 1518, Sitsoagsber. d. kais. Akademie d. Wissensch. in Wien, 
Phil.-Hist. KL, 117. Band, V. 

4) Den Text dieses Sendscbreibene gibt gleichfalls T. Wieser wieder (lia- 
galbaes-Stralse und Aastralkontinent etc., S. 106 £) 

6) Die Streifen, ans denen Sebdner einen Erdstobos von 64 cm Haopt- 
kreisumfang zusammenzusetzen gedachte, vielleicht auch wirkUch nUHUnmensetzte» 
sind offenbar nebr « ilfertig gezeichnet und gestochen worden. Die verschiedenen 
Kogelkreiae sind ohne rechte Auswahl, oraiuhtlich durchweg haatig und nicht 
mit der eilördeilidieB So^gfidt aafgetragen; aooh irt kdne Ondoieraiig an« 
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Kapitel VUI. 



Via. x 



Man hat tod dieser Welfkarie drei TeraoliiedeiM Beproduktioueiiy 
die eine von Stevens*), die zweite yon Rosen thal'), die dritte der 

Originalgröfse) in der zitierten Akadenueadinft 
V. Wiesers. Die Interpretation des letztgenannten 

luit, wie nicht unerwiihnt bleiben darf, neben Zu- 
stimmung"'), auch eine keineswegs gleichgiltige 
Geguersckaft gefunden.^) Immerhin erscheint uns 




{gebracht, weder für die Breite noch für die I.iliige. Da- 
für üiud aber, wie ieUweise schou erwähnt, diu iCeiaeroate 
Magellani und die pftpifUehe Wettteüuiigsliiiie («Jdnea 
diviiioDii CaataUaBonun et Portugallcnäiam") zn aetaen. 
Einerseits die wenig saubere Art der Ausführung, anderer- 
seits jedoch die Berücksichtigung neuester geographischer 
Ereignisie aHwlm es ofErakvndig , dab 8eh6ner nur 
Uals Aber Kopf mit einem Olobns, anf welchem diese 
Neuigkeiten veranBchaulicht waren , vor das Publikum 
treten wollte, was ihm denn auch gelungen zu sein scheint. 
Eine aof Spanien bexogeaa Weltkarte luid ein ebeiuolober 
Globus mnftten ihm dabei Dienste laitCea; apeaiell auf 
letzteren beziehen sich nachstehende Worte des Schreibens : 
„Globutn hunc in orbis viodum effingere atudui, exemplar 
haud fallibik enmlatuSf quoä ilispanorum Mkrtia cuidam 
tiro htmon cotupieuo tnmmkit.** 

1) Die Bosdnthalsche Streifenkarte wurde von einem 
Engländer erworben, vou dem sie wieder ein Herr Kalb- 
fleisch in New-York kaufte. Dieselbe Uegt der im folgen- 
den aaoh genaaer Titdwiedevgabe veneiehiieten Sehnft sa 
gnmde: «floliann Schöner, Professor of Hathematies at 
Nureml'prp. A Heproduction of his Globc 1523 long lost, 
bis Dedicatory Letter to Reymer von Ötrej tperk and 
thü „De Moluccis" of Maximilianua Transilvanus, 
with aew Tnaslaticm and Notes on the Olobe hf Henr/ 
Stevens. Edited with an Introdnotioit and BiMiogiaphy 
bj C. H. (oote, London 1888. 

2) Katalog XLYI der Kosenthalscben Antiquoriats- 
boohhandlnng in Hfiaehen, Nr. 8794. 

3) Als ein gewichtiger Vertreter der Ansicht, dals 
unsere Globuskarte wirklich ein Zeugnis von Schönere 

Globen-lnduslrio darstelle, ist insbesondere Gallois (a. a. 0., S. 81) hervorzuheben. 

4) T. NordenikiDld (a. a. 0., S. 80 ff.) kann sieh von der Rinerieihsit der 
anek tob ihm ab Nfiraberger Prodnkl anfgefaTsten GtobnriEarte mit Seliftners 
GInliiif von 1523 nicht überzeugen, sondern erblickt darin eher eine Arbeit des 
Nürnbor);«:r Mathematikers (ieorg tmann (Doppelmayr, Historiwche Nach- 
richt von den ]Sürnbergiscben Mathemalicis und Künstlern, Nürnberg 1730, S. b6S.). 
Harrisse (a. a. 0^ 8u 619) tritt auf dJeselbe Seite nnd stfltit sein ablshneades 
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die Summe der WalinMsheiiilidikeitagrfliide als eine so erhebliche, dRTs 
wir TorlSafig die Bosen thalache Streifenkarfce als ein Schoner sches 
Werk hetraehten n dfirfSen gUnhen. 

Wer alte Bibliotheken und Sammlungen durchmustert^ kann eich 
noch auf gar manchen hier einschlagenden Fund Rechnung machen. 
Wir sind in der Lage, die allem Vermuten nach chronologisch» ersten 
Segmente zu einem Flimmels^lobus nachweisen zu können, von denen 
bisher in der Litteratur keine Kede gewesen ist. Die Münchener Hof- * 
und Staatsbibliothek besitzt (Signatur: Math. A.41", fol.) einen Sammel- 
band von Zeichnungen und Stichen aus dem Nachlasse des vorgenannten 
tieorg ilartmaun, und in diesem befinden sich auch zwei Garni- 
turen solcher Segmente. Nr. IC weist 9 derselbeu aui, das zugehünge 
zehnte ist abhanden gekommen; der Stich datiert ans dem Februar 
1535. Ebenso besitzt Nr. 116 sämtliche 10 Globusstreifen, diesmal 
aber in sarterer Aosfithrong. Unsere Flg. 3 fiberhebt nns ISngeren 
Verweilens bei dieser Globnskarte des gestirnten Himmels. 

T'rtt'il viirnehmlich darauf, clnls bei allen übrigen und gesicherten Schönerschen 
Uiübüu die Art, wie die Duchstabea geschrieben und gestellt erscheinen, eine 
abweieheade lei EadUefa pfliehkt aneh Kretachmer (a. a. 0., 8. 488) den beiden 
vorigen Forschem btt, doeh zitiert er aasschliefslich StcvenH und thnt der ge- 
wichtigen Prüfung V. Wieners keine Erwälinunfr. „Die Behauptung Stevens', 
dafii wir in der Qlobaskarte eines Nürnberger Anoojrmus den verlorenen Ulobus 
8ch8iierB von 1888 wiedenaerkeimaii haben , dfizfte wohl kaom allgemeine Bil- 
ligung finden**. Vgl. auch die Zattimmiuig Buge» so dieser Amiclit (VeriL d. 
GeselUch. f Erdkunde zu Berlin, 21. Band, S. 491). Dem gegenüber hält 
V. Wieser in seiner Anzeige des Faksimile- Atlas (a. a. 0., S. 470) die von ihm 
früher vorgetragene AoschaouDg vollinhaltlich aufrecht. Er rät davon ab, 
ScbSaers Arbeitniiaaier su hoch m atellea; derselbe war mdA hio» Gelehrter, 
tendern, zumal in seiner frflheren Zeit, auch Gescbftftnnann, arbeiti^te auf den 
Effekt und liefs sich von seinen icvreilipen VorLüdern so sehr beeintlufsen, dafs 
es nicht wohl angeht, Verschiedenheiten, die sich bei seinen selbst von sehr ver- 
schiedenen Epechen datierendea Enengnissen geltend machen, in der Weise m 
dentea, wie dies z. B. von Harrisse geechehen ist. Neuerdings hat Galloie 
(Revue historiquc, 1804) die Argumente von Uarrisso so treffend widerlegt, 
dafs die Annahme v. Wiesors wohl als ganz gesichert gelten darf. 
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Kapitel IX. 

Weitere nerkwlFdige Oloben ans dem XVL JakrlianderL 

Es ist nicht die Absicht ilieaer Schrift, eine absolut lückenlose 
• Aufzählung aller irgendwo und irgendwann kouatruierteu Globen zu 
erbringen, was ja auch über die Kräfte eines Einzelnen weit hinaus- 
gehen wtirde. Yielmelir kommt et mu bdigUch darauf mt, soldie 
Exemplare namhaft au maeheni welche filr die Geschichte der Erd- 
uod Himmelakande eine gewisse Bedeutqng beanepmehen können. 

So sieht denn annSehst unsere Aufmerksamkeit auf sich eine Erd- 
kugel des Gemma Friaius, der (geb. 1508, gesi (565) an der bel- 
gischen Universität Löwen Mediain und Mathematik lehrte. Der Globus 
selbst ist nicht auf uns gekommen, wohl aber in mehreren Ausgaben 
die Schrift, welche sich mit ihm und seiner Anwendung beschäftigt.') 
Auf dem Titelblattc ist er abgebildot; or stand auf drei Fiir-^oii, luitto 
bereits eine Magnetnadel auf dem Ful'sgestelle zur Orientierung nach 
den vier Weltgeijenden und war mit einem Höhenquadranteu, sowie 
mit einem „Giionion sphaericus" ausgostattet. Seine weitere Bestim- 
mung, Kunde von den neuen Läudereutdeckungen der beiden pyre- 
uäischcn Nationen zu geben, drUckt die „Epistola salufcatoria" aus. 
Ebenso wird gesagt, daft der Globus für den Verkauf gearbeitet und 
demnach sicher in vielra Eiemplaren su haben war.*) 

Wmtere Globenverfertiger derselben Zeit sind Kaspar Vopell 
und Johann Honter. Über den ersteren (1011—1561) handelt mit 
besonderer Beachtnng des geschichtlich-kartographischen Momentes 
Michows Ifonographie „Kaspar Vopell, ein Kölner Kartenaeichner 



1) Gamma Fbrysiua, De priucipiiä Aalruuomiae et Coamographiae, dequo 
ma globi, ab eodem editt, item de orÜs divisioDe et insolia, rebnsqoe nnper in- 
ventis, Löwen- Antwerpen 1530. Vgl. dazu auch KüBtner, Gesch. d. Math., 
1 l!;\ml, S. 57S) ü". Und Breusiii;j:, Leitfaden durch das WiegenaUor der Karto- 
graphie bis zum Jahre 1600, Frankfurt a. M. 1883, S. 82. Das Werk des Miedor- 
IBadext kaim ab die ento ejgeatiiche Glolmilehra getteo, deren Zweck es tror, 
jene apfabiieheit Aufgaben, sn deren exakter Behandlniig man der Trigonometrie 
bedarf, durch manuelle Operationen an der drebbaron Wrltktigel zu lösen; hiezu 
«ben waren derBoiben einige neue, bisher vermifste Ausrüslungsstflcke beigegeben. 

2) „Vacneunt cant ghbis a^U Servatium Zassenum et ÄtUvcrpiae apud 
Grtgorium Bontium mib «eirio BariUmd." 
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de> XVL Jahxliiuiderte''.*) Man bat bei seinen Erdglobea diejeuigeu, 
wdcbe alt Bestandteile einer AmdUanpbSre nur eine sekiiudSre Be- 
dentnng beeitBen*)! zn ontenebeiden Ton dem wirklicben Erdglobas 
odeTi wie ihn Qnad nennt*), ^^rdklotB^, auf den erst Brenaing*) 

die Aufmerksamkeit der Geographen liinleokte, und der sich auf dur 
Stadtbibliothek in Köln a. R. befindet» Derselbe hat 28 cm Durch- 
messer; das Kartenbild ist auf Papiersegmente gezogen, mit denen die 
ans Pappe bestehende Uohlkugel bezo'^eii wurde. Eine Notiz auf dem 
Globus besagt, dafs er 1542 gemacht worden ist. Die Kölner Siiinin- 
lung beherbergt auch zwei Himmelsgloben Vopells von genau gleicher 
Gröise. Derjenige von 1532 stellt eine auf übcrkreidete Pappe auf- 
getragene llaudzeiclinung dar, während derjenige von iboö ganz ebeuao 
wie die Erdkugel angefertigt ist 

Von dem ^benbUrger Sachsen Honte r, der auf geographiicbem 
Gebiete eine aehtongswerte Thätigkeit entfaltete-^), kennt man*) einen 
Globos ans dem Jabre 1542. Honter gehdrt tia denjenigen, welche 
dem Namen Amerika die Bahn brechen balfen. 

Bnokingbam Smith fand in Spanien einen gleichfalls aus dem 
Juhre 1542 stammenden kapfemen Globus^ auf, der laut Legende 
das Werk eines Venetianers Euphrosynus Ulpius ist, und schenkte 
ihn der Historisehen Gesellschaft zu New-York. Es gedenken seiner 

1) Hamborgitehe Festschrift mr Erimiera&g an die Entdeckung von Amerika, 
1. fiand. Hambarg 1892, 4. Teil. 

2) Bei V. Nordenakiöld i^S, 83) ist nur der eine di-r dcidon zu Ivinj^kii^'olu 
i;chüriKen Globen genannt Von ihnen ist der eiuo, der vielleicht einst T^cho 
Brahe gehörte, jetzt Eigentum des Altnordiscben Museums su Kopenhagen, der 
andere im Priratberitae det bekamitaaKartognpliakL, Friederiehsen in Hambmg. 

3) Quad, Teutscher Nation Herligkeit, Köln a. Rh. IGO'J, S. '2'21>, 

4) Breu«»!iiü', ii, a. 0,, .i'J. V>,'1. auch J. H. Grat", Ein Astrolabium mit 
Erdkugel aud dem Jahre lä4i> von Kaspar Vopelliue, Jahrosbcr. d. üeogr. Uü- 
selltch. tu Manchen, 16. Helt,8. — E&i Vopellaoher Olobn« befindet neb 
»och in Salzburg (Pct. Gcogr. Mitt., 1890, S. 275). 

5) Eine gründliche Würdigung des Schrift^tellera Houtor hiit der bokaiinte 
Uistoriker des Sachsenstammes F. D. Teutsch geliefert (Archiv des Vereins für 
liebenbargische Landeskunde, (S) 18. Band, 8. 187 ff., 16. Band, S. 686 ff.).- 

6) T. Nordenskiöld, a. a. O., S. 83. 

7) Die UlpiusBcho Knlkngel ist in einen StündLr von Kichenholz eiu- 
gela»8en und von einem Horizonte mit ciogugrabenem Tierkreise umgeben. Uio 
Zueignung wendet sich au den Kardinal Marcellas CerTiuus, späteren Papitt 
Mareelltti U. Die auf die Kogel aufgetragenen Meridiane, deren «Itter durch 
die canarischen Inseln gebt, folgen uch in Wiukelabstiinden von j<' -"0*'. Ein 
Teil der Globustläche ist im „Magaitine of American Uistoij" (6. Üaud, S. 17) ab- 
gebildet SU sehen. 
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Harrisse'), Winsor*) und Eretschmer*). Sein gesehiclitlidier 

Wert liegt wesentlich in der Übereiustimmnng, welche zwischen ihm 
und der Karte jenes Giovanni da Verrazzano obwaltet, der 1524 
unter französischer Flagge die nordamerikanische Golfkflsie befuhr/) 
An wissenschaftlichem Huhnie würfle den zuletzt genannten drei 
Kosniographen Peter Apian (Bienewitz) vorgehen, aber so bekannt 
derselbe auch als Verfasser von Lehrbüchern und als Kartenzeichner 
ist''), 80 dürfen wir ihn doch nur unter Reserve luuli den Globen- 
verfertigern anreihen (s. o. S. 54), Zweifellos aber gehört zu diesen 
Peters Sohn Philipp, zugleich sein Nachfolger auf der mathema- 
üsclien Lehrkansel der üniTerni&t Ingolstadt. Wenn wir aeiiietwegen 
Yorflbergehend den chronologischen Faden &llen lassen dürfen , so 
haben wir an berichten*), daik seinen Globen, aumal anch nadi der 

1) Uarrissü, Notes gar U Koavellc France, Paria 1872, S. 

t) Wiaior, NaixatiTe and Oritical Histoiy of Amenea, 8. Band, London 

1869, S. 2U. 

3) Kretßchmer, a. a. 0., S. 341. 

4) Vgl. hiezu Murphy, The Yoyage of VerrazzaDo, a Chapter in the early 
Hiatorj of Maritime DisooTOiy in Amerieai New-Tork 1876, Append. III, S. 168 ff.; 
Hagnest Di na nnofo doeomento attinente a GiOTanai da Verrassano, Ca> 
lale 1895. 

ö) Vgl. Günther, Peter und Philipp Apiau, a. v. St; femer H. Waj^ner, 
Die dritte Weltkarte Peter Apians vom Jahre 1680 and die Paeodo-Apianische 
Welikuto von 1661 » Maohr. v. d. kgL Geielkdi. d. WisMosch. ta 06ttingen, 
Dezember 1898. FOr die asfaNmomitcbea Werke vgl. Wolf, GomIl d. Asir., 

S. 264 ff. 

6) Das folgende ist ein Auazag aus dem Aut^atze: Günther, Die Münchcaer 
Globen Philipp Apiant, JahrhachfllrHfinchenerGeiehichta, 8. Jahrgang, 8. 181 ff. 
Dort wird die geradezu abenteuerliche Eutetehangsgeschichte der beiden schönen 
Exemplare skizziert. Apian der jüngere hatte als Anhänger iVoteetantismns 
Bayern unter solchen Umständen Terlassen mfiBsen, dafs mau recht wohl von 
Verbannung epreehen kOmite; kanm aber hatte «r in Tftbingen eine nene An- 
stellong gefondea, lo erwirkte ihm der nlmliche &isog Albrecht T., der leioea 
getreuen ünterthanen ungnädirr des Landes entlassen, bei seinem neuen Landes- 
herrn, dem Ilerzoge von Württemberg, Urlaub, damit er ihm in München jene 
(j loben schaffe, welche noch jetzt zu den wertvollen Schaustücken der Hof- und 
Staatahibliothek g«h6ren. Am dem in betreff dieser Angelegenheit gepflogenen 
^efwechsel, sowie aus den erhaltenen Hofzahlamiireduumgen geht allerdings 
mu für die Erdkugel ApianH AutorBcbaft mit Sicherheit herror, nnd zwar fällt 
die Zeit ihrer Koustruküon in diu Jahre 1675 und lö76. Für die ilimmelskugel 
gebricht e« an aatiientiMhen Zeugnissen , doch darf man , da sie ftofterlioh ihrer 
tellurischen Schwester gleicht und auch nach der Überlieferang von dem nBm- 
lichen Verfertiger herrührt, wohl annehmen, dafs Apian, obwohl ihm zuerst nur 
der Erdglobns zugedacht gewesen war, nachher auch noch den Gefährten in 
angriff nahuL 
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kOnatieriseheii Seite hin*), dne ehraide Erinnening an dieser Stelle 
gebflbri An der Erdkagel Terdient als ein bemerkenswertes £uue]> 
datom angemerkt an werden, dafs die Demarkationslinie des Papstes 
Alexander V. aasdrfleklich als Isogone Null, als Linie ohne mag- 
netische Mibweisung aufgefalat worden ist.') 

Von unserer Abschweifung zu den vierzigpr Jahren des XVI. Jahr- 
hunderts zurückkehrend, sehen wir unsere Hlicke durch den «»rofsen 
Namen Oerhuid Mercators gefesselt, des Mannes, dessen Name in 
der Cieschichte der Net/entwurfslehre ebenso wie in der der karto- 
graphischen Teclmik mit gleicli hohen Ehren genannt wird. Wir 
gehen darauf nicht näher ein, indem wir auf die ausgezeichnete Spezial- 
arbeit Fiorinis') yerweiseni könnoi aber nieht umhin an bemerken, 
dafe natürlich bei einem effinderisehen Geiste, wie es der rheinische 
Geograph war^), die Darstellnng des Eidganzen in sphirischer Form 
mit der planen Abbildung band in band gehen mulste. Mit Mer- 
cators Verdiensten haben sieh hnnptsachlieh der Vlame Tan Baem- 
donck') und der Deutsche Breusing*) — freilich sehr oft in gegen- 



1} Dafä übiigena, wie man früher glaubte, der künatlerische Schmuck der 
ÄpianRchen GloUen eine Leistunp dfs nnnltt'itrefflichen Miniatnrmalera Hau« 
Mfielich gewesen aei, ist höchst unwuhrächeinlich (a. M. Zimmermann, Uans 
Hfielioh und Hevtog Albrecht V., HOneheD 1886). Trotadem i«t die Malerei alt 
ein kleine! Meiatenrerk iii beseiehnen, wem anch freilidi die ObenichtUehkeit 
— znmal bei der Htnimelakogel - unter ih r Wirkung der artigtisclion Zuthaten 
leiden mufsto. Bei jeuer besteben die .Sterne au» vergoldeten kleinen Nägeln 
von veruchiedener Gröfse, die man, um der Präseasion gerecht su werden, bcraus- 
nelunen mid wieder nea «intteekeB ksan. Eine Naekbildiuag der geiebmaekroUeB 
Fnisgeatellehat L. Gmelin verÖfTentlicbt (Stuttgarter Gewerbehalle, 1885, Tafel G2). 

2) Drei benachbart«; Bussolen kennzeichnen die Teilungslinie ; die Itoklination 
der einen iat eine westliche, die der zweiten eine Ostliche, während auf der 
dritten (mittleren) die Magnetnadel gerade aaeh Norden leigl 

8) Fiorini, Gerurdo Mercutore e le sue earke geografiohe, BoH. d. 8oc. 
Oeogr. Ital., Januar-Februar-März-Aprillu'ft 1890. 

4) Fflr einen Deutschen, deaaen Geburtsort rein sufäUig eine flandrische 
Stadt geworden bat «ich Uereator atSbA «klirt Ah er seine „Tabolae 
Oalliae et Germania«" (Daisburg 1885) eraobeinen lieb, sprach er dob in der 
einleitenden Dedikatinn, wie folgt, aus: „Obwohl ich in Flanderu geboren bin, 
HO wind doch die Herzoge von Jülich meine angeatammt<!n Herren, denn nnter 
ihrem Schutte bin ich im Jülicher Lande und von Jülichscbeu Litern erzeugt 
worden'* (Brensiagf •. iL, 8. 8> 

6) van Raemdonck, Lee Sj^dret terreitree et spböre e^leete de Otirard 
Mercator, St. Nicolas 187.1. 

6) Breuaing, Gerhard ivremer, gen. Mercator, der deutsche Oeograi»b, 
Doisbing 1868. 
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seitigem Widerstreite — , sowie anch der Amerikaoer HalP) und 
aaletat der Belgier van Ortroy*) und der Italicner Ceradini^ be> 
schäftigt; die Reminiscenzen von Mercators Thatigkeit, denen man in 
Italien begegnet, bilden den G^enstand einer eigenen Untersachong 

Fiorinis.*) 

Der berühmte Erdglobus von 1541 ist Gerhards Jugendarbeit, 
der nur die minder bedeutenden Karten Palästinas und Flanderns 
voraugegaugeu waren. Hören wir, was Breusing über jenen be- 
richtet.^) ,,Auch seine meihaiiischen Arbeiten hatten bei den Männern 
der WineMseliaft eine so günstige Aufnahme gefunden, dafs er dadurch 
ermutigt wurde, sich an ein grOfseres Werk, einen Erdglobns, zu 
madien, den er nach anderthalbjähriger Arbeit im Jahre 1541 toU- 
endete und dem kaiserlichen Oeheimrate and Beichssiegelbewahrer 
GranTella widmete. Und wenn Buscelli uns ersahlt^ er habe mit 
Staunen dnen herrlichen Globus von drei und einer halben Palme im 
Durchmesser betrachten mttssen, der von deutscher Arbeit und Gran- 
vella gewidmet gewesen sei und an Schönheit der Zeichnung und 
Schrift alles früher Geleistete übertreffe, so ist wohl kaum ein Zweifel, 
dafs dies der fragliche Globus Mercators gewesen ist. Icli will hier 
gleich hinzufügen, dafs im ganzen XVI. .lahrhundert, wenn von aus- 
gezeichneten (tloben die Kede ist, diejenig»ni Mercators immer als 
die besten genannt werden". Manche Apparate, welche derselbe iui 
Anschlu&e an den ersten Globus geliefert hat, sind auf eine sehr 



1) K. F. Hall-J. C. Drcvoort, Gerard Hercaior, hia Life and Workt, 
Bulletin of the American Geographica! Society, 1878, S. ir>3ff., 195 ff. 

2) van Oitroy, L'oeuvre geographique de Mercator, UrfiH.sol 1893. 

3) 6. Oeradini, A proposito dei due globi Mercatoriuni 1641— lö&4, appunii 
critiei ralla itoda di geognfia aei seeoli XV e XTI, Uaihuid 1894. Di« Schrift 
ist leider durch des Autors Tod zum Torso gemacht worden. 

4) Kiorini, I plobi di Gerardo Mercatore in Halia, Boll. d. Soc Geogr. 
ital., Juuibeft 18äU. Dafs liuscelli das uraprünglich ürauvella gehörige, von 
ihm aber «a Porcellaga geaeheiilcte Exemplar in Teaedig «ah, wvrd« oben 
angedenict, aber andere Mercatoi Hlobeo wollten sich in Italien anfänglich 
nicht nachweisen lassen. Später aber fand sieh, daf^ Nachbildungen dicsea Krd- 
globus in der GoovemeiDenUbiblioUiek su Cremona und in der UemeindebiUiotbek 
SU Urbania (ehemalt Oaitol Darante, Bomagna) Torhaaden liiid. Kaa kaaii mit 
Fiorini umebmen, dafs beide Stfleke ans der einstmals reichhaltigea Bibliothek 
der Herzoge von l'i bino an ihren gegenwärtigen Aufbewahrungsort, gelangt sind, 
während sie dnrch Guido baldo II., einen der Wissenschaft ergebenen, 1674 
gestorbenen Herrscher nach Italien gebracht worden sein mögen. 

6) Breusing, a. a. 0., 8. 9. 
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dgentAmfiche W«iBe in Verlost geraten'); immerhin blieben noch 
genug Erdgloben des nueh berQhmt gewordenen Heisters übrig, die 
einen gangbarm Verkanfsartikel bildeten.^ AafßUligerweise sind nur 
sw5If ichte Exemplare (die Streifen mit eingeredinet) daTon anf 
unsere Zeit gekommen, wenn man die beiden oben angeführten itai- 
lieuiseben, wie selbstverständlicli , mitsäbH') Das länderkundliche 
Wissen, welches sich im Globuäbilde ausspricht, macht dem, der es 
lieferte, alle Ehre; neben Ptolemaens und Marco Polo sind die 
nt ut ren iberischen Reiseberichte tüchtig ausgenutzt, die vorhandenen 
Karten zu rate gezogen worden.*) Wenn sich manch Irrtümliches ein- 
mengte, so ist daran grofseuteils jene aprioristische Konstruktion der 



1) Karl V., Mercators Gönner, hatte diese Apparate mit ins Feldlager 
genommen, oud als bei der Belagerung Ingolstadt«, wohin sich der Kaiser vor 
dem fehmalkaldisehen Bnndedieero snrfickgezogen hatte, mne wit wertrollen 
Dingen gei&llte Scheune in Brand geachosscn wurde, verbrannten snch die von 
Mercator fflr Karl gefertiffton Instrumente mit (Breusing, a. a. O., S. 13). 
Das Intereue für geographische Stiulien war bei den spanischen Herrschern au» 
nahe liegeader Uraache immer ein reges; führte doch beieita Arnold Floreut 
▼an Langren, der Vater de« iiAter iv erwShmenden, den Amtsittel eütee „könig- 
lichen Spbilrographen", d. h. doch wohl Globenmachers und Kartcnzeichnert 
(Poi^'^eudorff , Handwörterbuch aar Geschichte der exakten WiMenachaftan, 
1. liand, Leipzig 1863, Sp. 1371). 

S) El iit bekamt ^tsdir. f. witMueh. Geogr., 1. Jahrgang, 8. 180), daTa 
Camerarias fflr Mercator teeha von dessen Erdgloben verkauft hat, dafü 
andere auf die Frankfurter Meeee geuuidt, wieder andere vom Autor ale Geaehenke 
verteilt wurden. 

8) Die k. BiUiothek in BrUwel entfallt die fertigen OloboaetreifBn (van 
Baemdonok, Snr lea exemplairei qui eziatent encore anjonrd'hui des grandea 

cartes de Mercator, Paris 1878); ein ft'rti^'ps Exemplar besitzt rar Ii A. Pti'in- 
hausers Mitteilung Wien (v. Wieser, Magalhaesstrarse und Australkontineut etc. 
8. 69), und von einem solchen in der Weimarer Milit&rbibliothek hat man durch 
V. Wieaer (Der Poctnhm dea Infanten und naehherigen KOniga Philipp II. 
von Spanien, Sitrangeber. d. kais. Akad. zu Wien, Phil.-Hiat. Kl., 1876, S. 547} 
Kenntnis erhalten. — Der Güte deB Hm. v. Wies er entnehmen wir die bislang 
noch nicht veröffentlichte Nachricht, daüs sich Mercator- Globen in den Klösteni 
Stama (Tirol) msd Admont (Steiennack) Torfinden. 

4) „Die Weltkarte und die Erdkngel sind, wie alle andereu KlciobaeitigeB 
Vorsiu'he dieser Art, dem Tage^inle^e«9e 'ind dem ZeitgeBchiiKii kc sich anpasBcnde 
Verwertungen der al^ährlich in einer reicheren Fälle zuströmenden Nachrichten 
ans dem traaaatlantiMhen Westen, Fflr die Nana Welt aind die aaa Portugal 
and Spanien atammanden Seekarten der Entdecker, die Beriehta Ton Oolnmhna» 
VcBpncci, Cabot und Cortoreal das benutzte Material, wahrend die Zeich- 
nmifr il< r Alten Welt im wesentlichen dan anf Beliaims Globus fixierte Bild 
witidüruult, aLo die ptolemäiKchcn Umrisse mit den Angaben der mittelalterlichen 
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Oberfliicbengestaltung schold, welche sich das guize Zeitaltw erlftoben 

20 dttrfen glaubte.') 

Im Jahre 1551 folgte dem £rd- ein Himmelsglobus, für den 
LOtticher Bischof Georg, einen österreichisclien Prinzen, gefertigt*); 
auch schrieb Mercator einen begleitenden Text zu seinen Weltkugeln, 
welcher deren Gebrauch erläutern sollte.^) Von Duisburg aus, wohin 
er 1.552 übersiedelte, übermittelte er späterhin seinem wolilgencigteu 
Kaiser noch zwei (Moben, denen allerdings keinerlei wissenschaftlicher 
Wert zukommt, die aber Mercators Neigung für dieses Genre deutlich 
bekunden. Der kleine Himmelsglobus war aus Glas gefertigt, auf 
dessen Anfsenseiie die Sternbilder mit Diamant eingwritst und mit 
Gold eingebrannt waren; der Erdglobus bestand aus Hok und hatte 
nur die GrOfse dnes Einderqpielballes, soll aber desungeachtet die 
Umrisse korrekt und gefällig rar Anschauung gebracht haben.*) 

Aus der sweiten Hälfte des XVL Jahrhunderts sind ein paar be- 



ABien-Reiaenden vereinigt" (DiiiHo, Zum Gedllchtnis Gerhard Mercator», Ver- 
handl. d. GeiteUsch. f. Erdk. zu Berlin, 21. Band, S. 575). 

1) Ifit meaiMn die Theorie Tom AniteaUaiide, welche niil&iigii Rayaand 
(Le Continent Anstral, bypotbi'ses et d^couvertee, ygl. di« Kritik Ruges in Pcter- 
manns Oeogr. Mittcil., 41. Band, Litter. Uer., S. IG tV.I jnonoj^rapbiHch bearbeitet 
bat. Mercator hatte sich eine statische Beweisfülirung für die Notwendigkeit 
einee solchen Kontmentea nm den Sfldpol hemm »nredht genuMsht, indem er 
Hiigte (Guntber, Lebrbucb der Geopbysik und physikaliBchen Geographie, 
2. Hand, Stuttgart 18^5, P 343): „Haec omnin iiiiportat ccntri grnvitotis ri viundi 
constitutio". Die Aulorität Mercators bewog noch manchen späteren Geo- 
graphen, den imagiiihreii Lendkonqples im finden, jensexti der Ms^tlhagiilra&e, 
beisnbehalten. 

2) Breusing, a. a. 0., S. 19. 

3) Der „Globi tcrrestris scnlptnni" von 1541 folgte (Löwen IfiSl) die „Globi 
coelentis aculptura". Ferner gehört hierher ein von Gerhard Mercator in Ver» 
bindnng mit seinem Sohne Bartholomaens henussgegebenee Werkchen: Bkeree 
neditationeR in »pbaeratn, Köln 1562. 

4) Auch in der äulBeren Ausstattung Her Globen — wie natftrlich aucli (b-r 
Landkarten — ist durch Mercator insofern ein bedeutender Schritt vorwürUt 
gemacht worden, als dcnelhe konsequent die flbliehe Fkaktnnehrift aldehBte und 
fltr exakte, lesbare Darstellung der Bneluitaben und ZilTern Sorge trag(s. 8. Fischer, 
r>rei Karten von (^*^rhard Mercator, Aoüland, 65. Jahrgang, S. 279). Dafs der 
in so vielen Siltteln gerechte Manu sich lebhaft für SchönacbrfibekunHt intereseiert 
und fdr das Duisburger Gymnasium, an dem er ein paar Jahre unterrichtete, 
wahredieinlieh S4^ kalHffraphuche YorMluiften ahgefiüst hat, hebt BrensiBg 
(a. a. 0., S. 8fT.) hervor. — Auf diese beiden Ueineren Glohen besiebt sieb die 
Abbandlnng Mercatorfi „OecUvratio innignioram utilitatuin, qnae sunt in globo 
terrestri, coelesti et annulo astronomico" (herausgegeben von J. van Uaemdonck, 
8i Nioolae 1888). 
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achtenswerte Himmelsktigeln zo nennen. Der einen derselben, der- 
jenigen des Dasy podius, an welcher auch der altere Isaak Habrecbt 
mitarbeitete, gedachten wir schon vordem (S. 27).') Eine zweite 
ist bekannter geworden, sie stand auf Tycho Brahes berühmter 
Sternwarte Uranietiborg.-) Schon auf seiner ersten Kt ise durch Deutsch- 
land bestellte er dieselbe in Augsburg, wo sich der selbst in astro- 
nomischen Dingen erfahrene Bürgermeister Paul Haiuzel des \\ erkes 
aunahm, aber erst fünfundzvvaii/,i<r Jahre nach Ankunft des gewaltigen 
MetuUkürpera in Dänemark wurden die Sterne eingraviert. Im ganzen 
waren es 1080, und als Epoche war das Jahr 1600 angenommen 
worden*) Meridian and Horisont waren gleichmalsig graduiert, und 
awar soll man mittelst der von Tycho sehr gerne angewandten 
TraiisTersalteilnng^) noch Bogenminnten haben ablesen können, was 
bei einem Durchmesser yon 6 Fub ganz glaablich ist. Die ganze 
Arbeit hatte fflnftansend Tbaler, eine filr jene Zeit nngehemre Summe, 
gekostet. An sich wäre ein solcher Aufwand für einen begfiterten 
Mann, wie der dänische Gelehrte es war, nicht zu viel gewesen, allein 
erstlich kam er kaum dazu, sciiun (ilobus in ernsten (iebrauch zu 
nehmen, weil Tychos halb freiwillige Verbannung schon 1597 ihren 
Anfang nahm, und dann konnte der Globus auch später nicht mehr 
viel Nutzen stiften, weil der Kopenhagener Schlofsbrand von 1738 
* mit vielen anderen Merkwürdigkeiten auch diese ver-schlang.'") Er- 

1) Von diesem Illti icn 11 a Ii i e l 1. 1 , dcsnen gltichnamif^fr Sohn iiuf einem 
verwandten Arbeit*fcl<le thiitig war und einen „Tractatus de plauiglobi» coelcati 
ae terrestri" (StraAtburg 1628) verfafste, gibt B. Wolf Nachricht (Mitteilungen 
der NatarfonoheodeB OcMllaebaft sn Bern» 1864, 8. 69). 

2) Die Originalabbildung seines Globus ist in Brahes Lehrbuch der astro- 
noinischen Instrumentenkunde — ao darf man die ,,Astronomiae iustauratae me- 
chanica" (Wandsbek 1598) wohl nennen — enthalten. Darunter steht „Globus 
magiras orichaleem'*; es ist demnach die mttimter *a lesende Angabe nnriehtigt 
dab die Kugel auH Holz bestanden habe. NAfaere Naduidilen sind, abgesehen 
von den verschiedenen fUograj.Iiion Brahes, gesammelt von Kästner (GcHch. 
d. Math., 8. Band, a. v. 0.). Beiläaiig sei bemerkt, daf« der junge Tycho seine 
astnmonbeheii Btodieii mit einem Zirkel und mit einem niflUig in seinem Be- 
sitse bafindliolien StenkOgelebea tob VMiBtgrSrse in betreiben anfing. 

3) Kästner, a. a. 0., S. 374, 393. 

4) Diese ursprüiiplich auf di^n Portagiesen Nonius zurfickirehende und 
wohl schon zu Antaitg de» XVI. Juhrbunderts mehrfach benützte Teilungsmethode 
war dem jungen Tyobe diueh semen Stndienftetmd Scaltetas bekannt ge- 
worden und wnrde von ihm, obwohl sie ja nicht anf vOllig korrekten Prin- 
zipien beruhte, mit Erfolg nir feineren Limbusteilnng verwendet (Wolf, Gesoh. 
d. Aatron., S. 865 ff.). 

6) Kaiser Rudolf II. kanfte den Erben Brahes denen naohgeiaseeBes In- 

Vlnrtal-OflBtliM, M* «b4 Hlnwelsi^tfkm. 6 
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froulicherweisc hatte Tycho Brahe Abbildungen der Kugel anfertigen 
und an Interessenten verteilen hissen.*) 

In Kürze werde noch einiger weiterer Himmelsgloben des laufen- 
den Jahrhunderts gedacht.') Einen hübschen Himmels- (und zugleich 
Erd-) (Jlobus besitzt der matlieuiaiische Salon Dresdens aus dem Atelier 
von Chr. Heyden'), und nicht minder ist dort ein gröDseres Objekt 
dieser Art ms Messing, welches dem bekannten s&ofasiaolLen, bald 
aber an die Nflniberger HocbschQle in Altdorf berufenen Mathonatiker 
Joaebim Praetorius sein Dasein Terdankt^) Gleichfidls Dresdener 
E^entom ist endlidi eine durch ein Uhrwerk an bewegende kOnst- 
liehe Himnieldnigel Ton nnbekannter PlroTenienz ans dem Schlnfs- 
abschnitte des nns hier besdilftigenden Zeitranmes.^) 



Btrumentarium ab und liefä es in Prag aufbewahren, doch gelangte es naehmal« 

in den Besitz des berühmten, zeitw^isn von dem verdienten Sonnenforschor 
Chr. Scheiner geleiteten JesmtenkoUegiumB zu Neioae. Diese Stadt wurde 1623 
Ton einem protestantisoben Heere anter Fflbruog des Dftnenpriiueii Ulrich ein- 
genomnen, viid infolge dieses EreigiiiiMe kam der Olohni wieder aaeh Kopen- 
hagen, wo er in der Kanstkammcr anfgesteUfc nnd durch Tycbos Lieblings- 
echüler Longoni nntanus mit einer Inschrift versehen wurde (Wolf, a. a. 0., 
S. 280). Sein Untergang vollzog sich in der beschriebenen Weise. 

1) Klitner, a. a. 0., 8. MS. „In eben dem Jahre" — 1996 — „enehienen 
in Hiederdeotschland Himmelskogeha mit Sternen n^ich Tyehoa Berichtigung, 
aber nur mit den HOO, die sieb im ersten Uuche der 'Progj'mnasmata' findt^n. 
Tycho hatte von den gedruckten blättern, auf denen sie standen, Exemplare 
▼erteilt, aneh einet an einen Amiterdamer KilntUer, FloreBlinm**. Da Tan 
Langren der Ut^e (■. e.) ein geborener Dftne war und von da nach den Nieder- 
landen flbersicdelte, da ferner in dieser Familie der Vorname Florent herr- 
Bcbend war, ho ist oh erlaubt, daran zu denken, dafa die „flphärograpbisclie" 
Tbütigkeit der vau Lang ren durch Tycbo Brahe inspiriert worden sein möchte. 

9) TgL E. Oerland, Beitrage iiir Geschichte der Physik, Leopoldina, 
18. Heft <-> eine wertvolle Materialiensammlung für Globengescbichte. 

8) A.a.O., S. r,?. Heyden (1526—1676) war nach Doppelmayr (Hiat. 
Nachr. etc., S. 76) ein aehr geschiclLter Mechaniker und wurde von Maximilian II. 
nach Wien berufen, nm dem KsiMchofe eine aatomatische Maschinerie sni Dar- 
ttettmig der Flenetenbeweguiig Tcnsoieigen. 

4) E. Gerland, S. 68; Doppelmayr, S. 88; Drechsler, a. a 0., S. fiS IT. 
Per vergoldete Globus hat tinen Durchmesser von 320j mm und jene vollst.lndijjc 
AdjustieruDg, welche die Lösung bphluischer Aufgaben notwendig maclit. Der 
ebenfidle in Dresden befindlidie Erdglobni dee Praetorina ans dem Jahre 1668 
ist etwas Ueiaer (SSO mm DnrefameMCr) and wird T<m einem rdeh Tcrsierten 
Ständer f^'etrnpm. 

6) Drechsler, a.a.O., S. 58: „Himmelsglobus, mess., verg. , 862 mm 
mit Uhrwerk zu täglicher Botation. Anf dem meas. Horisontalriag find der alte 
nnd der nene Kalender, die swBlf Mcnate^ Feattage n. s.w. angegeben. Der 
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Zwei schöne Exemplare von Himmelsgloben birgt t'eruerhin das 
Museum tn KasseL Der eine Globns wurde 1592 von Sanderson 
gefertigt^); der andere, dessen Entotehungsseit nicht genaa festgelegt 
werden kann, ist ein Ergebnis d« gemeinsamoi Arbeit des gelehrten 
Landgrafen Wilhelm IV. von Hessen-Kassel mit seinem Hofastrcmomen 
Bflrgi.^ Weiter Yerdient noch der mehrerwahnte Langren eine 

Qlobns ist Ton einer Armillarsph&re omgeben aad das Stativ detselbeD, mit vier 

Greifcnklauen, it>i reich vc-r/it rl. V.a warde diceer (ilübu>< auf Veroidnnng des 
Kurfürsten Christian 11. für die KunHtkainmvr pdcanft 159.'?". Wir entsinnen 
m» (S. 16), dalli dieseü Utirrscbera Vorgänger auch den Ankauf der arabiscfaen 
Himinehln^gel von Mengab veranlafet hatte. 

1) E. Oerland, a. a. O., 8. 69. Sanderson war ein wirfühabender Prirat- 
maun zu Londou, der sich mit der Vorfertigung von Olobun gfirne abgab und 
solche, wie es scheint, teil« selbst herstellte, teil« auch, wie sich weit^T unten 
Beigen wird, durch andere sach- und kunstverständige Leute berstellen liefH. 
Bobert Hnee rflbint sein Verdieaat in der Vorrede ta einer etwas siAter bei 
Jodoeus Hondias ersehienenen S( hrill (Tractatus de globis coelesti et terestri 
eommqne usu. Prinnim ronfi riiitus et editus a Roberto Hnea Änglo semelque 
atqoe iterum a Jodoco Uuudio excusua et nunc elegautibus iconibus et tiguris 
loenpletatoj ...» Amsterdam 1617). Dort wird nftmlieh mit Bflcksicbt aof die 
Sanders onaeben Globen folgendes gesagt: „ffoe in U^ig eM da vchuma de ü»j fiii 
maiori forma editi sunt Guilehwi Sandfrsono civc T.ondinemti (d< quorum j>rne- 
cipue U8U conscripsimus hunc tradatum). A'am rt uiinitns edidit et mole et viagni- 
iudittc mäiore«, sie ctiam prctio viliori, tU tcnuiorum studiis cotisultum esse videatur." 
Bins dieser „kleineren'* ExempfaHre mag wob! das in Kassel befindliefae sein. 

2) Näheres über die gemeinsame „astronomische" ThStigkeit Wilhelms und 
seiner beiden Gehilfen, des Hofmathematikers" Roth mann ni;d des „Hofuhr- 
machers" fiürgi, erfährt man bei Wolf (Biogr. z. Kulturgesch. etc. 1. Zjklus, 
S. 67 ff.). Einen von letiterem konstmietten Himmelsglobus brachte Bflrgi auf 
Gebeirs seines Laadgrafen selbst zu Kaiser Bndolf Ii. nach Prag, doch war dies 
wohl mehr ein Planetarium, denn in einem Briefe an Brahe vom IT). Mai l'»90 
sagt Wilhelm ausdrücklich, es seien ,,iiaraiitl die Motus Planetarum eingebracht." 
Jedenfalls hatte das Geschenk die Folge, dafa der Kaiser den geschickten Mecha- 
niker selbst in seine Dienste heraberraawben Tersnebte, und In der Tbat siedelte 
BSrgi nicbt lai nachher als „Eammemhrmacber" nach Prag über. Ob der 
erwähnte „Globu?" mit einem künstlichen Abbilde des Welt.sy.stemes überein- 
stimmte, welches von Jüürgi zur Erläuterung des t^'chonischen äystcmes aogegeben 
worden war und in dem bekannten FrbrititsBtieite swiscben Brabe und Bey- 
marns Urans eine gewisse Bolle spielte, das läfnt sich nicbt mit Sicherheit ent- 
scheiden, doch int es nicht eben unwahrscheinlich. — Übrigens besafH der Land- 
graf noch aufser Hürgi tüchtige Hil&kjrä.ft<> , wie eine jüngst erschienene Ver- 
Offiantliobung darthot (v. Dracb, Die xu Marburg im mathematisch physikalischen 
Institute befindUebe Olobnsahr Wilhelms 17. von Heesen als Eonstwerk nnd 
astronomisches Instrument, Marburg i. H. 1894). Per hier gemeinte Bimmelsglobna, 
der sieb durch ein Uhrwerk selbstthätig in je 24 Standen einmal um seine Achse 

b* 
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Stelle.^) „Die einzigen ans bekannten fibrigen Globm des XVI. Jahr- 
hnnderta sind zwei Paare von F. A. van Langren; das eine wird in 

der Nationalbibliothek zu Paris, geogr. Abteilung Nr. 405, aufbewahrti 
und das zweite fand Cortambert 1855 iu der Bibliothek von Groioble." 
Endlich ist noch der Globus des Maurolycas zu nennen.*) 

Somit können wir uns jetzt zu denjenigen Erdgloben zurück- 
wenden, welche noch dem XVI. Slikulum angehören und die Beachtung 
des Geschirlitschreibers verdienen. Da fallt uns denn y.uvörderst der 
eiserne (Tlobus iler Universitätsbibliothek zu Turin ins Auge. »Der- 
selbe besteht aus einer 54 cm im Durchmesser haltenden Hohlkugel, 
aul welcher die Karteuzeichuuug iu gelbem und weiEsem Metall (Gold und 
Silber?) ausgelegt ist Die Antorl^^ende lautet: Frsneisens Bassus 
Feeit 1570." Was die wissenschaftsgeseliichiliche Würdigung dieses 
Ezemplares angebt, welches lange Zeit gar nicht beachtet wurde, so 
müssen wir deshalb auf die bezeicbnete Quelle Terweiseo.*) 

In der zweiten Hälfte des XTI. Jahrhunderts hatte femer seine 
Blütezeit Fran9ois de Montgenet, dessen Globus vom Jahre 1552 
bei T. Nordenskiöld abgebildet ist (Tafel XL). Man kennt auch 
noch andere £rd- und Himmelsgloben von ihm, und u. a. ist auch eine 
von ihm hergestellte Globuskarte dem Zahne der Zeit entgangen.'*) 
Mit ihr nahe verwandt ist (private Mitteilung des Hrn. Prof. v. Wieser) 
eine zu Roin von Lorenzo de IIa Vaccheria in Kupfer gestochene 
Globuskarte des Dalmatiners Natalis Bouifacius. 



drehte, iai von den Meistern Balduin und Ii ans buch angefertigt worden. Der- 
selbe war nicbt blob Luxusgegenstasd oder MtronomisclMe DemoastratioBsiiiitiel, 
sondern der Fürst bediente «ich demselben wirklich bei HimmelsbeobBchtangen 

nnd liebte • ihn sof^ar auf seine Reisen mitzunehmen. 
1) Zt'itschr. f. wjBsenöch. Geogr., l. Jahrgang, S. 234. 

2j Von ihm wissen wir freilich nichts näheres. In der dankenswerten Monu- 
giaphie Napolis (Intono atla vita ed ai larori di Franeesoo Uavrolico, 

Dullettiuo di bibliograGa e di eioria delle Hciente matemstiche e fisicbe, 9. Band, 
S. 11) wird eine Schrift des gelehrten Sizilianers angezogen, die „De iustminenti-* 
aotrouomicia" betitelt war. Dahn behandelte er das geometrische Quadrat, den 
Qnadrantea, das Planisphlr v. s. w., „it^ine 1a $fcra «oUda, cAe rt^aetUa tl 
cielo intero coi eirccUf e U posizioni de^ aafri." 
8) Krotschmer, a. a. 0., S. -136. 

4) Bei Basäus findet sich der mystische „Golf Anian". Vgl. darüber 
Rüge, Abhandlangen und Vorträge zur Geschichte der Erdkimde, Dresden 18tjä, 
8. 58 ff.; Sandler, Die Aaiaostrafiw und Haroo Polo, Zsebr. d. Oesellscb. f. 
Rrdkunde zu Berlin, 29. Band, S. 401 tt'. 

5) Vgl. (fünther, Dio mathematlHche Sammlung des QermaBiBchen Museams 
zu ^üroberg, Leopoldiua, 14. Ueft^ S. 110. 
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Zam Schlasse wenden wir unseren Blick nodi hinflber nach Eng- 
land. Bier ist es namentlich der Uathematiker, Seemann nnd Geo- 
graph Emery Molynenz, der uns interessierti ein sehr geachteter 
Mann, wahracheinlich der nach Irland fibergeaiedelten britischen Fa- 
milie dieies Namens entsprossen. Wir ersehen aus einer etwas spa- 
teren Schrift von Hnes — derjenigen, die sooLon in einer Note zitiert 
wurde — , dafs Molyneux 1592 der Königin Elisabeth zwei wertvolle 
tiloben, einen der Erde und einen des gestirnten Himmels, vorgelegt 
hat. '"1 Beide waren gleicli n;rof8 und 1)rs:\fsen, wenn man das or\\f- 
lischc Mnfs in das uns jetzt geläufige umrechnet, einen Durchmesser 
von (137 Milliineter.') 

Auch hier hatte Sandersons Munifizenz die Ausführung ciiiiög- 
licht, wie dies eine Insciirili auf der Erdkugel anzeigt: „Emery Mul- 
liucux Angl, äumptibus Guliem. Sandersou Londinensis descripsit". 
Auf der Himmelskugel befindet sich gleich&Us eine Notis, der snfolge 
der bekannte Kartograph Hondins in Amsterdam (1563 — 1611) den 
Druck der Streifen boorgt hat Die Molynenxschen Globen waren 
denn auch nicht bloIlM Geschenke für das Staatsobohaupi^ sondern sie 
wurden reprodnaiert^ und es scheinen davon Tiele Exemplare Terkanft 
worden zu sein, ümsomehr darf man sich darüber wundem, dafs 
nur noch ein einziges Exotiiplar, dasjenige in der Bibliothek des 
Middle-Temple zu London, übrig geblieben zu sein scheint, und auch 
dieses ist nielit intakt, insofern flborflUssigerweise 1818 die Inhaber 
eines (ilnbengeschiittes in London (.T. und W. Newton, Chancery-Lane) 
„Verbessernjigen" an dem rilobusbilde vorgenommen haben. 

In maiithen Dingen i.st für die^es Ulubus^bild gewifs Mercators 
Beispiel maisgebeud gewesen, so vor allem in der Berücksichtigung 
der erst durch jenen in der Kartographie heimisch gemachten loxo- 
dromischen Lmieii.') Sonst aber sind die geographischen Errungen- 
sdtaflen der neueren Zeit gebahrend berOcksichtigt. Die Beiaerouten Ton 
Francis Drake und Th. CaTendish sind durch rote und blaue Züge 
angedeutet^ und in den Nordpolaigegenden wurden die Entdeckungen 



1) ZeltMbr. f. wieaeiMdi. Geogr., 1. Jahrgang, S. S8S. 

2} Hu OH konnzcichnct (a. a. ()., 8.10) dieie Oloben, wie folgt: „Existimo 
hos globos, de qutbus tractare itustituimus, caderis Omnibus, qui hactenus cditi t<uut, 
iure praeferettdoSf guod et capaciores reliquüs sunt, enim diaiMtri pedum duorum 
€t parti$ Mxfae.'' 

8) Vgl. Oünther, Geechichte der loxodromnchea Kam (Stadien zur Ge- 
schichte der raatbpinatischen und phy^ikaliRcbSn GeogHtphis, 0» Hsfl^ Hall« a. S. 
1879; Fiorini, Le projezioni «ic., S. 39 S. 
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▼011 Frobisher und Davie vermerkt.*) Miuiler abweichend ist be- 
greiflicherweise der Molyneuxsche Himmelsglobus , der aber immer- 
hin auch erltenncn lä£st, dafs die genauere astrognostische Aufnahme 
der Siidhemisphüre durch die Holländer damals bereits im Gaiii^c war. 

Wesentlich der Erklarunfj diestr beiden (Huben, auf welche Eng- 
land als auf die ersten bedeutenderen Erzeugnisse solcher Art sehr 
.stolz war, ist eine Hchrift von Hood*) gewidmet. Mehr wissenschaft- 
licher Wert kommt jedoch derjenigen zu, welche lt. Hues, der so- 
eben erst von einer Entdeckungsfahrt in sein Valwland mrfiekgdc^rt 
war, swd Jahre später abfaflite.') Dieses Bueh erlebte dam auch 
verschiedene Neuauflagen.') Es gewann fOr den Seemann insonder- 
heit dadordi einen besonderen Wert, dafii fQr dasselbe von dem ge- 
lehrten Mathematiker Thomas Harriot dn Abrifs der Lehre von 
* der Loxodrome — „Bhumb Line'' war die zeitgenossische Bezeichnung 
— ausgearbeitet worden war.'') Man hat hier b^its die Elemente 

1) In «einer „Uydrograpliical Dcscription" (London 15'J5) äoll Da via selbül 
eich dahin geinliMBct haben: ^^ie weit ich vordrang, ist eniehtlidi aas dem von 
Emery Mullinenz geHertigteo Globiu.** 

2: Uood, Tbe Use of both thc Globes, Celeatial and Tefxestrisl| moatplaioly 
dehvcred in Fern of a Duiloge, London 1592. 

3) Ti'uctuiuä de globia et corum usu. Accomodatus Ü8, qui Londini uditi 
•unt anno Sumptibm Ovglielmi Sanderionii, cirit Londinenaii. Con» 
flcriptna a Boberto Hnes. Londini. In aedibus Thomae DawBon, 15i)4. 

4) Das schon erwähnt« Werk Hnes' von 1G17 ist eigentlich nur ein" C"! , r- 
arbeitung des vorgenannten. In engliscber Sprache gab ebendasselbe der Uxlonler 
Ftofenor John Cbilmead berwu (London 16S8). EadHoh hat die bekannte, 
tbfttige HaUnyt« Society noch in nnieren Tagen eine Nea*AQ«gabe venuMtaltet 

1. Tractittus do Globis et eonim nsn. A Treatise Descriptive of the Globe« con- 
ilmlcd liy Kniery Molynt-ux, und iniblishcd in 1592 by Robert Hiies. Editml, 
with Annotuted Ixidicea und au luiroduction by Cl. E. Markbam, London IbäU). 

6) Harriot iit in d«r Gaacbicbte der exakten Disiiplinen bekannt genug 
durch den nach ihm bin nl n ulgebraisohen Lehrsatz, durch seine Tafeln der 
Juppitertrabanten und durch «einen Briefwechsel mit Kepler (Opera Omnin, 

2. Band, 8. 71 ff.) über schwierige dioptrische Fragen. Der ihm zugeschriebene 
ScUnrsteil de« Hnea^aobea Werkes trägt die Anftobrift: BmuMs m Urrutri 
tjlobo ddmeatis, et tonm mh/' Seine Abeieht, selbständig dieaen Oegenataad ab- 
zuhandeln, scheint er nicht verwirklicht za haben. Dafs er sie jedoch hegte, er- 
hellt auH einer Note in einem der Nachdrucke jenes Werkes. Dort sind nämlich 
folgende Worte zu lesen: „De Rumborum ortu, natura, et usu, integrum traciatum 
exspeetamu» a Thema Harrioto MaäMeoB et vmeenae Phüotofhiae parüissmo. 
A quo m hoc argumento muÜa suhtiUter et acute excogitala, magna industria ela- 
borata, aummo iudido cxjiOsita SHtü, e<l aJ iirtmuU icarum lU ninnsd atimum trtif'tiam 
pcrjpenta: quem propeäian edcndam spcramus. IJaet tnlenm de corum usu, q^uatenus 
m gUhiB ddimetmXm, ad nottnm gaod $p«etat ttutiMum, tUeta tufficiant." DaJa 
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der aogenannten loxodiDBUsdiai Trigonometrie') vor sich: im loxo- 
dromiachenJDreieck sind die beiden sph&risehen Seiten die Komplemente 
der Polhdhe von Anfimge- und Endpunkt der Fahrt, die dritte Seite 
ist der vom SdiiflEe xorfickgelegte Weg, ihr liegt die Differenz der 
UUigen von Anfangs- und Endpunkt als epharischer Winkel g^j^flber, 
und die beiden lozodromischen Winkel erganxen sich zu zwei Rechten. 
Wenn von diesen sechs (genauer fünf) Stücken drei gegeben sind, 
sollen die übrigen durch Rechnung, Zeichnung oder Manipulieren mit 
dem Globus — wie es «chon Nonius machte — gefunden werden. 



Kupitei X, 

Ilten Methoden nr Veneiehnug der GlobiustreifeD. 

Wer zuerst liegelu angegeben hat, nach weichen sich die Um- 
risse der Segmente, mit denen die fertige Kugel m ttberzieheu war, 
herstellen liefs, ist nicht mit Sicherheit bekannt, doch mnJs wahr-* 
sdieinlich dieses Verdienst dem grolsen Künstler Albrecht Dürer 
(i471 — 1528) anerkannt werden, der bekanntlich als geometrischer 
Schriftsteller sich eines nicht minder wohl Terdienten Rufes erfreute.') 
Er war, und damit bahnte sich ein wichtiger Fortschritt in der Geo- 
metrie an*), auf den Gedanken gekommen, fSr jede Art von Körpern 
ein lOHunmenhängendes „Nets'' derart zu konstruieren, dafs man duich 

Harri ota litterarischer Nachlafa setir reichhaltig und manBigfaltig iat, beweisen 
AaMtie in Bodes AstronoiiiiaeheiB Jahrlmeh fllr die Jikn 1788 and 1794. 

1) Vgl. Qroncri, Loxodrontitdie Trigonometrie, hngng 18e9; Fioriai, Le 
projezioni etc., 4. K.ipitel, §. 30. 

2) lieben anderen mehr auf die künstlerische Yerweitung geometrischer 
Kenntnisse absieleadea SelirifiMi konuat hier besoadeis das Hauptwerk in betracht: 
Underweysnng der mebmig mit dem sirkel und riohtseheiyd, in UnieB ebnen mid 
ganzen corporen, Nürnberg 15'.'6. Pfirers merkwürdige Böcher haben eine Menge 
von bert'chtit^tt'n und unbort'chligten N'nch.inickeu erlebt, .^owie ruich Übor- 
setiuogeu iu dio lateinische, itaUeniache uud hoUäudiüche Sprache (^näheres darüber 
bd Gfinther, Oeseh. d. math. Unteir^ B. 368 ff.). 

3) Auf die Neuheit dee Dflrerschen Gedankeos macht Caator anfinerksivu 
(Vöries, etc., 2. Band, S. 428}. In seiner Anwendung th-r neuen Idee ging der 
l^fimberger Geometer auch über alle Vorlagen hinaus, die ihm einzig in den bo> 
genannten ardimediiohen KOrpem (Cantor, Vorlee. etc., 1. Band, S. SMff.) bitten 
geboten werden können, and efdaebte mdixeie Tollkonunen nme Ctebilde (Tgl. 
Kästner, De corporibus pulycdrig data lege insgolaribns Dissertaliones qnatnor, 
Comment. Gotting., 6 — 9. Band> 
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ZuaammeiiBetasiiiig der daselnen Bestuidteile des Netzes den KSrper 
eellist entstdien lasseu konnte. In diesem Sinuc gab er di^ Netze der 
fünf regelnUUsigen und ebcDso diejeuit^en einer Reihe ha1hrt>.relnialsiger 
Polyeder an, und da mufste der Gedanke in ihm erwacbeu: kann man 

auf die gleiche Weise auch ein Netz der Kugelflache in der Ebene 
zeichnen? Der Scharfblick Dürers mufste ihm, der von dem Gegen- 
satze zwischen developpablen und nicht -developpablcn Flächen ein 
klares Verständnis gcluibt v.u liabcu scheint'), bald sagen, dafs eine 
solche Zeiclmung immer nur ajinähernde T?ichtigkeit gewähren könne, 
und in diesem Sinne begnügte er sich wohl auch mit einer ganz 
kurzen Anweisung.'-} „Die spera oder ein kugel wenn man sie durch 
jr mittag linien sentchnejdety und in ein planum legt, so geirinnt sie 
ein gestalt eins kams, wie ich das hie hab auffgerissen." Es sind 16 
sich — natflrlich mit Aosnahme der beiden iofsersten — bwOhrende 
Zweieeke mit Äquator and je drei nördlichen ond endlichen gleich- 
abstandigen Pandlelaehnen'); die spitsen Figuren machen alleidings 
ganz den Eindruck der Zähne eines Kammes. Die Zahl 16 dürfte 
wohl darauf deuten, dafs Dürer sich von rein geometrischen Erwä- 
gungen leiten liels ond, zunächst wenigstens, nicht an Globographie 
in dem ims hier angehenden Sinne dachte. 

Wollte man docii nach seiner Manier eine Konstruktion ausführen 
und ~- nach Mafsgabe tler oben (S. 41) aufgestellten Formeln — die 
hierbei zu erreichende Genauigkeit ermitteln, so würde man, die gleiche 

180" 

BeseichnuDg wie damals angewandt» ^ "° IT ^ ^^^i ^ ^ 90,24"; 

a = 89,29®; 9 14P2V4V' ond den charakteristisehen Broch j 1,04 

erhalten. Dieser Wert unterscheidet sich nur wenig von der Einheit, 
darf mithin als recht genau bezeichnet werden. Man kann dies auch 

1) Es sdieiBt dies «w dem üintiaade gesdümien werden in kOnnen, dab 
Dftrer für spUriM^e und i^Iindrische Fl&ohen seine eigene deutBche Nomenklatar 

hat; ein Zylinder ist ihm „Eyn bogno ebene", was also auf den nahen Zusammen- 
hang mit dem „Planum" hinweist, wogegen die Kagelflftcbe „Eyn knglclc Ebene" 
üi Da» "Wort „Ebene" trbd Von Dflrer konsequent dn gehnwdbt, wo dar heotige 
Spcaehgebrauch die „PUkshe** seist. 

« 2) Dflrer, Uuflf'rwoyfniiif,' etc., 4. Böchlein, ö fi". 

H) Der Zeichner hatte somit eine orthographiacbe Abbildung der Kugel im 
Auge (Fiorini, Lc projesioni etc., Cap. II, Art. 4). AuffiUlig ist, dafs Kästner, 
der eine aebr euigehende Analyse dei Dflreraehen Werkes mitteilt (Oescb. der 

Math., 1. Üaud, S. 081 flf.), von 15 Segmenten epricht, während ihm doch für seinen 
biblio^raphiBihen Bericht eben die Nürnberger < h i^inalausgabe von 1626 sar Ver> 
iiiguug stand. Soll man an ein blolses Verzühleu denken V 
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noch dnieh «ne andere BetnushtuDg dartimi^ indem nuui nämlieli den 
Aqoatorgrad als Einbeit wSUt, h » 11125** und { — 90^ setssi, um «o 
die Werte von r and a an berechnen. Die Beetimmungsgleichnng 
fOr 9 kann in einer der folgenden beiden Formen geaehrieben werden: 

daraus bereobnet man, mit Hilfe der bei einfachen transzendenten Glei- 
chungen gewohnlich die besten Dienste leistenden Regula falsi, appro- 
ximativ*) 9 14*' 23' 58", r = 358'>, a = 89,06'>. Die so erhaltenen 
Werte-) weichen natürlich von den zuerst angegebenen uncrliclilich 
ab, dafür aber ist der Indikator J ~ mit diesem Namen werden wir 
den (Quotienten 2^: /" künftighin einfürallenial btdogcn — auch diesmal 
wieder gleich 1,04. Man sieht hieraus, dafs Dürer, wenngleich uii- 
bowulst, eine gute Wahl getroffen hatte. 

* 

1) Der cbaiaktaristüche Zentriwinkel ist im folgenden bald im Grad-, bald 
im Bogonmafse verwendet; du orfätcres dio gewölinliche narstellnngswoisc ist, 80 
bleibt ihr der Buchstabe 9 reserviert, während 7, den äquivaleuteu Wert des 
nämlichen Winkels als Bruchteil TOn 2« bedeuten soll. 

S) Da UraUdie Bereehmiiigen noch znm Öfteren ▼orkonunen, so mag ee gut 
Bcin, dieses erste Beispiel n&ber aaBzuführeQ. Soll die Regula falsi, als „Kegula 
elcbatayu" bereits den Arabern bekannt (s. Hunkcl, Zur Geschichte der Mathe- 
matik im Altertum und Mittelalter, Leipzig 1S74, S. 269), platz greifen, so mnb 
Bum anvor einen ungefthren pberea nnd unteren Nlbeningswert kamen. Belebe 
liefert nne mflbeloe die bekannte gOBiometriscbe Beibeneniwiekliing. Aus 

CO« 9i + ^ ■» 1 ffieril mit Weglaienng höherer Petemen: 1 — ^ + 1' 1 1 

voraus, da der Wert = 0 keinen Siim gibt, 9i folgt. Will man den 

BVgebörigen Wert 9 in Bogenmafs besitxen, eo schreibt man die Proportion 
9, : « 9 ! 180 an, worani 9 « - sidi ergibi Diese GrOfte liegt swisehen 

14* SO^ und 14*80^, und damit und die beidmi Qveneen gegeben. Nnn güt, wenn 

wir ganz allgemein mit x einen gesuchten Wert» mit X| mid die beiden Giern« 
werte («ti ^ x bezeichnen, folgende weitere Proportion: 

AuB ihr bestimmt sich 

In unserem Falle ist = 14*20' — 860', Xj = 14" 30' =» WO' zn setzen, so dafa 
— ein wenip zn grofs — x ^ rp ^ U''25' wird. Ebenso kann man jetzt mit 
den Grenzwerten » 860' und = ti6b' weiter rechnen, dann wird x °= 9 
etwas sa ktem, ninüieh — U'SS'. Nnnmehr werde mit «, SOI* nnd — 866' 
weiter gerechnet, und es wird « — 9 — 14" 28' (etwas an klein). So gelangt man 
sohlieislieh an den oben angegebenen Werte « 9 14*88' 68". 
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Zwei Jahro später bebaodelte der gelehrte Glsreaous*) die Iiier 
obschwebende Frage unter dem geograpbisofaen Gencbtspuiikte. Das 
19. Kapitel aeiiiee geographischen Werkchene („De mducoido papjro 
in globo'O giebb uns die bekannte Kammfignr, und swar sind es zwölf 
Segmente mit gleichmaftig kreisförmiger BegrensangsHni^ sodafs also 
der Querdarchmesser eines jeden einem Äquatorbogen von 30" ent- 
sprechen soll. FOr b — 15^ r — 36(^ erhält man in bekannter Weise 

« — 93,67»; 9)-.18ni'4r; i — 95,27»j /— 1,09. 

JedenfiiUa hat Qlarean das Verfahren, welches er beschreibt, den 



1) Über die Penon mid Leb ton gea dieaei TielBsitigen, in der Zait der hvina» 

Biatischen Bewegung oft genannten Mounes (1488 — 1561) gebea nachstehende 
Schriften Auf^cbhl^8: Schreibor, Heinrich Loriti GlaroannB, Beine Freunde 
und seine Zeit, Freibnrg i. 13. 1837; Wolf, Biographien etc , 1. Zyklus, S. ItT.; 
FritzBche, Olarean, sein Leben und mne Schriften, Frauenfeld 1890. Die 
f aliebe, jedem Kenn« sehweiseiiseher Onomitologie sofort in ihrer XTariehtlgkeii 
einleacbtende Schreibart Lort'f; statt LorUi scheint durch D'Ävezac (Coup d'oeil 
hintoriqne etc., S. 69) in Aufnahme gekommen zn sein; auch stammte Glarean 
nicht aus dem Flecken GlaruH selbst, sondern aus dem nahe gelegenen Moliis. 
Der thB,tige Gelehrte gab anch eine eigvme Art der Sartenprojektion an (vgL 
neben D'Avezac auch Gretschel, Lehrbuch der Kartenprojektion, Weimar 1873, 
S. 253>, der gerade kein höherer Wort -/.ukommt, die sich aber doch lilngere Zeit 
einer gewisbcu Geltung erfreute. Ihr entsprechend sind die von Oberhummer 
(Zwei l^^dschriftliche Karten des Glareanus in der MAnchener Universit&ta» 
IttbUoÜiek, Jshresber. d. Geogr. Gesellseh. in HOnohen, 14. Heft, 8. 67ff.) betehvie- 
benen Orignudfederzeichnungen gehalten, welche Loriti seinem — nunmehr eben 
in München befindlichen — Handexemplare der „Cosmographiae Introductio" von 
Waldseemüller (s. o. S. 48) hatte einheften lassen; für die Darstellung der den 
Stillen Osean euMohtieftenden Undermeasen wer ein Werk dei Polen Btobaicsa 
(Introductio in Ptholomaei Cosmographiam, Krakaa 1612) als Torlage gebraucht 
worrIrMi. Tber die Zueammeusetzung der zwölf Streifen zn einem Globnsnetze 
sjtncht eich D'Avezac (a. a. 0.) aus, wie folgt: „U y a plus d'intcnt ä sitjnalcr 
la fa^on de Iracer ü plal, sur le papier, de manüre ä pouvoir üre muUiplicc ä 
voUmU par la grmmn, unt projeeUon datMg a ^ofplifuer ojpria eoiip «nt «mm 
montmre aphMgue, pour mUer ä peu de frais Jes globes terrettrea arÜficieU, qu'on 
(irnif jitsqu' alors d>ssh>t'<i un ä un directcvicnt sur la sph< rr menie: jwocide d'imi- 
tation incUiocrentent cxact, mai» progressivancnt ameliore dipuia et qui sc fotule sur 
tm« loi de dMkgpmeni mneeeu^ da panBäu tt dm mdridim», offieidlment appU- 
qiUt tn AngMtm . . Hiecanf wird «ptter Eurückzukommen sein. — Um dem 
Glarean ^anz gerecht v.u werden, innPs man anfuhren, dafs er sich über das 
geometrisch Unzureichcude Heiner Aofziehmethode nicht täuschte; ,^j)ernc", 
sehreibt er (a. a. 0.), „propter sphaerae coarctationem twnnihü superabU. Sed id 
conigere haMd magno mgoeio ^att exercUahu pau$ie*9 Die Ft^geieit hat Ton diesem 
einschrliiikinden Zusätze raehrenteils absehen zu dürfen geglaubt (Kästner, 
Gesch. d. Math., 2. Band, S. 686), der sehr für Loritis richtiges Urteil spricht 
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Globenrerfeftageni auiier Zeit*) abgenboi ood nur in eine formnlierie 
Voraclirift gebracht, was schon allseitig geübt wurde. In Wahrheit 
haben etliche GlobenmadiVy Ton dwen wir bereits früher handelten, 
eine etwas höhere Genauigkeit erreicht PrQft man in entsprechender 

Weise z. B. 'li<' v. Nordenskiöldsche Globuskarte (S. 52), sodami die- 
jenige des Boulenger (S. 54) und endlich die Schöners von 1515 
(8.37), so erhält mau für J resp. die drei Zahlen 1,07; 1,08; 1,00.») 
Die Grofse r ist in diesen drei Füllen kleiner als 300°, und ebenso 
ist J kleiner als der aus der Glareau sehen Rej^el folgende Wert 1,01). 
Natürlich kann ein solches, auf Nachmessung sich gründendes Uesultat 
keinen Anspruch aul absolute (^eiuiuigkeit erheben. 

Übrigens giebt es noch ein weiteres, bemerkenswertes Beispie! 
dafür, dafs die Kdsmographen des XVI. Jahrhunderts es liebten, die 
einsohUeAenden Bogen der Segmmte aüt einon Halbmesser sa be- 
schreiben, der kleiner als der zehnfache Betri^ des Querdarcbmessers 
genommen wurde. Aus einer photolithographischen Nachbildung jener 
Zweiecke, welche Mercator für seine JESrdkngel von 1541 und für 
seine Hinmielskugel von 1551 (s. S. 62) konstruiert hatte, «ergaben 
sich die nachstehend Tcrzeichneten Werte: 

r — 240»? a — 83,52»^; (p — 20<>21'51"; J — 85,30^; J^0,9S. 

Auch hier gelit also der In<iikatur\vert sehr nahe an die Einheit heran. 

Die meisten Kompendieuschreiber des in Uedc stehenden Jahr- 
hnn^rts gaben einfach die Regel des Glarean wieder, ohne dSraa 
irgend eine wesentliche Änderung vorzunehmen.*) So machten es s. B. 



1) Dab solche dsmala wirUieh tehon tUUig waren, iit von ium oben (8. f») 

durch gesichert« Belege BSdlgewiesen worden. 

2) Pif <\ea Zahlen za gründe liegenden Daten wurden durch Mcuaung an 
den im Faksimile- Atlas enthaltenen Abbildungen gewonnen, insoweit nicht t. Nor* 
denakiSld «elbii die liabe lein« Ydrlagea mitgeteilt hatte. 

3) Die Anzahl der dem XYL Jahrhundert angehOrigen Schriften Aber Globoi- 
konde iat eine sehr stiittlichc, und gelegentlich wird in ihnen aiich die Frage ge- 
streift, wie denn eigentlich die Ülobiisllriche wissenschaftlich und urtistiBch iu-r- 
suatellen sei. Manche dieser Schriften bind anä schon bekannt; einige worden 
weiter unten an^eCBhrt; der ToHttfladigkeit halber nennen vir jedoch anch die 
minder bedeutenden, für deren Zusammenstellung uns Wcidlere „Historia Astro» 
noraiae" und da« nicht genug 7m schätzende Repertorium Lalundes (Bibliogra- 
phie Astconomique, avec 1 histoire de l astronomie depuis 1781 jusqu'ä 1802, Paris 
An XI) ttefflieh in etatten gekommen nnd. Mitunter legt der Titel mntmafilich 
etwa« andere« aosi, alt Lalande, der natürlich nicht alle Bfloher unter den HBii> 
den hatte, annahm; ^o dürii.' sich de« Delphiiius „Tractatus de glohis coele- 
stibns et motibus" (Bologna 1569) wohl schwerlich auf die künstlichen liimmeU- 
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RascelH*), Barbaro*), Miriii (?)'), Coronelli«). Und aneh wah- 
rend der beiden folgenden Jahrhunderte Terblieben die Meisten im 



kugdn benehen, fondeni eher ins Berdch der ttieoriBohea Aatmiomie gehören. 

Ganz zweifultoB gehören hierher die folgenden fünf Schriften: Garcaeae, Detern- 
l>ore sivp de ortu et occitsn gtellarum ßxarum, de usu globi coelestis, speculam 
tiruiamenti, qood globum coelestem Tulgariter oominant, Wittenberg 15&5; Galla- 
eins, De fahrica et uev beuisphaerii üranici tnetatu, Venedig 1660; Jaoobi 
Cheyneii Scoti de iphafrae seu >;lobi ooeleetiB fabrica praeceptio, Doaay 1676; 
Dryandor. Spacrsio nr.itirialiü «ive f^lobi coelestis dei^criptio, Nenfs 1581; Nie 
TetruB, De» globu» Celestes et terrestres, Amsterdam 1588 (in bolländischor 
Sprache). Die erw&hnt», von uns nach Lalande zitierte Schrift des Dryander 
(recle Eiehmann), ProfeHon der Medisn an der UniTer>itBt Ifarboi^ i. H., iit 
wahrscheinlich ein Xarlulnick, denn D'Ave^.ac berichtet Ton einem Alteren 
Werke, dessen voller Titel iHt (a. a. S. 49): Cosmographiae aliqnot doscriptionet 
loaunis Stoefleri luetingensis mathematici insignis; de Spbaera coamographica, 
hoc eet de globi terrertria artificiota straetora; de dnpUci Terrae projectione in 
planam, hoc est, lua ratione commodias chartae ooemograpbicae, qnaa mappae 
mundi Tocant, dosipnari queant; omiiia recens data per .T. Drj-andri! in , nipdicum 
et mathematicom, Marburg 1537. Demzufolge würde also der uns von früher hcr 
(8. 31] bekannte Astronom Stöfler als der eigeutliche Antor antneehen sein. 
EnrUiming Terdient endlich aneh der doreh Fiorini der YergeMeaheit entrieiene 
Moleto. In seinem hierher gehörigen Bache (Discorao, nel quäle con via facile 
e breve si dirhiarono e infie«;nano tntti i termini e tutte le regole appartonenti 
alla Geogrdtia, Venedig 1573) führt das zweite Kapitel die Aufschrift: „Come si 
p<ma deterivere Ja terra in una baUa." Ebenso der noch nBher in behandelnde 
RnsVelli. Auch er hat das zweite Kapitel eines umfassenderen Werkes (Rsito- 
citione ^t iiitroduttirni imiversali sopra tutta la (ieogralia di Tolomeo, Vt-ne^ÜL' 
1561) unserem Gegenstände gewidmet: „Del modo di fahricar la palla viateriale 
per poUr segnar sopra i circcii e l'altre coae che vi convengono". Und so würden 
sieh b^ Sachen in Uteren Katalogen noch maaehe eineehllgige litteransohe 
ErzeugnisBe ausfindig machen lassen. 

1) Girolamo Rnscelli, ein begeisterter Verehrer der Erdkunde, schrieb 
über die Geographie des Ftolemaeas, nachdem er zuvor von derselben eine 
italimisohe ktugaSae Teranstaltet hatte (Ca Oeografia di Claudio Tolomeo 
Alesaandrino naovamente tradotta di gre< o iu italiaao, Venedig 1561) einen 
Kommentar (Eaposifioni et introfluttioni universali sopra tiiUa In npogi-afia di 
Tolomeo, ebenda 1661), und in diesem hat das viertv Kapitel die Aufschrift: 
„Dd modo di farc la descrittione del tnondo in Carta piana et aeeomodar poi 
gimkmeiUe «>pra H eorpo tonäo tMBa paBa makrieä^. Bnaeelli (s. 8. Ol) ttebt 
TOllig auf dem Boden des Lori tischen Werkchens und fßgt dessen Weisungen 
lediglich noch einige praktiscbe Batechlflge fflr bequemes und sicheres Anfzieben 
der Streifen bei. 

S) Barbaro, La prataea delU piospettiva, Venedig 1669, 6. Teil, cap. 1. 

3) So nt unt diesen Schriftsteller Fiorini (8. 69), während er selbst »ich 
Myritius pclir^Mbt. Derselbe war .Tobannit'TTitter, und da i-r hi' h als Kointhur 
einer dentscbeu Ordensprovioz (der Kegensburger) be/eicbnet, auch sein Buch dem 




Ältere Metbodeu zur Verzeichnung Uer Cilubusstreifen. 



77 



alten Gleise, wie dies die Namen Nicolosi^), Kaspar Schott^, 
Ohr. Wolf ')| Liebkneeht^) beweiseo. Jündeflsen sah anch das 



heasiach- n Freiborm v. U i *' f1 < ■ I widmet, eo srlirint uns dos ^lanncs italienische 
Abkunft nicht sicher gestellt; daa Wort „Melilensis" deutet doch blofs an, dafa 
der Orden seinen Sitz auf der Insel Malta hatte. Biographische Nachrichten fiber 
Myritina aufindig su madieii, gelang tmi nidii Dm Werk, mit welehem vir 
Tat» hier sn beioUlUgen habeBi führt ÜDlgenden Titel : Opnsculum geographicum 
ramm, totius ein» negotii rationem, mira industria et brevitate complectens, iam 
recens ex diveraoram librin ac chartis, samma cnra ac diligentia collectom et 
pnblicatmn per loanaem Myritinm HelHeosem, Ordide Hospitalie saocti loan* 
nie Hierosolymitani, Commendatorem Alemanni Monasterii, ac domus Rati- 
sponensia, In^'oL^tudt 1590. Uns geht hier zuD&chst das 19. Kapitel an {„De in- 
ducenda papyro in globum eitisqite piciura"). Myritias erzählt, dafs er den In- 
halt des fiiapitels aaa dem unmittelbaren Unterrichte Glareaus {^,a D. Heinrico 
Olortnno pia$ mmoriae prmeeepton «wo o&MrvawitnKmO flbeifeMaiiiai bebe; er 
mab aleo selbst — in den Jahren 1529 bis läo.S — ZabOrer des Freiburger Pro« 
ütHors gewesen sein, eine Thatsache, welche die Wahrscheinlichkeit für Myri- 
tina' deutache Abstammung noch erhöht, üb vielleicht an ein in der Mähe von 
Merseburg gelegenes Dorf Mjritsoh sn denken v&re? — Das sehr elementar go« 
haltene, breit angelegte Lehrbuch verleugnet auch in seinen kartogr^pibiBdien 
BestanfUf'ilen das Gl areansche Vorbih) nicht Djus Erdbild, pnbliciert b^i v. Nor- 
densklüld (Atlat), Tafel XLIX), verdient einige Beachtung, indem es in einer 
Zeit, welcher doch bereits schattenhaft das fretum Anianom Torschwebte (s. S. 68), 
einen breiten Isadsnsammenhsag swisehen Ostasiea nnd Nordamerika sar Aa> 
sefaanung bringt und den (ürofsen Ozean ganz ebenso im Norden geschlossen 
sein läfst, wie es der Indische in Wahrheit ist. Auch hat der Australkontineni, 
TOn dem „terra üfnüf* eine Ualbiusel bildet, eine ganz ungeheuerliche Auadeh- 
unng angenommen. 

pag. 76,4) Coronelli, Epitome cosmogratica, Köln 1698, 8. 843 ff. Statt 
fjamandorla" (s. S. 44) heifst l-h hior ./imnvloln". Wir werden im nAohsten Kapitel 
nns mit dem Buche noch zu beschäftigen haben. 

1) MicoloBi, Guida allo studio geografico, Born 1642, b. 136. Ein Schreib- 
fehler bessgt, man solle die BMte eines EKrsifens dem dritten Teile des Kngel- 
bslbmessers — statt dem dritten Teile eines Hsnptkieisqnadrsaten — gleich setsen. 

2) Schott, Cursna MHfbcnniHcns seu absolutÄ omninm mathematioanim 
disciplinarum Kncycloi)aedia, Würzburg l^ißl, S. 368 tf. DerVerfasaer nennt zweierlei 
Arten „Globum Geographicum delineaudi". Zuerst teilt er die Kugellläche direkt 
mit Hilfe spbariseher Lineale; dann folgt die Verseiehnnag der Segmente. »Ifac 
arte deliueatae diartae inciduntur in acs, et magno deinde nusiero «Spf M U a H fa ir, OC 
j^bis iiiducuntur. Eodem modo fiunt nlohi A/<trönom{n." 

3) V. Wolf, £lementa Matheseos Universae, 3. Band, Genf 1747, S. 396. In 
dem UtsMin denteohen Kmnpendinm des gleichen Antom (Der Aa&ngügriinde aller 
Mathematisefaen Wissensohaften dritter TeU. HaUe i, M. 1717, 8. 601) wird swar 
auch auf die Anfertigung einer kilnntHchi.n Erdkugel näher eingegangen (Aiif>;nbi 8 
der „(leographie"), aber von den Streifen ist keine Rede. Es wird nur gezeigt, 
wie auf die Sphäre die notwendigen Kreise aufzutragen sind, aber die Znrichtaog 
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XVII. Jahrhundert einen VerbessenuigSTorBdiUig der flblicheii 61»- 

reanschen Methode entstehen; durch denselben sollte zielbewufst das 
erreicht werden, was (s. o.) die niten n Praktiker, und iu8))e.sondere 
Mercator, durch ein richtiges Gefühl geleitet auch ihrerseits schon 
geleistet hatten. Es war der bekannte Mathematiker Mülict De- 
schales, welcher den Hat gab'), den (^»uerdurchmesser eines Streifens 
zwar mit 30 Aquatorgraden zu identifizieren, die Greuzkreise aber mit 
dem neunfachen dieses Querdiirchmessers als Radius zu zeichnen. 
Offenbar entspringt diese Emjifelilung eines kleineren Wertes für den 
Kadius aus der Überlegung, dafs beim Auflegen der ebenen ligur auf 
die Sphäre Verzerrungen nicht aaBbldben können.*) 

Diese neue Vorschrift, welche in viel späterer Zeit Majocchi zu 
neuem Leben erweckte*), fahrt, weil also b = lö^, r » 270® ist, zu 
naehstehendeiB Wertsjsteme: 

a « 88,74"i 9 = 1!»M1'17"; / ^ Üü,4i'"; J = 1,04. 

Die Verbesserung gegenüber dem Originalmodus des Glareanas ist 
somit nicht zu leugnen. 

Es läfst sich hier eine nicht uninteressante theoretische Betrach- 
tung anknüpfen, indem man niimlich die Frage stellt; Welcher Halb- 
messer ist den Grenzkreisen eines ebenen Kreiszweieckes zu geben^ 



der Fläche solbsl bleibt aufser botratlit. Eh wird r.. H js't'lehrt: „Hänget die 
Kogel an den Polen der Ekliptik iauerhalb den 3Ioridiauum uod beschreibet in 
der Weite Ton 90 Onden einen Cirenl nmb die Kugel heramb, welcber die 
EeUptick iat. Ibr mufst aber bey dem Ponkie des Aequatoris ihn in beichreiben 

anfangen, wo ihr den Anfang der Gnule 7.m 7f'hlen machet. Theilet die RcUptick 
iu ihre 12 himmelische Zeichen nnd jedes Zeichen in seine .30 Grade." 

pag. 77, 4) iiiabknecht, Elemenia geographiae generalis triplici seciione 
exponta, Frankfurt a. H. 171«, §. 260. 

1) Desohales, Coms wn Mnndos MatiiMnatioiii, 4. Baad, Lyon 1690, S. 104C 

Die Beschreibung ist sehr detailliert; beim Krdglobns wird n. a. erwibnt, dab 
Alanche auch die loxodromischen Linien eingezeichnet wissen wollen. 

2) Die Hauptschwierigkeit, welche ca zu heben galt, hat DeschalcH (a. a. U.^ 
gaas klar erkannt: „IVaeeijNia difjfieiiUM in eo potUa ett, ut thartae, gune iypm 
manndantwr, et quae comequenter planae sunt, CWM ficbo congruant eumquc rxaete 
nmpUctantur." Km ist bezeichnend, dafs os so lange dauerte, bis oir.i' ülu raus 
einfache geometrische Wahrheit, die sich den M&nnem der Praxis fühlbar genug 
»adien uniJiite, Sirea nimgetreaen Wortaudrook ftad. 

8) Majocchi, Manoale di geometria piaetica, MaOaiid 18St, 8. 154 ff. Ma- 
jocchi macht nirgends den Grund namhaft, der ihn 7.nr Wahl des von ntm ange- 
ratenen Radius veranlaffit habo, und ebensowenig ersieht man, ob er seinen Vor- 
•cblag aus rieh selbst oder ans irgend einer litU^rarischen Quelle Hchöpfte. 
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damit deren nur Begrenzong dienendes Bogenetdck dem lialben Meri- 
diane der Kogel, auf weldie das Zweieek gelegt werden soll, gleich 
werde? Die hierzu erforderlichen Formeln sind nns bekannt. 

Hier ist & = 15°, / = 90° za seisen, und ans der einen oder 
' anderen der beiden GleichungeD 

co8ip. + |=l, sin«?^-!* 

berechnen sich die Werte 

r — 267,46^} a — 88^1*>; «T— 1,093. 

Wie erwartet werden dnrfte, weichen dieselben von denjenigen, 
zn denen Deschales nnd Majocchi geführt wurden, ma nnbeferlcht- 
lieh abb 

Will man die gleiche Aufgabe unter der Beding^g dafs 
einmal 18, ein zweites mal 24 Zweiecke aufgelegt werden, so sind 
die Bestimmungsgleichnngen und charakteristischen Zahlen resp. die 
folgenden:. 

«>sviH-2i«i. 
1204r8"j r = 403,32»; a — 89,2Ü"; 1,041; 
cosyj+^=»l; 
9 -.9034' 17". r — 538,75«'; a — 89,58«; «T— l,044w 

Von der Art und Weise, wie man bei der Konstruktion der Segmente 
von 30'^' Querdurchmesser l'arallelkreiae und (Zwischen-)Meridiane im 
ebenen Bilde wiedergab, haben uns die oben erwähnten Schriftsteller 
nichts flberliefert. Poch ist es, wie die PMlfnng der Olohuskarten von 
Boulengt r, Ton Mercator u. s. w. zeigt, als das wahrscheinlicfaste 
KU betrachtm, dafs man den halben Hauptdurchmesser in neun gleiche 
Teile teilte, eine gleiche (approiimatiTe) Teilung auch für die äufteren 
BUbmeridiane ausführte und sodann durch je drei zusammengehörige 
Punkte einen Kreisbogen legte, um die Parallelkreise in Abstanden 
von je 10° zu erhalten. Wenn man dann einen jeden dieser Kreis- 
bogen in eine gewisse Anzahl gleicher Teile teilte und homologe Tei- 
Inngspunkte freihändig verbaud, so konnten diese Linien als die Meri- 
diane des Streifens betrachtet werden. 

Wir sind nunmehr an dem Wendepunkte angi langt, da sich heraus- 
stellen mufste, dafs die bisher geübte Zeichnungsart dem liedürfniHse, 
sobald ein hidieres Mafs von Exaktheit angestrebt ward, nicht mehr 
genügte. Somit wird jetzt auf die mit dem Ausgan^^e des XVI. Jaiir- 
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handerta herrortretoiden VerbeMemiigeii der QberkomnieBen Methode 
Rfleksiclit zu nehmen snn; züyot aber eoU nodi kurz d«r merkwürdi- 

geron fJlolun oboii des nächsten JfthrllQnderts im Zusammenhange 
gedacht werden, bei deren Herstellung — soweit es mit Papier übä> 
zogene Kugeln waren — denn auch keine anderen als die bisher ge- * 
kennseichneten Verfahnugsweisen Yerwendimg gefanden haben. 



Kapitel XI. 
Bemerkenswerte Globen des XVIL Jalirkanderts. 

Auch diesmal registrieren wir wesentlich nur die bedeutenderen 
Leistungen des geograpbtsch-astronomischeii Kunstgewerbes, indem wir 
die mancherlei litterarischen Arbeiten, welche für die wirkliche Aas- 
ftthmng Ton Globen nur untergeordnete Bedeutung haben, in eine 
Bandnote Terweisen.^) 'Als Schriftstdler wie als Praktiker ragt gleich- 
marsig hervor W. J. Blaeu, der allerdings in soinem hierher gehörigen 
Buche die Frage der Segmente und ihrer Konstruktion nicht weiter 
berührt.^) Aus der ersten Hälfte des Torwfirfigen Jahrhunderts sind 

1) Lanrenborg, Astraca, Leyden 1G09 ^eiae Anleitung zum ätudiuui der 
Stenkonde mit beaenderer Bendtsmig der GTobsn); Adr. Hetint, De ura utiiiii- 
(|ae globi tractaiuB, Franeker 1624 (als Anhang Sonnenuhr- und Stevenntansknnde) ; 

Havemann, Astraca, in qua tlc hypotheBibna astronomicis disnerilnr, coelt HÜ'i 
globus probe explicafcar, Roatück lG-24); Treatise of the Uae of tUe Globe Celeslial 
and Teneetrial, London IM (anonym); Sehnitsler, l^aetalio aoitronomica de 
globo eoelesti, Wittenberg 1661; Hoxon, ▲ Tutor to Aetronomy and Geography, 
or an easy and speedy Way to tnow the Globes Terrcstrial and Celcstial, T.ondon 
IßOr); Sprenger, h>ucciuita praxis et n«us globi coeli-stin et terrestris, Fiank- 
lurt a. M. 1665; Beckmann, Dissertatio de circalia utriuaqae globi coelestis et 
tenestKu, Frankfurt a. 0. 1667; De Oaigaet, Sfeva geognfieo-edeste, Born 1700. 
— Von jenem Engländer Moxon befindet »ich je ein Krd- und Uimmelaglobos 
in der nns bereits (S. 67) bekannten Kasseler Sammlung (E. Gerland, a. a. 0., 
S. 72). Von einem Globenverfertiger Roll, der um 1600 einen jetst zu Dresden 
anfbewshrtea BrdglobnSf ferner einen ebraiolehea and efaun mit ührwerk ver- 
eehenen Himmelsglobnt lieferte, welche sieh beide jetzt in Wien snsammengefunden 
baben (E. Gerland, a. a. O., S. P»9), wiesen wir irgend näheres nicht mitzateilfn. 

*2) Die Anzahl der Blueu sehen Globen, die aas dem damals weltbekannten 
Atelier hervorgingen, mufs aebr grol^ gewesen sein, und auch nach dem Tode des 
Begribiden bHIhte dsa GeeebBft fort (P. Gdrard, Lee Globee du g^ograpbe Ar- 
noald Florent van Langren et de Gnill. Blaeu, Bull, do la Soc. R. Gt'ogr. 
d'Anverf, 1H83). Von Blaciis Erben wurde um 1G50 eine aiia St. Petcrslnirg be- 
aielltc Erdkugel von 7 Fafü DurcbmeRser dorthin geliefert, welche aicb wohl noch 
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sonst keine Namen von faenromgenden Fi'aktjkeni bekannt, wShrend 
gegen das Ende desselbm Bartsch, CoroneUi and Weigel sich 
doreh ÄrlMiten auf diesem Gebiete eine gewisse Berfibmtbeit erworben 
baben. Die an der Wende des hier in Frage kommenden Zeitraumes 
steheiide Crlobc^prapbenfamilie Valck wird bener einem spateren — 
dem XIV. Kapitel — Torbehalten bleiben. 

Von (rottfried Bartsch, einem Vetter des bekannteren Jakob 
Bartsch (1600 — 1633), der als Keplers Schwiegersohn letzterem bei 
verschiedenen Untersnchungen zur Hand ging'), wissen wir, dafs er 
um. 1G7U als Vert'ertiger von (üobeii beidprlei Art in einigem Ansehen 
stand.-) Von dem grolseu Himmelsgiolms, den IG^^B ein Augsburger 
Mechaniker Treffler erstellt haben soll, sind wir nur durch eine 
Notiz j des nunmehr sofort zu nennenden Globographen unterrichtet. 
Bei weitem nämlich wurde ihr beiderseitiger Ruhm überstrahlt durch 
denjenigen des gleidiieitig lebenden Venetianers Marco Vineeaso 



im dortigen Kanatkabinettc befinden durfte; einen grofsen und klt-inen Krdglobas 
von ihm verwahrt mau in Kaaael (E. Gerland, a. a. O., 69) und zwar sind dies 
Originalien am dem Jahre 1662. SonderbwrerweiM tiint die tob Uortensine 
edierte Blaen^cbe GlobiiHkunde (dieselbe erschien zuerst 1620 anter dem Titel 
„ündcrwüs van de hemel«clu' en aardscbo Gtohoii", dann ir,,'}4 unter dem Titel 
^.Institutio Aütronomica de U9u Globoram Coelestium ac Terreatrium" zu Amster- 
dam) der technischen Fragen gar keine ErwUmung. — ßlaeu ist in der 
WisteMclialt auch anter den Namen Caesiv« oder Onilelmnt Janesonina 
bekannt; er bezeichnete sich selbst als Schüler Tjcho Brühe s. Er hat auch 
Über die beste Konstruktion der Globusßtreifen nachgedacht, aber nur eine An- 
deutung darüber an die OffenUichkeit gelangen lassen. Kästner besafg (Gesch. 
d. Math., 4. Band, 8. 86 ff.) ewei Blaoniehe Globen von 1699, oad auf einem 
denelben fand er folgi nde Aufschrift: ,^peetaU»ri meo scUuUm. flimw Urrae 
mnrisque factem sie inspicc . nr (b.^picias vjuJfa vtufnt'i , s- ^f yithil temcri , qune nfsi 
uUindas faciie fugiant. üatio comtructionia in muHim iu)va, sed proba. Gibbum 
planum piano globo commutatfimus , duplicato labore ted certiori, idque «f vm- 
tonm qvtrae nuH» per or&em i erram m ^pin§ ätBeummit, hme factum, «t *m 
onntilns terrarum oris praeter parallelorum d vieridianorum , dtam plagae ratio 
nobis fuerit Uabenda ..." Es muff also bei der V'erzeichnung der Segmente 
irgendwie auf die losodromiscben Kurven Käcksicht genommen gewesen sein; bei 
den Himmelskugeln dagegen laufen die Zweiecka «infiMh in den Polen der Ekliptik 
znsiimmen. Nach O. Vossins (Do uaiTerMM matbeseos natara et constitatione 
liber, cui subiungitur chronologia mathematiconim, Amsterdam IßäO, P. SG.*?) stand 
der ältere Blaeu, dessen Sohn später in seine Fufstapfen trat, um 162Ö unter 
den zeitgenössischen GlobeoTerfertigem obenan. 

1) Vgl. Aber ihn EAstner, Gesch. d.ilath., S. Band, S. 40Tff. 

2) Gesch. d. Astronomie, S. .SS2. 
.r, CoronelH, a. a. 0., S. .333 tf. 

J-'ivrlni-Ü Qnthor, Erd- nnd RlmmoUglobni. 6 
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Goronelli (gesi 1718)'), der sich saent als Laudkurteuseiclmer hervor- 
gethan batte und nacbber in der AnsMhrung gigantischer Globen, die 
freilieh weit inebr den Charakter Ton Schaaet&eken als von wiewn- 

schaftlicben Objekten an sich trugen, es zu hoher Meisterschaft brachte^ 
Der Kardinal D'Estrees überbrachte ihm die Aufforderung, für den 
König Lonis XIV. ein paar Riesengloben von je 15 Fafs Durchmesser 
zu konstruieren.') Es geschah dies denn auch schon im Jahre lOSS, 
aber erst 17^4 wurden die beiden Kugeln endgiltig in dem königlichen 
Lustschlosse Marly bei Paris aufgestellt, worauf dann De la Hire 
ihnen eine ausführliche Spezialschrift widmete.^) Es wird gerühmt, 
dafs der Mechanismus, welcher mit den Globen verbunden war, mit 
iiuföergter Leichtigkeit funktionierte, sodals ein leiser Fingerdruck hin- 
reichte, um beide in Umdrehung zu versetzen. Die künstlerische Aus- 
flhnmg war dem Hakr Giambattista Oornelio flbertragen gewesen, 
der n. a. die Sternbilder anf Azurgnmd anfsutragen hatte. Dar Natsen, 
den die beiden üngehener dem Sonnenkönige und seinen Unterthanen 
ebenso wie der astronomisch •geographischen Wiasenadiaft gebracht 
haben, war schwerlich ein besonders greller, und es dürften die kleinen 
Globen, welche Coronelli fabrikmäfsig für das Publikum herstellen 
liefs*). in dieser Hinsicht wohl viel forderlicher sieh erwiesen haben. 
Bemerkt mufs werden, dafs beim Uberziehen seiner Globusgerüste mit 
Papier Coronelli nicht die gan7>'n, «sondern nur die halben Globus- 
streifen anwandte, wie dies bereits lilacu au^foratcn hatte, und wie 
es, sobald es sich um gröfsere Exemplare bandelte^ auch von anderen 
Technikern gehalten worden ist^) 



1) Fiorini, Vinoeaso Coronelli ed i raoi globi cosmografici, AnaoBfio 

Aslro-Meteorologico, 1898. 

2) Die zuverliUsigüten Nacbiichten über das üauiaU von ganz Europa aiige- 
Btannte Wunderwerk bietet uns aatflrlieh der lleiater selbst in ieiaem scibon 
mehrfach zitierten Trsktttte (a. a. & 8S4ft). Eine Menge anderer Bfioher han- 
delt ebenfalls darüber. 

3) De La Hire, Dewripiion et oxplication des Globes qui Bont placcs dans 
lei paiillens dn eliütean de Harlj par ordre 8a Haiest^, Farie 1704. 

4) Dieee Ueineren verkftnfliolMii Gbben Coronellie waten eeiaem eigenen 
Berichte (a. a. 0.) genißfa ganz den beiden Pariser Mnstcm nachgebildet und 
hatten einen immer noch respektablen Durchmesser (H'/, FuPh). Der Erlös sollte 
der damals in Venedig blühendea Accademia Cosmogratica degli Argonaut! zu 
gute kommen. Coronelli rOhmt den Erdgloben nach, dab sie die anemeneaten 
geographischen Entdeckungen zur Anschauung brächten, so in Nordamerilca die 
Landschaft Louisiana, den Oberen See und den Laut' des grofaen StromeH Mississippi. 

6) Dieser Gebrauch, die zwei Ilalbstreifen längs des gemeiosamcn, jetxt zur 
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Nieht gans so gewaltig wie die Globen Ton Bfarly war der so- 
genannte „Gottoipsehe Globaa", welclier in den Jahren 1666 bis 1674 
dnreb d^ Mechaniker Andreas Busch ans Limburg f&r den Hmog 
Friedrich von Holstein an^fBhrt wurde, und welcher 11 Fols im 

Durchmesser hielt.') Der als astronomischer Schriftsteller wie auch 
durch weite Roisfn'-) bekannte herzogliche Bibliothekar Olearius 
führte bei dem Werke die Oberaufsicht Der Globus sollte gleich- 
müfsig den Zwecken dor Erd- und Himmelskunde dienen und trug 
deslialb auf seiner Aulsenseite die Umrisse der Länder und Meere, auf 
seiner Innenseite die Sterne und Sternbilder. Ein verseliliefsbares 
Thürchen gestattete einem Dutzend Personen, einzutreten und auf einer 
kleinen, an der eisernen Drehungsachse befestigten Plattform Platz zu 
nehmen, worauf dann der Mechanismus in Gang gesetzt ward, und die 
Rotation dex sehsinlnren Hiaunelskngel begann. Eine GktUerie Ter- 
tmt den Horicon^ sodafs man also den Auf- und Untergang der ein- 
zelnen Gestinie dentlich zu verfolgen TenDDiochte. Natürlich war eine 
zweite Art der Bewegung bei solchen Kolossen nicht wohl denkbar, 
und 80 blieb der Globus einfttrallemal auf die Polh5he von 54y,<' ein> 
gestellt Im Jahre 1713 kam derselbe nach Rufsland'), wo inzwischen 
ein holsteinsches Fflrstengeschlecht feste Wurzel gefafst hatte. 

Da wir von monströsen Globen eben zu sprechen haben, so ge- 
denken wir auch gleich des Jenaer Professors Erhard VVeigel. Seine 
Bestrobungt ii auf diesem wie auf manchem anderen (Jebiete wurden 
von der Mitwelt unj^euiein hoch gewertet, bei weitem höher als von 
der kritischer veranlagten Nachwelt.*) In einer seiner Öchrifteu^) sind 

Basis fitar jeden «intelneii gewevdeneii Qaerdardi me ss e r s aaeiiiaadtniMetMii, ist 

O. s. auch bei Oreater and bei dem Holländer Yalck (S. 81) uftohwweiseB. 

1) Coronolli, a. ft 0 , S. 330 ff.; Poppe, a. a. 0., S. 68 fi". 

2) Olearius, Moskowitiach Peräiscbe Beisebescbreibong; vgl. Mädler,Gciicb. 
d. HiiDmelsk., 1. BmaA, 8. lOS. Hier enAUt Olearini, dem wir snnwl aneli wioh* 
tige Nachrichten über den Botrieb der Astronomie im Orient verdanken, dafs ein 
'-eiiier/cit berühmter altpersischcr HimmelsrriobiiH in einen der Kriege der Perser- 
köoigo mit den Tflrkeu vernichtet worden sei. 

3) Ob nacb Moskau, ob nach 8t Petenbarg, darüber gehen die Angaben 
Mseianader. 

4} Eine gründliche, auch die Knnstarbeiten des gewir» Tieleeitigen Mannes 
berücksichtigende Studie hat man von Bartbolomaei 'Krliurd Weigel; ein 
lieitnig zur Geschiebte der mathematischen WiasenscbalUin aut den dcuUcuen 
Umvenitilten im XVIL Jahrlmndert, Zeitschr. f. Ifathematik n. Physik, IS. Jahr- 
gang, Sapplementheft, S. 1 iT.). 

r>) Wei<.,'ol, rni\ersi corpori« piinsophiri prodromiis, Jena 1072; vgL anch 
Beschreibung der TerbeMcrU;tt Uimmehi- und KrUglobon, ebenda lü^l. 

6* 
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die uns hier berQhrendeii Globen und verwandten Mechanismen, welche 
Weigel an die Öffentlichkeit gebracht hat, des näheren beschrieben: 
,,Globu8 mundauus"; „Viceglobus'' (zur Bestinmuuig sphärischer Ent- 
fernungen); „Globus coelestis perpetuus"; „Geocosmus". Letzteres mufs 
(Ibligens eine ganz artige Spieleroi j^owcsen sein. Weigel selbst kenn- 
zeichnet sie mit diesen Worten: .,Uie wirkende Erdkugel. Welche nicht 
allein die Landschaften, sondern auch die Jahres- und Tageszeiten au 
allen Orten weiset: ferner Wind und Regen, wie auch die Feuerspeiung 
der Berge gar anmuthig nachahmet und vorstellet" Doppelmayr 
erklärt es fQr einen besonderen Vorzug der W ei gelschen Globen, daXs 
dieselben nicht aus leicht serbrechlichem Stoffe, sondern «ns HettU — 
Messing oder Kapfin: — gemacht gewesen seien, sowie dafs er an den 
Stemgloben eine Vorrichtang angebracht habe, um die ans dem Bfick- 
gange der Äqninoktialpmikie entspringend«! OrtsTerSnderongen eniehtf 
lieh machen zu kömHm.*) Von mehr Belang war, dafs er auf Hohl- 
kogeln drang, denn in der That leidet der gewöhnliche astrognostische 
Unterricht unter dem Umstände, dafs man die Eatasterismen am kon- 
vexen Globus in einer etwas Ton der Wirklichkeit verschiedenen Si- 
tuation erblickt. Ein Himmelsglobus, den König Christian V. von 
Dänemark bei Weigel bestellte^), bestand ebenfalls aus Kupfer 

und hatte einen Durchmesser von 10 Fufs, war auch ähnlich wie der 
Schleswigsche (s. o.) für die Aufnahme von zehn Menschen eingerichtet; 
innen waren neben den Fix.sternen auch die Planeten angebracht. Die 
im Zentrum befindliche kleine Erdkugel stand still oder bewegte sich, 
je nachdem das ptolemüsch-tjchonische oder das coppemicanische 
System Tersinnlicht werden sollte. Man sieht, jene künstelnde Päda- 
gogik, welche später im Philanthropinismus ihren H&hepunkt errdchen 
sollte, war bereits fOr Weigel bestimmend, der fiberhanpt das rein 
wissenschaftliehe Element nnr su gerne hinter sehr fremdartigen Nebm- 
rQcksiohten sorfidctreten liefiu*) 

1) Bion-Doppelmayr, Dritte Eröffnung der neuen Matbematüchen Werk- 
scbale, Nürnberg 1741, S. 9 ff. 
S) EbMida, 8. U. 

3) Bekannt ut Weigel S ungehcacriiche Idee, die überlieferten Sternbilder 
vom Firmamente tn verdrSnpen und dicBclben durch die Wappen der enroj)iüschen 
llerrscberfamiliea an dem Himmel zu ersetzen. Kiao auslührliche Darlegung 
(SpiiaericSi Enolidea nethodo eomcripta, accosait globomm heraldioenim ipsias- 
qae pancoiml descriptio et imm, Jena 168B) sucht Propaganda für diese Neuerung 
zu roacben, wdcbe allerdings in den „cbristlichon" Sternbildeni eines; Sehickard, 
J.Schiller, J. Bartsch nnd Pb. Uarsdörfer schon Vorläufer hatte (Wolf, 
Geich, d. Atir^ 8. 486 ff.). Br wollte, „üaTs statt der uiobreuteilH abKcbeulicbeu 
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Es war eben eine reriodc der Künsteleien, wie selbst ein Do- 
miuic Cassini sich solchen wissenschaftlichen Scherzen nicht ^^anz 
/u entziehen imstande war.*) Nicht minder liauu der viel besprochene 
„englische^ GlobiiB Tom Ende des XYIT. Jahrhunderts, dem ja aller- 
dings eine recht einnreiche Einrichtung nachzurühmen iet*), nur sie 
Ersenguia einer Zeit betrachtet werden, welche daa Ein&che und 
Natürliche dnrch barocke Ausechmflokimg za einem Künstlichen um- 
angeetalten liebte.*) 

und fitbnloeeii Bilder, womit die Poeten den wmai reinen Himmel beschmitst, nnd 

der abgoschmockten, sogar garstigen Posnen Gottes und der klagen Menschen 
Werke, Ordnungen und Thaten am Himmel betrachtet würden." So wurde ans 
dem Gror«en Bären der dänüobe Elephant, aus dem Orion der ö8tcrr(>ii<lnHche 
Doppeledler, nnd nnr der Adler mit dem Antbons durfte ab brandenbiu^ub« her 
Adler seine St<,'llc behalten. Ob noch Globen in Wcigels Sinne sich erhalten 
haben, ist fraglich, wenn man von einem Exemplare absieht, welches sich (aU 
Nr. III) in der mathematischen Sammlung des Uermanischen Museums zu Nürn- 
berg befindet (Leopoldina^ 14. Heft, S. 109 ff.). Einem kleinen Himmelsglobus ist 
ein «phlriieher Deekel fibeigestalptk anf welchem in erhabener Arbeit die Weigel- 
■ohen Stürubildcr abgebildet erscheinen. 

1) Bion -Doppelmayr, a.a.O., S. Uff. „Herr Cassini, der älter, hat 
auch eine Verbesserung der Globorum intendiert, daher hat ur auch Nicolaum 
Bion, nnaem Autoren, eine gleiche Kacbinaüon, wie Herr Weigelius, nftm- 
lieh die beede Colnroi, den Aeqnatoren, die Ecliptic, die 2 Tropicoa, und zwey 
Polares von starken me«*ingen Dr&hten, wie eine Sphaeram Armillareni, imme- 
diate über den Kugeln anordnen lassen, dabey man ebenso wohl, wie er der 
Französischen Äcademie vorgehe iget, jene innerhalb solcher Spbaeren um ihren 
Alnm drehen, alt eben diesen Polnm in einem C&kel, dm lolehe erst mnerfaalb 
25200 Jahren in der ganz langsamen Bewegimg absolviren muste, in der bestlln- 
digen Distanz von dem Polo Kclipticae um 23'/ Tiraden fortschieben kan, also 
dafa mau auch, wie der Stand des Himmels vor alten Zeiten gewesen, und wie 
er ins kilnfttige beschaffen seyn dflrilte, dabey gar woU determinirea mag.** Man 
erinnere sich auch an das, was oben über Ph. Apians Globus gesagt woide (8.61). 
Ein wirklicher Pra< zefsion9n'lobus (s. S. 8) war das natürlich nicht 

2) Dieser Globus war Eigentum des Earls von Castelmaine (Coronelli, 
a. a. 0., S. 82Ö S.). Seine Eigenart sollte darin bestehen, dab er ebensogut 
als EBmmels- wie als Erdglobns Terweadet werden komite. Er war ohne Hori- 
zont, als Kugel rein terrestrisch, nnd liefs sich für eine beliebige geographische 
Breite jnstiereu; dafür aber war anf dem Fursgestelle ein Planisphilr des gestirnten 
Himmels abgebildet, und dessen Hand war in die 24 Standen des Stemtages ein- 
geteUI. 7on den TtelerM Vorteilen, welche diese Btmiditnng nach Coronelli 
gfw&bren soll, ist der reellste wohl der, duffl man Süd- nnd Nordhalbkuget zusammen 
riberbli''1<cn kann, ohni^ durch fleti trenneriilr-n Horizont sich gestört zu gehen. Man 
weifs, dafs eben aus diesem Grande moderne ^chulgloben häufig genau in der 
Weise ngerichtet werden, wie es der Castelmainescbc Globus vorgemacht hat. 

8) Nicht gaas nnerwihnt darf bleiben, dab im Jahre 1670 aadi loent ein 
OstasiiUe Hand an das grofse Werk eine« Erdmodelles sn legen Tersneht hat (•. 




S6 



Kapitel XIL 



Kapitel xn. 

Olobusstreifeu mit uiclit-kreisrormiger Begrenzung. 

Die ungelieure Mehrzahl der gewöhnlichen, mit Papier überzogenen 
Globen, welche das XVI. und XVII. Säkulum entstehen sahen, war 
nach der alten, leidlich bewährten Vorschrift des Glareanus (S. 74) 
angefertigt worden. Dein Nachteile, dafs in der Nähe der Pole .«ich 
beim Aufspannen der Seizmenfe klaflende Stellen oder Überschiebungen 
zeigten, begegnete man durch Aufkleben einer kleinen Polarplatte von 
kreisförmiger iJestalt, welche lie Endpartien der Zweiecke verhüllte, 
wie dies ein gewiegter Fachmann au.sdrücklich vorschreibt.') Indessen 
blieb es doch einzelnen schärfer blickenden Globographen nicht ver- 
borgen, dafs eine andere Gestalt der Begieaanngslinien aneh ein 
besseres Aneinanderschlierseo der Streifen bewirken könne, nnd es 
reichen, wie wir durch Fiorini erfahren, Versuche, um dem erkannten 
Übel auf diese Art absuhelfen, bis in eine liemlich weit surfickliegende 
Vergangenhett hinauf 

Antonio Florian! (auch Floreani) ist der Name des Karto- 
. graphen*), welcher als der erste eine neue Bahn bei der Konstruktion 

lleeren, Eine japaoiache Erdkugel, Mitteil. d. Qeaeilsch. f. £rd< a. Völkerkuade 
Ottaiieiu, 1. Baad, S. Heft, 8, 9 ff.). Offeabwr «ater dem Einflnii» der dsaials 

•ehon einige Zeit auf dem Inselchen Desima bei NsigaMiki aagenedelteii HoUftnder 

halt« oin japani.'<L'her Geograph diese, eine ganz neue Perspektive für seine Volb?- 
•renoäsen diirbietcnde Arbeit iiugf,'eführt. „Bisher", so iiufsert er sieb selbst darüber, 
„sab man die £rde als üacb an; weshalb hast Du nun die Erdo rund dargestellt? 
So hat man mich gefragt leb habe geantwortet: In To-eehio-achea iteht ge- 
Hchrioben: die Erde ist rund wie eine Kugel, daillin habe ich sie so dargestellt.'* 
Ks war dies die Zeit, in der unter dem Einflüsse der Jt:-tiit<>n aurh iüi benach- 
barten China die exakten Wiäseoechatileu einen neuen Aufschwung nahmen. 

1) Bion-Doppelmayr, a. a.0., B. 8. 

2) Floriani war einer KünstlerfamiH« entipKOMen. Der Tater GioTanni, 

mit dem Beinamen Delle Cuntinelle, war Maler und Bildhauer (1486 — 1550): 
er lebte in Udinc, wie sich auch der Pohn selbst als Antonius Florianus 
Utinensia auf seiner Karte einfährt. Giovannis BrüderFietro und Francesco 
waren gleiehftUs kfliwtlefiacli, ala Graveiire wd Axdiitekten, thfttig. Em eehr oni- 
verscller Küustler scheint auch unser Antonio gewesen zu sein (Joppi, I Pittori 
e Scnltori ( arnici e i loro discendenti , Miscellanea pubblicata dalla R. Di-puta- 
zione Veneta sopra gli studi di storia patria, 6. Band, Venedig 1881). Im Jabro 
1646 empfing er seehi Dukaten fOr ein OemUde wu der Stadtvorwattong üdinee; 
neun Jahre daraul wurde er Mitglied dieser Verwaltoag, nnd im gleichen Jahre 
1554 ist die AnH/^;ih!u-'L' -einoi^ TToiiorars für Kirclienrestauriernnjf in einer benach- 
barten forlauischun Gemeinde verzeichnet. Das Privilegium für die erwähnte Welt- 
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der Globnssegmente betrat') Die Weltkarte, welche er als j^Globaa* 
kartet seichnete, so dafs damit eben sofort daa Nets der Giobneflicbe 
g^ben war, existiert in mehreren Abxttgen') in den Büdiersamm- 
Inngoi Italiens.') Ceradini, der in der Lage war, eines dieser Bl&tter 



karte stellte der Senat Venedigs am 18. Januar 1553 am (Toppi, a. a. O., S. 71 ff.). 
AU Baumeister berief iha Kaiser Maximilian U. an seinen Hof nach Wien 
(Vasart, Yite dei piA eooellenti ArehiteW, Pittori e Boultori italiani, ed. Sansoni, 
5. Bund, Florenz 1880, S. 110; Ticozzi, Dizionario degli Ärchitetti, Scultori o 
Pittori italiani, Mailand 1881, Art. Florian i). Jojipi verlof^t das Todesjahr des 
Künstler» auf lööö, und damit schien auch zu ätimmeu, dafs die Karte nicht ganz 
ToUsiäudig ist. Allein da jener deutsche Kaiser erst 1564 den Thron bestieg, 
wellten er dann bis 1576 inne hatte, so kaan obige Nacbricht nmnOglieh die 
richtige sein. Auf alle FUle mufs jedoch daran fe^t^'ehalten werden, dafs die 
wesentliche Arbeit an der Globnskarte um 1555 erledigt war. Vgl. auch Mari* 
Belli, Venezia nella storia di geografia, Venedig 1889, S. 52. 

1) Alterdings gedenkt t. NordemkiOld (a. a.0., S. 94) noeh einer grofsen, 
kolorierten Weltkarte auf Pergament, welche eine ganz ilhnliche Projektion auf- 
weise; dieselbe ist im Besitze der k. Bibliothek in Stockholm. Ihr Tit>l lautot: 
„Nova verior et integra totius orbis descriptio nunc primum in lucem edita per 
Alpbonsum de Sancta Croee Caesaris Caroli V archicosmographum A. D. 
MDXLII.** Weitere UntersiiobimgeB werden ime darttber Te^gewissern mflasen, 
ob und inwieweit dem ganz imbekannten Spanier vor dem Italiener, dessen 
Leistungen sich doch cinigcrmafsen klarer Überblicken lassen, wirklich in dieser 
Angelegenheit die Priorit&t gebührt. Einer Notiz in Wagners Geographischem 
Jabrbnelie zofolge bat Dablgren im Jahre 1894 ein Faksimile der Weifkarte 
des Santa Cruz der Öffentlichkeit übergeben. 

2) Dahin gehört das Staatsarchiv in Turin, lie St. Markuyl>ibliothck in Ve- 
nedig, die Bibliothek Viktor Emanuel in Rom; leti^tere enthält drei Kartenbändu 
mit dieser Einlage; vgl. Castellani, Catalogo ragionato delle piü rare o piü 
importanti opete geografiche a stampa die li conaenrano nella Biblieieea del 
C'ollegio Romano, Rom 1876. In dem grofsen Atlas der Ambrosiana zu Mailand 
(Kat.iio^'bezeichuung S. C. O. IX, Bnclititel .,Mappaniondi del \ \<>o al 1800") ist 
Florianis Kartenblatt das eltte der iieiheutoige. Em Exemplar war ächliefslich auch 
notiert in dem antiqnayiseben Kataloge der Bvehhaadlnng E. Malier in Amsterdam 
(Q^Ographie, Cartographie, Vojages, Amsterdam 1891, Nr. 93) und neuerlich in dem 
BosenthalBohen Auktions-Kataloge der Bibliothek Lobris (München 1805, Xr. 171). 

3) Uugewifs ist, ob jener Florianus, der schon 1525 als Kartograph auf- 
trat, irgendwie mit oneerem Floriani xosammenUUigt. Daa dem „Tbeatmi Orbis 
'fenannn*' des Orlelius angehingie Bachervensichnis (e. S. 49) hat folgenden 
Eintrag: ji^flor tan US (in lucem dedit) tabulam Samiatiae, Regui Pohniae, ei Unga- 
rifw, utriusqtu Valacliiac, nec mn Turciae, Tartnriae, Moscoviac ft I.ituaniac par- 
tein comitrehetukntan. Cracoviae 1028." Mit v. Nordenskiüld ^a. a. 0., S. 114) 
werdm wir in dieser Persönlichkeit kanm nnseren Floriani von Udine, sondern 
Tidlsicht jenen Florianus Unglerius zu erkennen haben, der 1512 in Krakau 
das geographisi be Lehrbuch (,,Introductio in Ptholomaei Cosmographiam**) des 
ans (S. 48) schon bekannten Johannes de Stobnicxa in Druck legte. 
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ttnmittdbiir mit der Mercatorachen Weltkarte in herzförmiger Pro« 
jektion Tergleicheu zu kSnnen, bat ermittelt, dafs der rein geographische 
Bestandteil der Fl oriani- Kurte einfach ans jener, seihst mit Beibe> 

haltung von Druckfehlern, herübei^enommeiL wurde, nnd dafs auch 
die Abbildung in beiden Fallen auf den nämlichen Grundgedanken 
hinauskommt, ist nicht zu bestreiten. Bei alledem ])k'ibt dein Karto- 
graphen von Udine, der nicht zugleich auch ' !euii;rajiii war und be- 
züglich der Länderkunde ganz und gar von seiner Vorlage abhängig 
sein mufste, das Verdienst, eine Weltkarte in Sektoren, d. h. also eben 
eine Globuskarte von ganz verschiedenem äufseren Auscheu gezeiclinet 
und damit der Kunst, Globusflächeu zweckmäTsiger herzustellen, einen 
kräftigen AnstoCi ertdlt zu haben. 

Indem Fl oriani jedem einzelnen Sektor einen Querduicbmesser 
Ton gab, Terzeidmete er je in einem Kreise die 36 Halbsegmente 
der nördlichen und sQdlichen ErdhalbkogeL Der Halbmesser jedes 
dieser beiden Kreise wurde tou ihm einem Hanptkreisqnadranten der 
Kngel gleichgesetzt, und die Umfange wurden in 36 gleiche Bogen 
abgeteilt.') Jeder solche Teilungspunkt wurde mit dem Kreiszentrum 
verbunden''), und jeder so erhaltene Kreisradius diente als Mittelmeri- 
diau (Hauptdurchmesser) für den entsprechenden Sektor. Um den 

Mittelpunkt wurden den Parallelkreisen ent- 
s]irechende konzentrisclie Kreislinien be- 
schrieben, welche die Parallelen der Kusel 
darstellen sollten. Setzen wir nun den Ra- 
dius eiuer solchen Kreislinie gleich p^), so 
besteht der Kern von Floriauis Verfahren 
darin, dab Ton dem Punkte aas, in welchem 
der Hilfskreis den gradlinigen Mittelmeri- 
dian durchschneidet, je ein Bogen Ton 5**, 
äquivalent mit abgetragen wird, und 

zwar nach beiden Seiten hin. Verbindet nuin alle die so erhaltenen 
Punkte sowohl rechts als links von der Symmetrielinie durch linen 
Kurvenzug, so erhält man die Begrenzungslinien des der Kugel aufzu- 
legenden Streifens. Allerdings fBllen die so erhaltenen Sektoren die 

1) Diese Teilong kann natürlich nur angenilhert erfolgen, da die Neuutci- 
long der PeripheiM auf geomairiaehem Wege nickt mOglioIi itt 

•J) Die Verbindungslinien sind auf der Karte sclböt ntchi Mlgezogen. 
3^ Der zu der geographischen Breite <l> gf-hürige PaiallelkryLs hat einen Rft- 
diUb gleich j =■ r cos wenn r den Halbniesficr des ürenzkrciaes bedeutet. 
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KreisÜHcbc uicht völlig aus, sondern es bleibt zwisclien je zwei Nachbar- 
figureTi ein leerer Raum, der selbst wieder die Gestalt eines ( voll- 
st iiudigen) Zweieckes besitzt, wie aus Fig. 4 zu erseheu, wobei übri- 
gem die Zahl der aliquoten T^e, in weldie die Peripherie geteilt 
iat, der t3l»er8ichtlichkeit halber < 36 geirShlt wurde. 

Mit einigen AlAnderungen befolgte weaenÜich das |^ehe Ver- 
fahren spiterhin Varenins^), indem er nur Halbaagmeoie Ton 30* 
ö&m^ verwendete. Nor darin ging deraelhe selbatindig Tor, dafa 
er als Äquator nicht einen au den Parallelen konientrischen Kreis, 
sondern eine auf dem Mittelniffiridiane senkrecht stehende grade Linie 
wählte. 

Untersucht man das Prinzip, welches der Sektorenbildusg sowohl 
bei Floriani als auch bei Varenius zu gründe lag, so kann man als 
leitendes Motiv bei beiden den Wunsch erkennen, die „lierzförmige" Ab- 
bildung zur Geltung zu bringen, welche sich im ^^'iege^aite^ der Karten- 
j)rojektionslehre besonderer \\ ertschützung erfreute und als hervor- 
ragend geeignet für die Darstellung der ganzen Erdoberfläche erachtet 
wurde.-) Angewandt auf das Problem der Verzeichnung von Herai- 
segmenten, die auf eine Kugel gelegt werden sollen, hat die fragliche 
Methode ganz allgemein den folgenden CSiarakter. An die Stelle des 
Mittelmeridianes tritt eine gerade Linie, und swar soll « das VerUUt« 
nis sein, in welchem die den Meridian reprisentierende Strecke ersterem 
gegenober yergröfsert worden ist; in demselben VerUiltma a sind dann 
natfirlich auch die Längen der «nielnen auf dem Mittelmeridiane ab- 
getragenen Breitengrade rergriUsert Durch jeden so erhaltenen Tei- 

1) Der berCibmte Begründer einer neuen Auffassung des Wesent» der Geo- 
graphie war gebor«! sq Hitneker (FtOT. Hannover) 16M und Tontarb bereite 1660; 
alle anderen Angaben sind nnriehtig, wie Breusing (Lebeminaehrichten von 

Bernhard VareniiiH, Petermanns Heogr. Mittel! , 'JG. Band, S. 136 ff.") dartbat; 
die oratc zuaaiumenhilngende Würdigung seiner tnolVen, über einen winz.i^'ou 
Lebensraum verteilten Leistungen gab F. G. Uabu ^Die Klasaiker der Erdkunde 
nad ibf» Bedentnng fdr die geognphiiplie Fofschnng der Gegenwart, XOnlgtberger 
Studien, 1. Band, 8. 218 ff.). Da* Hauptwerk Varens ist ei, welches uns hier an- 
geht (Geogruphia generah's, in qua nffectiones telluris eipHcantnr, 32. Kapitel 
prop. V). Die erste Ausgabe kam 1650 zu Amsterdam henuiB, and an sie schlol« 
sich in der Folg« eine Reihe anderer Aoflagen an. Bbe dertelbsB, dueh den 
Hecanigeber mit maaobem verbeneniden Znaatee veiedien, eraehien 1681 unter 
Newtons Aufsicht in Cambridge (in Kapitel 32 steht die erwühntc Stelle). 

8) Eine Reihe hübsch au^sgeführtor Zpichr.iin;^> n in v N > r d c n h k i ul ds Atlas 
(8. 88 ff.) erläutert das Wesen der herzturmigeu Abbildung. Vgl. auch D'Ave£ac> 
a. a. 0., S. 46ff.i Fiorini, Le projesinii oordiformi neUa eartografia (Boll della 
8oo. Qeogr. ItaL, Jnliheft 1889). 
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Inngspunkt geht die Peripliexie eines KreiaeB, und alle dieie Eieise 
haboi sam gemeiasamen Mittelpiuikt jenen Poakt der Meridianlinie^ 
welcher als Pol angenommen wnide. 2A sei die — im Äquator ab- 
gemeesene Breite de« Henuaegmentes, nnd non werde^ unter 9 

wieder die PolbSbe verstanden, vom Schnittpunkte ans auf jeder Kima^ 
Peripherie ein Bogen gleich -A^ßA cos ^ abgetragen, wo wie vor- 
hin ttj eine ganz willkürliche konstante Zahl rorstellt. Zu beiden 
Seiten des Meridianes hat man dann je eine Pnnktreihe bekommen, 
und legt man durch jede dieser Punktreihen den entsprechenden Kurven- 
zug, so sind die ümfassungslinien des Halbstreifens fertig.') 

Das Verhältnis, in welchem ein ebenes Fläehenelement dieser 
Kopie zum sphärischen Original-Flächenelemente steht, ist gleich aß, 
und es können dann die linearen und angularen Verzerrungen bestimmt 
werden, welche sich bei der Projektion ergeben.-) Für a = ß=l 
wird die Abbildung Üächentreu (äquivalent).^) Dieser Fall deckt sich 
mit dem Netsentwurfe Werners, der von Orontins Finaens und 
Mercator in deren doppelt-hersförmigen Karten, sowie auch von dem* 
selben Finaeus, von Peter Apian, von Cimerlino und Hadschi 
Ab med bei ihren das Erdgaaze in eine einzige Herzform einschlielsen- 
den Weltkarten zur Geltni^ gebracht wurde.*) 

l^ Die innipe Bcziehuiip zwischen dt ii horzförmi^en und sinusoidalen Äb- 
bilduugou wurde lange nicht als das crkunut, was sie wirklich ist, und 60 kam 
M, dsA in die kartognpbiselie Tenmaologie «ine genisae Yerwimnig hinein* 
getragen wurde, welche erst in nenerer Zeit Tollkommen ra beseitigen gelang. 

2) Eine penerelle Regel zur nfrerhnnnf» dor Verzerrnngsgröfsen aufgt^Htcllt 
zu haben, ist das groDie Verdienat eines Werkes von A. Tissot (Die NeUeutwürfe 
geographifloher Ksiiea nebet Angaben Aber Ahbüdong beliebiger Flidien snf 
einender, deutsch bearbeitet tob E. Hammer, Stuttgart 1887). AU mne Erg&nxnng 
dient eine selbständige Schrift von Hammer (Über die pcopraphisch wichtigsten 
Kartenprojolitionen, insbesondere die zenitalen Entwürfe nebst Tafeln xur Verwand- 
lung von geographischen Koordinaten in azimutale, ebenda 1880). 

a> Vgl. Breneing, Dm Vetebnea der Kngeloberflftehe Ittr GndneCMnt» 
würfe, Leipzig 1892, S. Uff.; Fiorini, Lejpvojenoni quantitative ed eqnivalenti 
nella cartof^raJia, Floll. della Soc. Geoprr Ttal , Oktober- bis Dezemberhefl 1887 

4) Vgl. die oben (S. 60) zitierte Abbandlang von H. Wagner. Cimeihno 
wer KapUmteehw Ja Tecona and TeraMfaltele 1666 eine neue Anigabe der Welt- 
Imrte des Oronoe Finde TOn USS (t. Hordenskiald. a. a. 0., 8. Bft). Eben 
dicfor Autor ffijrf liei: ,,Tf ?,v en'd'nf , thnf (hr oriffinal map of Ftnacus ahn scr- 
veii as a model for tlic large Turkish cordiform map emjravcd on wood at Venice 
hy Huggy' Ähhmed from Tunis, and daJUd year 067 of the Mohamtnedan diro- 
«oKofy, vAM» cofTeqiemb wiA oar year 1589." 
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Kapitel XIU. 
Die siBnsoi^e Begnuing der eiobimtfeifen. 

Die rein graphische Konstruktion der oben erwähnten Puukt- 
reihen genügt dem Bedürfnisse drs praktisclK ii Kartenzeichners. Jedoch 
versteht es sich von selbst, dals die wissenschiittliclie Betrachtung 
sich hieniit nicht zufrieden geben kann, sondern dafs sie die geo- 
metrische Natur der Begrenzungskurven zu ermitteln sich verpflichtet 
fühlen nmfa. Eine einfache Betrachtung führt uns zu dem gevBniehfteii 
Kesultate. 

OX (Flg. 5) sei der gradliuige Mittelmeridiaa» OTdas eben&lls 
gradliaige BiU des iqnston, P der Pol, 0£ — ( die H&lfte des 

Vig. A. 

r 




Quefdarehmessers eines (ToUen) Segmenies, q der KugelradiuB. Nach 
unserer frlllieren Beseichnung ist OJB'^a su setasen. Wir denken 
uns, EP sei die nach der besprochenen Yorschrift gezogene Kurve, 
3/ ein willl^irlicher Funkt auf ihr, dessen geographische Breite und 
L&ige durch <P und A gegeben sein mögen. Sind dann x und y die 
Koordinaten von Jf) so ist 

X ttff^t ff = ßql cus 0. 
Dann liefert die Wegschaffong der Gr5fae ^ sofort die geanchte 
Kunrengleichung : 

yc-i/lpAcos 

Indem wir imu den Halbmesser der Kugel zur Einheit erheben, 
können wir, da 

ist, unserer tileichung tfbch eine der beiden nächstfolgenden Formen 
erteilen: 
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y cos ~ = b am ^90" — ~j . 

Di« BW«to Form iit es, welehe für die daduidi eliarakterieierte kramme 

Linie den allerdings wenig geschickten Namon Sinnsoide (besaer 
Sinuskurve) und für eine die Meridiane durch Linien dieser Art 
wiedergebende Abbildung den Namen der sinnBoidalen Projektion 
erwirkt bat.*) 

Ein einfaches Hilfsmittel, die Siuusoiile zu zeichnen, bietet sich 
nunmehr uiigesucht dar. Mau teilt die Strecke OP in n gleiche 
Teile und in ebeusoviele den Viertelkreis £D. Ist dann etwa 

OL^^OP nnd «tcEN^ S-tm ED, 

n n 

so errichtet mau in L aut OF eine .Senkrechte und fallt von iV auf 
FO eine Senkrechte; der Punkt J/, in welchem die beiden Perpen- 
iiikel (das /.weite rückwärts verlängert) sich begegnen, liegt auf der 
Jb' mit P verbindenden Siuusoide. 

Die sinusoidale Abbildung gehört su denjenigen Netzentwürlen, 
welche der Kartograph als quantitative definiert; es ist unser Indi- 
kator J — ttß. Will man den Winkel ^ haben, den eine im Ponkte 
{x, y) an die Knrre EP gelegte BerObrende mit der X-Achse ein* 
schlie&t» so ist 

tang ^ — ^ Xara^] 

der Winkel 2> unter welchem die beiden Begrenzungslinien eines 
Streifens im Pole zasammenstoiÜBen, wird mittelst der Gleichung 

da im Pole sin O — 1 wird, gefunden. £ndlicb kann anch gefragt 

1) Die siniMOidale Firojektion wird viellkoh, nicht mit Recht, dem fraasö- 

■ischcn Geographen Saneou oder dem englischen ÄBtronomcn Flamstecd tm- 
peKchrieben, welch letzterer nie allerdin^H für Bciucn berühmten Sternaltas (Atlas 
Coclcstis, London 1729) eich angeeiguet hatte (^D Avczac, a. a. 0., S. SOfT.; 
Grefcsohel, a. a. 0., 8. leo). la Whrkliehkeit wird man ne, wenn man auf 
historische Treue h&lt, als die lulehtayUndriBche Projektion dee Mcrc ator zu 
bi zeichnen haben (TiBsot-Hammpr, a a. 0., S. 54 ff ). Hier wird auch betont» 
daf« die erwähnte Manier dem Koutiauitätsprinzipe der Verzerrungen nicht emU 
spricht, dab vielmehr die ohanktanitisdiea Venerrungswerte für den Pol ver^ 
schieden ausfallen, je naehdem maa diesen als aaf der einea oder anderen Grens- 
knrvc liegend betrachtet. Zieht man ni^mlirh fflr don Pol die 'J'an^fMiten an 
beide Kurven, bo fallen diese beiden graden Linien nicht in eine zuaammen. 
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werden, in welchem YerbSltnie m dureb die Abbildung sich ein Linien- 
element der Kurre EP vergrOfsert bat Der pjibagoreieche Lebrsats 
teigt| dala 

isl; ereetxt man 0 durch so wird einfacher 

Damit ist demnach der analytisclie Charakter des Entwurfes klargeeiellt. 
Der erftp Geometer, welcher in diesem Sinne die Grenzlinien der 
Qlobussegmeute zu verzeichnen lehrte, war der Franzose Bion, der 

a = 6^ sin Ib"", 6 — 2^ sin 7^« 
Betete.^) Damns erechlielBen sich die Proportionalitatsfaktoren 

«—^ sin 15* — 0,9886; /3 — " sin 7^» — 0,9971. 
Wir nehmen wieder den Iqnatorgrad aU Einheit und bekommen 

a - 1^ ain lö^ — 88,976»j 5 - sin 7^» — 14^Ö7'». 
Endlich wird 

J—a/l — 0,9858; x — 29» 35' 1"; 

und diene beiden Werte rechttertigen vollkommen den Wert dos 
Bion sehen Verfahrens, denn J unterscheidet sich nur wenig von 1 
und X iiiJr wenig von 3</. 

Lassen wir die Breite 0 zwischen und 90° je immer um zehn 
Orade wachseai, so erhalt«i wir fttr ijt und m die im nfichsten ^felohen 
sosammengestellten Wertepaaie: 
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1) Bion, LHiMge des globet Celeste et teneitre el des ^btee« traivaiii Im 

diffcroiiH ayslomes da moade, Paris 17S1, S. 261 S*. Der VerftaMr entwickelt uoim 
ReRL'! , „Vexpi'rience natu aifant appris qu'en coUant Ics fuseaux Sur les (Hobes, le 
papier s'Üt nd cn longueur et largneur sulimment pour quc la corde de 15. deg., 
priae deiuc fois, cownv 

eorde de 50. d^., pri$e tnii foü, nmtt U qfturi A* mSm Okibe, ?a fi^tre d» 

fuseau ftant cmtse que le papier s'etend un peu phis en longeur qu'en Jargeur." 
Bei anderer Gelegenheit (Bioa-Doppelmayr, a. a. 0., S. 1 flf.) wird ein aas 
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Auch die für m gefundenen Zahlen «preehtDi wie die frOheren, fdr die 
Genenigkttt der Regel, indem sie nach der einen oder anderen Seite 
nur unmerklich von 1 sich entfernen. 

Seinen praktischen Sinn hat Bion in der Wahl der Gröfsen für 
die beiden Durchmesser seiner Zweiecke bethatigt Er nimmt ^e 
beiden Diameter des Segmentes etwas zu klein, weil erfalirungsgemäls 
das mit Leim bestrichene Papier, sobald man es der (ilobustläche an- 
pafst, sich etwas ausdehnt, so dafs daiiii die Durchmesser sicli genauer 
den Bögen anschmiegen, mit welchen sie zusaiumeui'allen sollen. Diese 
Ausdehnung pflegt in der Längenrichtung stärker als in der Breiten- 
richtung vor sich zu gehen, und eben aus diesem Grunde wurde die 
Verkleinerung des äquatorialen Durchmessers geringer als die des 
meridionalen ai^enommen. Über alle dieie VerhSItnisse war sich 
Bion aaf grund seiner ausgedehntsn Fraads selbst klar geworden. 

Wer an die relatiT geringe ErOmmm^ d«r in ein einsehies Seg- 
luent fiüloiden Parallelkreiastflcke denkt^ könnte sich Teranlafst fOhloi« 
diese Stflcke lieber geradlinig eimntragen. Denn wenn man das Papier, 
auf welchem sie gezeichnet sind, der Sphäre anpafst, so ergibt sich 
die Krümmung schon als eine Konsequenz dieses Prozesses. Bion 
ging nicht so weit, aber er lehnte doch die von der Theorie gefor« 
derten homozentrischen Kreise ab und substituierte ihnen andere. 
Man solle, meint er, die Grenzlinien durch Probieren in ebeusoviele 
gleiche Teile teilen, wie den Zwischoiinieridian, und dann durch je 
drei zusammengeliörige Punkte einen Kreis legen. Mit anderen Worten: 
die Mittelpunkte der einzelnen Kreise sollen zwar samtlich auf dem 
Meridiane liegen, niclit mehr aber mit dem Pole zusammenfallen; viel- 
mehr soll, um das jeweilige Zentrum zu finden, vom Teilungspuukte 
des Meridianes ans anf diesrai dne Strecke proportional eotang ^ ab- 
getragen worden. Damit ist also eigentlich hei der bekannten Begel 
f&r die poljkonische Projektion «ne Anleihe gemaehi^) 

Bions Vorsehrift maichte sich snnächst Lalande mondgerechk*) 



MstsU sn ÜBTtigendea Knnrenlinesl ler bequemeren Aasziebung der Siaaioiden 
in einen Zage angegeben. 

1) Vgl. Piorini, Le projezioni etc., Cap. VlIT, Art. 1. 

2) Lalanil«', Aütronomift, 3. Hand, Paris 1771, S. 73C ff. Dt^r berühmte 
AHtrOQom meint, Jiious Methode sei bei aller praktiucher Verwendbarkeit wenig 
geenetriBob, allein darin iirfe er, denn wer die vorstehenden AuAhrnngen Ter- 

folgt hat, weiffl, dafs Bion mathumaiiscben Blick und techniscbes Uoschick st-br 
wohl zu vereinigen gcwulU hat. Vortrefflich nnttM rii htet erweist sich Lalande 
über alles, was mit i->ebnungeu und Zusammenzicbuugen einer befeucbteteo Pa- 
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Aber aueh die befareffeaden Abschnitte der {nmösischeii und eng- 
liMhen EnsyklopaHie') akkomodiereu aieh derselben; und wenn man 
« » /! » 1 setati so dafs also sowohl fBr den Äquator wie avch ftUr 
den Mittdmeiidian die Dittanaen gewahrt werden, so ordnen sich die 

praktischen Anweisungen zur Anfertigung: der Streifen ein, welche 
verschiedene Schriftsteller über die Konstruktion von Luftballonen, 
ein Faujas de Saint f ond*^ ein De Parcieux') und ein Dnpr^^) 
gegeben haben. 

piermasse zusammenhängt; wumler in'linien kann dies freilich nicht, wonn msm 
weiTa, dafa der Genannte auch ein uauihafter Technologe war und aich Bogar 
■chrifteielleriidi mit Papier&biikalioD be&Tite (L'ut de fkure le papier, Fttie 
1761). Er beruft sich wegen des Betrages der Kontraktion auf die Stadien jenes 
Kiirtu^'raphen IJanne, dessen Netzentwurf, aller Geguerachafl zum trotz, eiu 
Überaua zähes Leben bekundet hat; mau soll fraglichen Betrag i Linie aof 6 Zoll 
(dnodesimal) g^MoliMtwn. ffAmri ü fanU meon prioemr cd wiemvMieiU dam le 
grmmre da /iiwiiar*». — Es Terdieat SnHUmoB^, dab Lalande, der an der 
besten Art, Globen anztifcrtigen , so lebhaften Anteil nahm, auch deren Nutzen 
zur übersichtlichen Lösung der vtrscliiedenartigsten astronomischen Aufgaben 
sehr hoch stellte. So zeigte er im Anschlüsse au Ferguson (Astronom^- Ex- 
pliiiiied npon Sir Iiaek Newton^e Prindplei, London 1767, 8. 980X dab man 
den Erdglobus leicht so aptieren kann, am die Verdunklnngsfläche bei Sonnen- 
finsteniissen dem Auge ersichtlich zu machen (Astronomie, 2. nand, S. 467). 
Ebenso konstruierte er (Astronomie, 2. Band, S. 680) auf der künstlichen Erd« 
Iragel deigenigen kldnen Kugelkreis, für deeeen ribntliite Pteikte der Emtritt 
eines der nnteren Planeten in die Boaneneeheibe m gleicher Zeit erfolgt. Indem 
man die Zeit von Minute r.n Minute variiren ISfet, erhält man auf der CMobus- 
iiacho eine Schaar Holcher konzentrischer Kroiue, die den Qang der Erscheinung 
iu deren einzelnen Stadien zm überblicken gestatten. 

1) EiMgrelopddie on Diotionnaire raiaonn^ dee «eieaeee, a. Anflage, 7. Baad, 
S. <v.i-> ff. (der Artikel „Globe" ist von Robert de Yangondy liearbeitet); En- 
cjrclopaedia ßritannica, 7. Band, 2. Teil, S. 788 ff. 

t) Fauj as de la Fond, Description des expäriences de la macbine aeroBtatiqac 
de M. Mongolfier, Parie 1788, 8. «96 A Daa Werk bat aneh devtaelie Bear- 
beitungen geffladent Beednreibnng der Verracbe mit den aevortatiiekeB Maeefainen 
von Faujas de la Fond, aus dem Französiscbeu, Leipzig 1784; Fortgesetzte 
Beschreibung der Versuche mit aerostatischen Maschinen, aus dem Französischen, 
mit Zusätzen des Übersetzers, Leipzig 1785. AuTserdem ist der wesentliche Teil 
dee Originalwerkee Übergegangen in die dnreb eigene, nauMatiieb analytisebe 
Untersuchungen ausgezeichnete Monographie von Kramp: Geschichte der Aerostatik, 
historisch, physisch und mutiiematisch atisf^effilut, zwei Bände, Slrafnburg 1784. 

8) De Parole uz, Dissertation sur les globea aerostaüques, Paris 178.3, 
8. S4ff. Dafo diese Arbeü^ obvoU im gleiehen Jahre natiUSbm, durch diejenige 
Faajaa* bieehilhilht sd, bemerkt der Teifiuser selbst (a. a. 0^ 8. M). 

4) F. Du Pre, Memoria suU' aerosiato di Pa8i|uale Andreoli, cfiposto 
nella Chieaa di San Giorgio Haggiore il di 81. Nov. 1806, Venedig 1807, S. 68 tf. 
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Der Erstgenannte geht von den Streifen aus, die eine Öffnung 
von 15" aufweisen. Er betrachtet den Hauptmeridian als gradlinig, 
teilt ihn in 12 gleiche Teile, deren jeder somit einem Meridianbogen 
von 15" entspricht, errichtet in den Toihingspunkten gradlinige Senk- 
rechte, deren jede dem zugehörigen l'araUelkreisbogen au Länge gleich- 
kommt, so dafs auf jeder Seite ein Bogen von sich befindet, und 
zieht durch die Endpunkte dieser Senkrechten beidseitig die Begreu- 
zungskurven, welche sich also als Sinuslinien darstellen. 

Bei De Parcieux hat jedes Zweieck eine Apertur von 30". 
Der Hauptdorchmesaer wird in 36 gleiche Teile geteiii^ aber im übrigen 
ist die Methode Ton d«r soeben beschrieben«! nicht verschieden. Nor 
werden die anf den Qaerleisten absatragenden StQcke tabellarisch be- 
rechnet» und swar fDr einen Radios — » 100000. Aach De Parcienz 
hat| wie Bloa, konstatiert, dafii beim Auflegen des befeuchteten 
Streifens auf die Kugel eine Streckung in jeder Biditung, am stärksten 
aber in der Richtung des Hauptdurchmessers, eintritt; f&r den von 
ilim angestrebten Zweck ist dies aber natOrlich belanglos, weil die 
Ballonstreifeu nicht geleimt, sondern nur an den Rändern zusammen- 
geheftet werden. Auf dem gleichen Boden steht Dupre, der aller- 
dings das Verfahren von Faujas nicht ganz glücklich nachahmt. 

An eben diesen Autor knüpfen noch mehrere andere Schriftsteller 
an, sei es, dald sie ebcnlalls die Interessen der Luttschiöahrt, sei es 
dafs sie die der eigentliclu n ( üobographie im Auge haben: solche sind 
Malte Brun'), l'errot j und Majocchi (s. o. S. 78). Auch deutsche 
Gelehrte haben sich mit der Frage beschäftigt, welchergestalt die 
BallonstreifMi am iweckmäfsigstea zu Teneichnen wiren.*) 



1) Malte-Brun, Präcis de la Qeographie UmrerseUe, Paris 1810, 31. Bnch. 
^ Ferro t, NouTasn manitel complet ponr 1a eonitrootioii et le deann des 
cartes g^ographiqnes, FSru 1849, S. 180£ 

3) Vor allem ist hier Kramp selbst zu nennen (a. a, 0., 2. Band, S. 11 ff.). 
Er bereichnet etwoa nnzutiüHVnd die Figuren, um deren VcrzoichnuDf,' es sieh 
handelt, als „I^oteD" und gedenkt der Kegeln von Fuajas und De Parcieux, 
erUstert aneh die ibliche (BiOBBehe) Voncbrift für Olobuntreiftii. „Alleia die 
Rauten sn einer AeiotlatiBchen Maschine," fahrt er fort, „die aicbt in ihrer 
ganzen Fläche, sondern nar auf ilirem Umf;inf,'o bofeiichtet werden, um zuaammen- 
suUeben, müsaen nach einer andern iiegel zugeäclmitten sein, wenn eine Kugel- 
fliehe daian« werden soll.** *^«'*ffim gibt er «eine eigttiie graphische Methode 
für die Dantellnng -der Grenzknnrett, venichtet aber, was bei eeiner »onsUgen 
NeitriiTif^ nir Exerzitien auf dem Geriet'' der höheren .Mathematik anlTallen kann, 
auf eine genauere Untersuchung des Kurvencharakters. Dies hat auch Muncke 
io seinem Lexikon-Artikel „Acrostat" (Gehlers Ph^sikaliücbes Würterbucb, 2. Auf- 
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Unter einem weit allgemeineren Gesichtspunkte ist neuerdings 
Hoefler an die hier obschwebende Fnif^o herangetreten, ohne aller- 
dings in seinem vielfach interessanten Aufsatze das <Toschichtliche 
Moment, dem gerade hier eine besondere Tragweite beizulegen ist^ zu 

seinem Rechte kommen zu lassen.') 

Dafs nicht » inunddasselbe Zeichnuugsverlalireu für Ballons! rciti'u 
und Globusdtreifen gleichmäfsig geeignet sein kann, erhellt aus dem 
TOniehenden zur genüge. Die Gründe sind in dem verschiedenen 



läge, 1. Band, Lcipsig 1826, S. 247 ff.) onterlaaseQ. Er begnügt sieb damit, in 
den TeUuBgtpanktni des IfaridiMies die Senkreditmi in jaiem ro rieben mid «uf 
den Senkrechten nooh jeder Seite hin Strecken von gegebener L&nge aufzutragen. 
Diene Llinge wird genau f4 Di^/imalBtellen) angegebttif aber Aber den Bereehonagl- 
modus selber bleibt der Leser im unklaren. 

1) A. Hoefler, Hets, Oberflftohe und Kabikinhalt dei Zjlindentatiee und 
der Kugel, Zotiohr. f. maünm. xl uiorw. üntentelit, 18. Jahrgang, S. 1 ff. Da« 
Verdienst der hier über das Kugelnetz angestellten Betrachtungen beruht wesent- 
lich darin, da« let/.torf ein ganz elementarem Ocjirägc tragen; von Infinitesinml- 
rechnung wird lediglich iu iiandnoten Gebrauch gemacht. Bemerkenswert, vorab 
für den ünterricht^ iai die Bereolmaiig der OberflSche eiaer ans riniuoidaleii 8eg^ 
menten zuiaaimeiage setzten „Netskogel'* (a. a. 0., 8. 18). Eine Holche besteht ans 
« Zweiecken, und jedes derselben ilt begrenzt durch vier (kongruente) Sinns- 
linienstücke von der Höhe {^U : 8m) und der Basia (I/; 4), wo U den Umfang 
eines gröCston Kvgelkreiiee forttelli Unter r den Kngelradini verataaden, iet 

U 

Die Obeiittelie der Netckngel von fiadiiie r ist gleich 

An • - . = ^ — i L. _ 4r'ir, 

d. h. ebeuHO grols wie die Oberfläche einer wirklichen Kugul vom Kadius r. Ihn 
ferneren wird mit Voraussetzung blob der einfachsten stereometriBcben Eennt- 
niiee bereehael, wie viel einem ans ii Zigeiecken wammengeeetrtea NetM fehll^ 
nm den vollen Winkel von vier Beehten an Pole annnfSUen. Es findet lich fBr 
dieMn Defekt der Wert 

an(-^-»rctang^). 

Eine Orenzbetrachfcimg ergibt, dab fSr n = x die „Netzkugel" in eine wirkliche 
Kugel übergeht, wabrend bei eiiH'm aus lauter Krei.s/wt k,.n zusaninu nf^cfngf en 
Netze ein Schlufsfehlcr auch dann noch übrig bleiben würde, wenn tnun die An- 
zahl der Bestandteile unendlich grofs nehmen könnte. Darob Betrachtungea dieser 
Art wird die Überlegenheit der Sinuknrve in ihrer Eigenaehafk ale Grenaliaie 
eines Glotmiltreifens, wie lie eich nns in Verfolgung eines giinz anderen Onind> 
gedankens ergeben hat, in ein nnch helleres laicht geHct/t. Auch der rein geo- 
metrische Beweis dafür, dals eben die Sinuslinic die geeignete Grenzkurve ist, 
ist didaktiMh in beachten. 

VlorlBl-OQatbn, Bvd- wtA BlamalatlobeB. 7 
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Verhalieu trockener und befeuchteter Segmente gegeben. Im zweiten 
Falle, bei der Herstellung kOnstlicher Erd- und Himmelsgloben, em> 
pfieblt es sich im allgemeinen nieht, die Koelffisienten a nnd ß mit 
der Einheit zu identifizieren. 

Die Wahl (lieser ürör.sen, welche resp. den Haupt- und Quer- 
durchmesser eines Zweieckes bestimmen, hängt vorzugsweise von der 
Beschaffenheit des Papieres ab, auf welches die Figur gezeichnet oder 
gedruckt werden soll. Der mechanische Prozefs des Druckens zumal 
bringt gewisse, nicht unbeträchtliche Veränderungen zuwege, und auch 
abgesehen davon können namhafte Verzerrungen eintreten. Das Papier, 
welehee, nm vaaiet die Prease zu gelangen, befencfaiet sein muDs, er- 
leidet Dehnungen nnd iriedw Verdieknngen beim Austrocknen; wie- 
denim beim Anfspannen des unten mit Kleister oder Leim bestriehenoi 
Papieres tritt eine Ausdehnung in der L8ngenrichtnng ein, wie wir 
dies bereits gesehen haben. Nor for^esetstes Pkobieren kann fiber 
die Wahl der Proporitonalitatsfaktoren a nnd ß im l^ii /.elfalle ent- 
scheiden lassen, und zwar dürfen dieselben von 1 nicht sehr ver- 
schieden sein, müssen aber immer etwas kleiner sein. Wenn, wie wir 
dios als Norm voraussotzcn , der Aquator^^rad den Wert 1 hat, so 
wird der halbe Hauptdurchmesser ein wenig kleiner als 90" und der 
halbe Trans versaldurchmosser ein wenig kleiner als 15° oder 10° zu 
nehmen sein, je nachdem die Apertur des Streifens 7,u 30" oder zu 
20" angesetzt ist. Auch sei regelmäTsig a <. ß, damit eben die Aus- 
dehnbarkeit des Streifens im Sinne des Hauptdurchmessers gewahrt 
bleibe. 

Hat man 18 Streifen mit je einer Öffiiiuig von 20°, so wird man 
neben den beiden Begrenznngslinien auch noch die Mittellinien aus- 
ziehen, damit auf der Kugel die Meridiane in Abständen von 10 zu 
10 Grad auf einander folgen. Das Vorhalten bei 13 StreifSon wurde 
bereits gdcennaeiohnei Bezüglich der Einzeiohnnng der Parallelkreise 
wurde das notwendige bereits bei Br&rtemng der Bion sehen Methode 
beigebracht. 
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EapiteL XIV. 

Theoretiselie Stidien Uber StreifenbcgreDiimg im XVIIL Jabrhamdert 

Unter den iMatheuiatikeru, welche sich im Laute des XVIII. Jahr- 
hunderts mit tiefer geheudeu Untersuchungeu über die Wahl einer 
möglichst geeigneten Begrenzung abgegeben haben, dllifte sunSdist 
der dnrdi sein unglückliebes Ende su tnuoriger Bnflhmiheit gelangte 
Astronom Lowita^) an nennen sein. Derselbe bat auf die K<Hutroktion 
Ton Globen, wie sich im nScbsten Kapitel noch weiter herausstellen 
wird, viel FleiTs Terwendet und demgemäfs aocb die Frage erörtert, 
welche Gestalt man am passoidsten den Globusstreifen zu geben Itabe.') 
Er ging von der Ansicht aus, dafä die beiden Grenzlinien sich ganz 
den betrelTeuden Mcridiaaen der Kugel anpassen sollten, dals dagegen 
Haupt- und Querdurclimesser etwas kleiner als die entsprechenden 
llauptkreisbogeu zu nehmen wären; so könnte beim Auflegen des 
geuässten Papieres ein ToUkommeues Anschmiegen ohne KiTs und Fal- 
tung bewirkt werden. 

Um diesen Zweck zu erreichen, projiziert Lowitz radial die 
Punkte des Streifens auf eine Kegeliiäche, welche durch eine stets 
dnreb die beiden Gegenmeridiane gehende und zugleich lur Äquator- 
ebene paralldi Terbleibende Grade bei deren Fortbewegung entsteht. 
Diese Fl&efae weist sich als eine zylindrische aus und ist mithin ab- 



1) G. M. Lowitz (1722 — 1774) wurde von Kämberg, wo er fQr deo Ho- 
maonsehen Verlag (t. i, nftehtte Kapitel) tmd m^^eieh eis Gymnasisllehwr thitig 

war, ITMKur Überuubme der Profe:isur clor praktischen Mathematik nach Qfittingen, 
1707 abor an die Akademie in St. Pt-torsburg berufen und mit Vermessungsarbeiten 
au der unteren Wolga betraut. Die Horden des liobcUen l^ugatschew fiberüelen 
Um bei dieser Thftttgkeit md emotdetea ihn auf das grauasmat«. 

S) Die Alteren Schriften Ton Lowitz haben e« mit praktiicher Globographie 
zu thun: Homihini.M.her Bericht von Verfertigung grofHer Weltkugeln, Nürnberg 
1746; Descriptiou coniplotte ou Sccond avertiHäernent mir lea grauds globes terre- 
stres et Celestes, auxt^uels la Society Cosmographitiue de Nuremberg fait travailler 
aetaellement» ebenda 1749; Troidime avertiaHBient etc^ ebenda 176S. IMe Iheore' 
tische Abhandlung wurde niedergeschrieben «chon 1766, Teri H Eantlicht aber eilt 
1778 (Commentatio de figura et divisione aegmentornm , quibna magni globi coe- 
lestes et terrestres obdacontor, Comment. So«, lieg, bcient. Gott. Ant, 1. liaud, 
S. 5 ff.). Toigedrackt ist eine hOdiet sonderbare xedaktionelle Notii des bihaltea, 
dafe Lowits nicht genng Latein, der Übersetaer hinwiedemm nifliht genog hOhera 
Mnthematik verstanden habe. 

7* 
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wi^elbar anf einer Ebene, und damit ist ein Mittel snr Dantelktng 
des S^mentes gegeben. Indessen wird die hier angedeutete Methode 
nicht rein dorchgefBhrt, sondmn derart abgeändert, dafs ihr Notsen 

wesentlich abgeachwaclit erscheint, und so erscheint aach die Ver- 
wendbarkeit der zur Verzeichnung der Meridiane und Parallelkreise 
aufgestellten Formeln als eine ziemlich pre käre. Es ist deshalb wohl 
gestattet, hier von weiterem Eingehen a1)stand zu nehmen. 

Gleicherweise liegt kein Anlal's vor, lange bei d< r ang<'l)lich von 
Oaniaclies- erfundeneu IJegel zu verweilen, der auf dieselbe bei seinen 
Bemühungen um die Inhaltsbestimmung von Fässern*) verfallen sein 
soll. Von Saverien*') werden uns über dlex' Regel nur ganz unzu- 
reichende Mitteilungen gemacht. Gamaches sei von dem k. In- 
genieur Bar ad eile zum Entwürfe von Tafeln fOr die Bestimmungs- 
stücke der Glohnsstreifen vermocht worden, allein auf welchem Grande 
diese Tafeln aufgebant gewesen seien, das wisse er, Sav^rien, selbst 
nicht zu sagen.") TTmsoweniger wird dies anderen licaten möglich sein. 

Ungleich emster za nehmen ist die von dem bekannten GSttinger 
Mathematik^ A. G. Kästner*) nnsnem Gegenstande gewidmete Ar> 
beit, welche denn auch eine sorgfältige Analyse erfahren soll. Wie 
der Aator selbst angibt, lehnt er sich zunächst an eine jetzt so gut 
wie verschollene Schrift des Niederländers Smit') an, gestaltet aber 
die von du empfangene Anregung durchaus selbständig ans. Man 
kann sein l'rinzi]i ein polykouisclies nennen, denn er nimmt die Ober- 
Hiielie der Kugel als aus sehr vielen Zouenflächen zusaraniengosetzt an, 
welche man ohne wesentlichen Fehler als Mantelflächen abg(> tunipfter 
Kegel gelten lassen mag, welche der Kugel umbeschriebeu sind. Jede 
dieser Flächen ist demnach abwickelbar. Unter q und 0 dasselbe, 



1) Gamacbea, Traite de jaageage, faria 1726. 

S) Sav^rien, Üiotioimatre nnivend de msthtfustiqne et pbysique, l. Band, 
Paris 1763, S. 448 ff. 

3) Kfl hoifst hier (im Artikel „ftiKoau"): .,Suppnsr q\ir t],,„.<i un temps phis 
favorahle je dcveloppe ce principe, je mc hdteiai ilr Ic publicr et de calculer des 
talkj^, ijour des gUbti de diffirentes grandeurs, qm puisieM eonMn §Armmt Ja 
IngiHliemt pom Ju i'iwInMMNt« d/e MMimatiipte . . ^ Seurmm celH» pU la meUra 
au jour!" 

4) Kästner, Fasciarmii, quibus globi obdvicunttir, ex ronif sjthaenie circuni- 
scriptis constructiu, Coiuw. Gott., Gl. Math., l.Baud, G. Abhuudluug (jede derselben 
iit für noh pagiaiert). 

r>) P. Smit, CoBiuograi»biii of Verdcelinge van do ^ebiL- w* n>ld . . , , Am i. r- 
daiu 1689 (2. Aufla^jo 1720). Woder Hrn. Fiorini nocli dejii Ilrarlu itor nUuid das 
einzig durch Kästners Hinweis bekannter gewordene üucb zu gebot«. 



L^iy u^cj uy Google 



Theoretische Stadien über Streifianbegntunng im XViU. Jahrb. 



101 



wie bisher TerateKmcl, k5nneii wir die Satenlinie eines solchen Ele- 
mentarkegelstampfes gleich ^ tang d0f die des gaiizen K^ls 
« Q eotang 0 seteen* 

Smit, mit dessen Ansdiaiimigen wir eben dureh Kästner be- 
kannt gemacht werden, stellt sich, mit analytischen llethoden wahr- 
scheinlich wenig vertraut, auf den rein geometriHchen Standpunkt» 
0 Q (Fig. 6) ist der in eine Grade aasgestreckte Querdorchmesser des 



He. 0. 




X 



8troifeu8, OP der Rlendioiialqtuithant, resp. dessen an Gröfse hinter 
ihm etwas zurikk.steheudcr gradliniger \ ortroter. Man denkt sicli das 
Kiirvenstütk QP dureh eine sehr grofse (.strenge genommen unendlich 
grofjie) Anzahl von Punkten B, C, D .. . in lauter gleiohgrofse t>tüeke 
verlegt, dann die Parallelen Bb, Cc, DU . . . zum t^uerdurchmesser 
und die Parallelen Bq\ Cb', De' . . . zum Hauptdurchmesser gezogen. 
Die rechtwinkligen Dreiecke Qq'B, Bb'C, Gc'I) ... können als grad- 
linig betrachtet, und es kann auf jedes derselben der pythagoreische 
Lehrsatz angewandt werden. Setst man die Lange des Bogens QF, 
wo der Punkt F dnrch seine Koordinaten Of^x und Ff y be> 
stimmt is^ so ist offenbar, wenn mit A die wkt kleinen Wert- 
Snderung«! Ton Sj x und y beseichnet werden, 

Aa* — AiB* + Ay»; A« — VAs»- Ay*. 
FQr gleich grofiie Änderungen der geographischen Breite bleibt As 
konstant Und daranfhin hat Smit, ohne die Natur der Begrenzungs- 
linie festaul^en, Tabellen berechnet, welche eine Zeichnung des ans 
gradlinigen Stflcken sich susammensetaenden Liniensuges QP ermög- 
lichen. Wir lassen uns darauf nicht ein, weil Kästners EtechnungS' 
vertahren den analogen Zweck ungleich allgemdner au erreichen ge- 
stattet. 

Wir denken uns, dafs die Bogenlängen der Parallelkreise, soweit 
diese in das Innere eines gegebenen Segmentes fallen, vollstiindig ge- 
wahrt bleiben. F sei ein willkürlicher Punkt der Grenzkurve mit 
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den Koordinaten x nnd y; die Tangente FiX werde «* ff, Fi/ P^g, 
die Breite T<m F wieder i** 0 geeetst. Erinnert man sich nun, dafs 

der Radius eines Parallelkreises von der Polholie 4^ den Wert Q cos 4 
(p Kugollialbmcäser, 2b Querdorchmesser) beaitzi^ so erkennt man aoeh 
die.Bichiigkeit der Gleichtmg 

QM — bQ COS 0, 

Es ist alMT femer o' ^ , somit auch 

' sin * ' 

r » 2> sin 4]>. 

Aus dem Dreieck FfO folgt 

F/*— y 9' sin 

sonach ist auch 

y a p cotang 0 sin (6 siu 0). 

Um nun femer x in die Rechnung einzufahren, geht Kästner 
mit Smit auf die vorerwähnte Relation ds- =^ dx' -j- dy^ zurück, 
und da die Diatanzen auf der Grenzlinie gewalirt bleiben soUeu, ds 
also — it^^i 

dx = l/pN/O»-' — df 
wird, so kann nach dem binomischen Lehrsatze 

gesetzt worden. Um explizite Ausdrücke zu erhalten, setzen wir, unter 
AnweudtnttT der bokanuteu Sinusreihe, die wir mit dem zweiten Gliede 
abbrechen las-sen, 

y^Q cotang <P (6 sin <P — ¥ sin^ 
Q {h <J^ ~ ^ 6 ' cos * siu* (D) , 

jJ-Bp( — ft8in*-}--J-6*sin0 sin" l9 — ~ ^ sin <^ cos* 0) , 

und diesen Wert des Differentialquotienien sultsütuieren wir oben in 
der eckigen Klammer. Da jedoch 6 immer nur ein ziemlich kleiner 
Bruch gegenüber p sein wird, so ist es erlaubt, keine höheren als die 
vierten Potenzen von h zu berücksichtigen, und indem wir also inte- 
grieren, finden wir 

p y'j^l — Y sin« 0 — ^(8 sin« tf» — 9 sin* <I»)J d^P, 

Die Integration ist, da man es nur mit goniometriHchen l^'unctioucn 
zu thun hat, ausführbar, und wenn man der Kürze wegen 
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A 1 ^* 

— "4~ 48' 
^ 8 «4» 

64 

8ctzt, kann endlich x in folgender Weise expludt darch die geo- 
graphische Breite 0 dargestellt werden: 

x^Q (A<l> + J?8in 2« + Csin 40). 

Beeelureibi man um 0' als Büttelpmikt einen Kieia mit O'F als Halb- 
messer, so schneidet dieser Kreis die d^Achse^in F', nnd die Distuiz 
fr ist gleioli 

Q — (f' COS je — ^' (l — C08 =" 2<^' sin* ^ = v. 

Kästner hat nmi, indem er nooli 10 » — o setst» fttr einen ge- 
gebenen Tnoisversaldurehmesser S( Tabellen berechnet, welche von 

Breitengrad zu Breitengrad die Werte von x, y, g, v und w entnelimen 
lasseUt Damit ist denn also auch das Geschäft der Konstruktion eines 
Segmentes wesentlich erleichtert. Die Koordinatenwerte x und y 
liefern ohne weiteres die Grenzkurven, welche sonach punktförmig 
verzeichnet werden kötnien, während ebenso die Parallelen, deren 
l\:idiiKs man kennt, uud deren Mittelpunkte auf den llauptmeridiau 
zu liegen kommen, leicht zu beschreiben sind. Auf die Einzelheiten 
verzichten wir einzugehen. 

Die von Fiorini auf grund der Kästnerscheu Formeln be- 
rechneten Tabellen werden Im folgenden mitgeteilt. Ffir die erste 
ward eine Segment5ffbang 2b^20P, für die zweite eine Segment- 
dffoong 26 ■= 30* angeuommen. Die Breitengrade schreiten von 10 
SU 10 fort 
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Will maii haben, dafs auf dem fertigen Globus stimtliche Meri- 
diane delttbar werden/ die in Bogcnabstil^toii Ton 10 so 10 Graden 
auf einander folgen, so mnÜBi man darauf bei Herstellung der Seg- 
mente bereite BOeksicbt nehmen. Falls 6 « 10^ genommen wird, 
reicht ea bin, einfach immer den gradlinigen Hauptdnrohmefleer ans- 
zasiehen, aber fiOr & — > 15" ist ein anderes Verhalten sn beobaditen. 
Man läfst nämlich hier den Mitielmeridian unausgezogen, teilt aber 
jciU'u ilor verzeichneten Parallelkreise in drei gleiche Teile und ver- 
bindet die entsprechenden Teiluogspunkte durch freihändigen Zug. Die 
so erhaltenen Kurven sind die gewilnschten äquidistanten Meridiane. 

Kiistner erörtert selbst sehr gründlich die Beziehungen zwischen 
seiner Autfa.-sung des Problems, welche er dem ,^iemlich seltenen" 
Buche von Smit entlehnt zu haben angiebt, und derjenigen von 
Lovritz. In der Tiuit kann man ihm nur zustimmen, wenn er sagt, 
die Methude des letzteren sei gar nicht uhne geometrisches Interesse, 
gewähre aber dem Mechaniker, der wirklich Globen herstellen wolle, 
keine rechte Hilfe. Und eben nach dieser Seite hin sollen seine Tafeln 
sich nutsbar erweisen.*) 



1) Kästner, a. a. Ü., S. 10. Lowisii scriptum solUcite legi, calculos 

vidi magm> arUßdo €t lotore mtbäueto», $ed qmmodo pertknmuit aA figunm pbmam 
in mperfieiem qphaericam extmdendam, fateor nondum me peraptcere. QtM in r« 
alii forte me essent mngis /frs/JMvicfv. si passet Loicizii dif'<ertutio edi, ijuoif opto'*, 
— L'B geschah die« crwähntermai'tien (S. 99) bald nachher — „nam omnia, tpuie ex 
»enteiUia ad gtgmmta mn dtUnenda faduiU, mbHUkr explieavit, tabulis eUam 
coMputofit.* Et iam quaeiam M^mmf» pIsÄi tmreitnB, ex u mt ia kmumi», in qtUbm 
Kailpta hahentur, exprimi curavU bihliupoUum VandenJiökianum. Hnec, ne quigf 
expilatii'^ Ji/reditatis J^oicicii crimen milü intcruhit. — Est vcro inter fxguram, qruim 
Lotet ziuä lyphaerae circumjkctU, et iüam, gua cgo cum Smitio utor, hoc inprinm 
iiterimm, tp^d no$lne. Im temkti, sktifuU, itm in plam, M^iMln stuf areitbu», 
in gttos debent (Ucti, Lotcizius, planae suae figurae bcusin dcl, chordam ^tta ar0M, 
gfim tghaera» impo$ita exMbere debet. JOa n quid effiäatur, ad finm pnpo$iiim 
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Auch der jüngere Tobias Mayer hut sich doswegeu iu diesem 
Punkte ganz m E&fltner angelehnt*) Für 2b » 30^ gibt er, den 
Eagelradius snr Einheit nehmend, swei Tafeln, die f&r alle Breiten- 
grade, deren Ordnungsialilen Viel&che ron 10 sind, die Werte y, 
Ax, Ay, und f entnehmen laeien. 



Kapitel XV. 

tilobenteehnik im XVIU. Jahrhundert. 

In der Kunst, aehdne and didaktiaeh sweclcmäfHige Brd« und 
Himmelsgloben so erzeugen, hat dasjenige Jahrhundert, welches auf 
dem theoretischen Gebiete die im Torigen Eapitel niher gekenn- 
seiohneten, tflchtigen Leistungen entstehen sah, ebenfalls manchen 
Fortschritt sich Tollsiehen lassen, ohne da(k aUerdinga die direkten * 
Besiehungen zwischen Theorie und Praxis sich immer klar und deut- 
lich nachweisen liefscu. Das Ziel, dem die Vergangenheit nachstrebte, 
war im allgemeinen das gleiche geblieben, und die an sich recht wohl 
gemeinten, in letzter Instanz aber doch verfehlten Bemühungen, den 
Globen Körper von anderer, einfacherer Gestalt zu substituieren, welche 
beim geographisch-astronomischen Unterrichte den gleichen Zweck 
erfRllen sollten, vermochten auf die Dauer keinen rechten Boden zu 
gewinnen.-) Es kann nicht entfernt unsere Absicht sein, alle Einzel- 



vel exactiut tiel facUiiM attingeiiäimt faJleor tm non intelligere. Itaqtu mihi super- 
9aemm vmmsi nom at^ iheerüm wpomn, ^m» mdlhodi, qim forte, ttomdim Smitii 
praccepta, ab artificibus tluoriae ignarü, globi construdi m m t, CNW iwQt exstent ad 
Lotcizii leges facti." Man kann bedauern, dalä EiUtner von diMan naoh Smit 
gefertigten tilobon keioe näheren Nachrichten beigebracht bat. 

1) T. Mayer, VoUstBndige nod gründliehe Anweisuiig snm Venekhaen dar 
Land», 8e»> nnd Himmelscharten, and der Netze zu ConogbbiaB and Kugeln, Bt^ 
langen 1794, S. 595 ff. KlOgel, der dieses Buch sehr auHfflhrlich rezenüiertc 
(Ilindenburgs Archiv der reinen und angewandten Mathematik, 1. Band, S. 236ff.), 
rübiut dem betreffenden Abgcbnitte nach, dafs „auf eine gute Art für ungeübte 
Laaar die Integiairaehinitig in eine Recluimig mit andliolieii Uatarachieden TSr* 
wandelt** wonden sei. Das heiTst eben nichts anderes, als dab Mayer wieder 
aaf die erste Quelle, auf Smit, znn'ickgegangen ist. 

2) Hierher gehört a. a. der Gedanke J. A. v. Segnerä, das Erdmodell aus 
einem Zylinder (fttr die haUto Zone), zwei Kegelstumpfen (für die gemafsigten 
Zonen) und zwei Kegehi (für die beiden Polarkalottsn) snsammenBUBetzeD, sodals 
also jede Zmie abwiekelhar geworden wttre. Fig. 7 Torsinnlieht diesen Plan, 
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enoheünu^jeii globographiBclier Natur hier Torzuf&bren und kritisch 
zu würdigen, und namentlich hinsichtlich der hierhorgehörigen Schriften 
glaubeo wir uns auch diesmal, wie früher schon, auf eine gedrängte 
ZaBammeiisteUtmg ^) beachränk«! ni dflrÜBn. 



mit. dorn «ich da« dritte Kiipitel des May er sehen Werkes (am Schlüsse) bcschUftifrt. 
Ferner haben wir hier im Auge die Erd- und Sternkegel, die suerat J. J. Zimmer- 
mann (ConiglotnaiB noeteniale steDigeram 
MQ Conni aBtroscopictu gemiaas, Hamburg 
1704; deatecho Ansgfabe ITOfi") in Vorachlag 
gebracht bat; man könnte allerdings mit 
E&stner (Qeach. d. Math^ 2. Baad« S. 106) 
auch Behiekards Sternkarte, die man »nadi 
Axt enier Krftmerdüte" zoBammenroUen konnte, 
um so etwas der Konkavität ähnliches zu er- 
halten, als Vorläufer der Stemkegel gelten 
laifen. BerfragUohenScbiokardtcheaScluift 
(Astrosoopinm pro fteUUma ttaUamm e<^ni- 

tiooe excopitati'.ra et commenfarinlo illnstra- 
tum, Tübingen 1623; 2. AuüUK'e, Stuttgart- 
Leipzig 1698) ist weiter oben (S. 84) aus einem 
gans anderen Grande gedaekt worden. In spft- 
terer Zeit haben Funk (Anweisung zur Kennt- 
nis der Geiätirno auf zw.n Planiglobien und zwei Stemkegeln nach Bayer und 
Vaugondy, Leip/.ig 1777) und T. Mayer (a. a. 0.) sich der Sache angenommen. 
Von Fonk gehOrt in dietei Bereidb noeh eme andere Sekrift (Anweinmg nun 
Gebrauche der Erdkörper und Erdplanispharen, Leipzig 1781). 

1) Beyer, Doacriptio globi coeleatis et terrestris nova ratione compositi, 
Hamburg 1718; Andrae, Zweifache Sternkagel oder Himmelakugel, 1724 (s. L); 
Hocker, Einleitung zur Erkenntnis und Gebrauch der Erd- und HimmeUkugeln, 
NOmbeig l7S4t Kraft, Koxie Einleitoag nr mathematiiehen und natfliliehen 
Geographie, nebst dem Gebrauch der Erdkugeln und Landebarten, St. Petersburg 
1788} Wright, The üse of the Globes, London 1740; Rommerick, Spbürologia, 
oder kurtze Ubersicht, wie sowohl die UimmeU- als die Erdkugel bescbaUeu und 
sa gebranehen, Lemgo 1746} Sav^rien, Description et niege de k sphöre et dei 
globes, Paris 1760; More, A Supplement to the Treatiae of tbe Use of the Olo- 
l>e8, London 1761; Jenninp?, An Inf roduction to the Use of Globe and Orn-rv, 
ebenda 1762; Nettin, Descriplion d'un globe c«'loste, dont Ics pöles peavent ötre 
traasposä«, Harlem 1767 (vgl o. S. 8 und S. 86); Martin, An Essay on tte Na* 
tore and ihe ütilitif of the Globee, London 1768; Fanning, A IVeatbe npon the 
üt!e of the Globes both Celestial and Terrestrial, ebenda 1760; Äkerman, Globes 
Celeste et terrestre de vingt-doux pouce«, Upsala 1766 (mit Berilckaichtigung der 
neuesten Lacail leschen Positionen vom Südhimmel); briou, Tablettes astrono- 
miqne« on abr^ ^Wmentaire de bk spktee et des difffrens systiuee, aTSC fosage 
des globes, Paris 1774. Von einigen anderen Schriften, denen eine hShere Be- 
deutung in technischer Beziehung zukommt, ^vird noih bcaynders gesprochen 
werden müssen ; einzelner hatte auch bereit« da« vorige Kapitel zu gedenken gehabt. 
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Im Anfang des Jahrhunderts scheint der Kartograph Gerhard 
Valck auch ali Verfertiger toh Globen sieh hohen Ansehens erfreut 
m haben.^) In England ragten die Namen der Eitautler If oll und 
Senez herror*); in Frankreich wurde ein Himmelaglobos tob Deliale, 
an welohem Simone au die kOnBÜeriaehe Auastathing beaorgk hatte^ 
beaonders gerOhmt*) In Deotaehland wird ans irflherer Zeit nament* 
lieh Eimmart als ein auch auf diesem mechanischen Arbeitsfclde 
thatiger Mann bezeichnet'), während um die Mitte des Jahrhunderts 
die deutscheu Firmen Andreae & Elinger in Nürnberg, Endcrsch 
in Elbing den Markt mit ihren Fabrikaten versorgten. ') Weitaus die 
bedeutendste Anregung jedoch erhielt die Globen technik durch jene 
Arbeiten, welche direkt oder indirekt mit dem Namen Johann 
Baptist Homann') in Verbindung stehen. 

1) Ncachricbten über G. Valck sind, wenn überhaupt, so jedenfalla schwer 
sn erlangen. Zedier (Ureflwt UniTenaUesikoii aller WiNeiiMhefteii und KHaite, 
46. Band, Leipiig-Halle 1746^ 8p. 168) weift nur zu lerichtens „Yalck (Gerhard^ 

ein HoUäniler, welchem man die besten der hoUändiiichen Land-Charten mit zu 
danken hat.'* Zwei seiner Atlanten, deren einer Husecbliefslich prächtig ausge- 
stattete Tafeln zur astronomischen Geographie entb&lt, gehören der k. Hof- und 
Siaatsbiblioth^ ia Mflndien. Valek iHraolite in den Kuidel Globen, welche e, 9, 
12, 15, 18 rheinländische Zolle im DarchmeiMr hatten, und zwar entlehnte er 
die Stemörter dorn He v piachen Katalope. Ein von ihm und seinem Verwandten 
L. Valck gemeinäum koustmierter Erdglobus steht in Kassel (Gerland, a. a. 0., 
8. 83). 

%) S. Bion-Doppelntayr, a. a. 0., S. 15. 

3) Lalandc, Astronomie, 1. Band, 8. 291 fiF. Je ein Erd- und Himmoluglobui 
Delislescher Mache (aus Papiermasae) ist nach Gerland (a. a. 0., S. 91) eben- 
falli in Kassel zu sehen. 

4) Doppelmayr (Von den Nflinbeig^ehen Malliemakicii etc., 8. IST) mgt 
von Eimmart: „Endlich appUeirte er sich A. 1704 anf eine Aoiftrtigang never 
Globorum, deren Diameter einen Schuh beykame, welche aber, wie noch mehr 
andere schöne Werke, wegen seines noch allzu früh hierauf erfolgten Todes nicht 
gäntzKeh in ihrer Yollkoininenlieifc gelanget.** Ale Heefaaniker ging ihm dabei 
der geschickte J. C. Landeck (a.a.O., 8.808) zur Hand. — Von drei anderen 
deutschen Globen\ erferti>,'orn aus der ersten HiUftP des Jabrhumlerts kennt man 
nur die Namen (E. Gerland, a. a. 0., S. 71, >*'.i): Kassel besitzt einen »ilberncu 
Himmelliglobas der Gebrüder Moth (1721) und Dresden einen gewöhnlichen 
Himmeleglobni von einem gewinen Pneehner am Nttinberg (17S0). 

5) Weiske, Artikel Globus in der Erich -Grnberedien Baayklopadie 
(l. Sektion, 70. Teil, Leipzig 1860, S. 50 ff.). 

6) Über die Person Homanns and über dessen umfassende Wirksamkeit ab 
KaHenieiehner gibt zaTerllerigBleAiwkanft8andler(JohannBaptiiia Honann; 
ein Beitrag zur Gegchichte der Kartographie, Zeitschr. d. Geeellsch. f. Erdkunde 
sa Berlin, Sl. Band, & S28ff.). Dort findet eich nach nUierei Aber die Milarbeiter- 
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Schon jEHUiseitigy naehdem des luÜ ainliergeworfene Hann in 
NOmberg festen Fofa gefafef hatie, fing «r «n, den piaktiiehen Eng* 
landern nachzueifern and mathematisch-geographische Apparate in den 

Handel zu bringen, wobei ihn der gelehrte Doppelmayr mit Rat 
und Tliat unteratfitzte. Zumal die in einem Futterale steckenden 
Taachengloben von Moll (s. o.) reizten zur Nachahmung und Ver- 
vollkommnung an. ,,Di(^so Tnvention", so hören wir von Doppel- 
mayr selber'), „hat vor kurtzen Herr J. B. Horn an n allhier in Nürn- 
berg verbessert, da er die Erdkugel von TToltz und inwendig hohl, 
in diese llTdilung aber eine Sphaeram uniiillaicm angeordnet, über 
welcher die zwey Erd-Hemisphaeria bey dem Aquiitore gar nett zu- 
sammen geschraubet werden, also dafü in einem kleineu Spatio so 
wohl eine Erd- und Himmek-Eugel als eine Sphae» Armillaria nach 
solcher InTOition gar bequem angebradit worden isf Der Begründer 
der seinen Namen tragenden Anstalt schied 1724 aus diesem Leben, 
und sein Sohn JoHann Obristoph folgte ihm 1730 nach, allein dann 
ging jene an ein Konsortium über, welches den Namen ,,Hom&nnische 
Erben" fahrte und die darstellende Geographie in Dentschland nach 
jeder l^iditung niäclitig forderte. 

Johann 'Michael Franz, „der intellektuelle Leiter der OfH/.in 
der Homännischen Erben" rief 17iO die „Kosmographische Gesell- 
schaft" ins Lel)oii, welche aber erst sechs Jahre darauf einen mehr 
öüentlichcu Cliarakter annahm.-) Um das Publikum für die neue 
CJrilndung zu interessieren, trab Lowitz die schon früher (S. 00) er- 
wähnte Ankündigung hinsichtlich der Herstellung von „Weltkugeln" 
im grol'sen in den Druck, welcher nachmals noch zwei weitere Ver- 
öffentlichungen dieser Art nachfolgten. Als gelernter iJoldarbeiter') 

schalt Do]>]it'l mayrs (S. 341 fl'.), der sjieziell zur Erläuterung der llomann ni lion 
Karten hciuc „lunleilung zur Geographie" verfuftite. Über die späteren Schickäule 
det Homanniohen VeilagM und Aber dessen g1obograpbi«ehe Arbeiten ist eine 
Abhandlung von S. Ivuge /ii rate zu ziehen (Au« der Sturm- und Drangperiode 
dt r r;( Of:riij>hie, Z- it < hr. f. wissenBchuftl. Geogr., 6. Band, S. 249 fi".; wieder ab- 
gedruckt in ,f Abhaudl. u. Vortr. z. Gc»cb. d. Erdkunde*', S. 116 ff., wonach wir im 
folgendflü litteren verdea). Bier aJad es Torsogsweisa die Feieonen von Frans, 
Lowits und dem ftlteren Tobias Mayer, welebe unsere AuTmerksamkeit auf 
sich ziehen; mit don beiden erstgenannten haben wir uu« sogleich eingehender 
zu beschrd'ti^'en, wiiluend der letzte der drei Miinner in iler GeHthichte der Globen- 
kunde seine eigene Stellung einnimnai. Diese zu charakterieiereu, bleibt unserem 
Sehlubkiqpitel Torbehalten. 

1) BioB-Doppelmayr, a. 0., 8. Ift ff. 

%) Roge, a. a. 0., a 18«. 

9) A. a. 0., S. 139. 
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war Lowitz, degBen Speknlationeii fiber die Natur der Globtustrnfen 
ihn uns auch ala einen geschalten Mathematiker gezeigt haben, sehr 
geeignet fttr die Aufgabe, welche ihm Frans übertragen hatte. Eraterer 
sollte nämlich jene Globen Ueferni durch deren kaofmanniachen Betrieb 
die Geaellachaft die Mittel für ihre Karten zu erzielen gedachte. Die- 
selben sollten die Co ronel Ii sehen (S. 76ff.) an Genauigkeit übertreffen, 
aber billiger au stehen kommen.^) Allein man hatte den Mund zu 
voll genommen und konnte die gemachten Versprechungen nicht er- 
füllen, so dafs die dritte jener drei Aukündiguiu^fn Entsciiuldiguiigeu 
von etwas /-wcililhaftcr (Jüte vorzubringen g-zwunL'on war, Franz 
machte also der fortsrhrittsfreundliclieii Kegieninu; des Kurfürstentums 
llaunover den Autrag, die „Weltkugelfabrik" so/.u•^ag•■u in Regie 7,u 
nehmen, und wirklich wurden die drei Triebkräfte der Nürnberger 
Gesellschaft, Franz, Lowitz und Mayer, nach Gottiugen berufen, 
wo Lowitz, nnnm^ angleich Professor der praktischen Mathematik, 
sich weiterhin seinen Erdkugeln widmen sollte. Allein er kam auch 
hier nicht TorwSrts damit*); die Regierung forderte die gereichten 



1) Coronelli hatte die fBr seine Argonantitehe Sosietik beatimmten Globen 

mit 600 Thalern berechnet, wog« •.'ou die Nürnberger GeseUschaft für eines ihrer 
eigenen Exen)j)larc '200 bis ^^o Thiilfr verlangte. Später wurde der Preis auf 
600 Gulden festgesetzt, und wer subskribierte, der mafste sofort ISO Gulden im 
▼onuM erlegen. Ein fein ausgefObttee StUek i»it nlbtttteBi Heridien «. e. w. 
Bollte allerdings tOOO Thaler kosten (Rage, a. a.0., 8. Ulf.). Der Erbetatthalter 
der Niederlande bestellte ein solches, aber als es mit der Ablieferung gar nicht 
vorwärts t;t'beii wollte, fordert*' t r (U-n rrilnuinr'ratiniisl.»>trar; /iiriick. Man glaubte 
auch reichen Leuten etwa» mehr ^uiuuteu zu könueu, doun dem spanischen Könige, 
welcher nach auf ein Doppelezemplar abonnierte, rechnete man Ar jede« 8500 
Golden auf. Als nun, wie es scheint, Beschwt'rden laut wurden, erklärte Lowits 
in seiner dritten Schrift, die Go-i>I!-lIuiPl arl'eite mit Verlust und kQnno zu den 
lixierten Preisen die liiobeu nicht mehr liefern, müsse vielmehr jetzt eine äub- 
ikriptionnahlung von 500 Tbalen snr Bedingung maeben. Angesehene Ittnner, 
wie H<A»t Sebeidt in Hannos, suchten Subskribenten nwanunentebruigra, 
allein obwohl Lowitz nnanfhörlicli an den Bestandteilen der Globen arbeitete, 
waren die ans ilcm '^ipldniangel entsjiringendon Schwierigkeiten doch nicht zu 
besieguu, uud auch ein letzter von Hannover aus ins Work gesetzter Versuch zur 
Saoiemng des Untemehmeni rerlief erfolglos (Rnge, a» a» O., S. 146). Endlich 
nnifste die Regierung, da ai;< Ii der dAnische Minister namens äeines Königs eine 
Uesch^verdeiioto einreichte, durchgreifen; fie liefs sich von Lowitz die vorge- 
streckten 2UUU Thuler sarückgcben und bewirkte hO, dafs dieser den von Kafslaad 
ane an ihn ergangenen Raf «noabm. Direkt schnldig für den groben Mifserfoig 
ist Lowiti nur bedingt ra sprechen; et wirkten eben gar sn Tiele nngflnatige 
Umit&nde zuKamuien. 

2) Ein genauer Kenoer der Vurbältuisse, Kästner, sagt darüber (Deutsches 
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Yonclillsse surOek, und Lowits ging tief Yentimmt nach BoAiUuid 
(s. S. 99), Dals er ee ernit mit dem Projekte genommen, onterliegt 
gar keinem Zweifd, und es ist tief ra bedauern, dafs man den Plan 

▼on AnfaDg an viel za sehr ine abenieuerlicbe getrieben hatte. Von 
den Lowitzschen Globnestreifen, welche der Vandenhoek'Rup- 
rechtsche Verlag iu Göttingen übernommen hatte, spricht schon 
Kästner (s. o. S. 104), und noch ]><C\d wurden von dieser Bochhand- 
lung fertige, gestochene Scf^mente verkauft.*) 

Wenn wir uns nunmehr von den Deutscheu zu den Engländern 
wenden, so haftet unser Blick bei dem Engländer Adams. Dieser 
treÖ'liche Verfertiget raatheniatiselier Instrumente hat seine Globen 
und die von ihm bei ihrer Anfertigung %u gründe gelegten Prinzipien 
in swei eelhat&ndigen Schriften') beichrieben. Bin eehOnes, mit Bussole 
versehoaes Exemplar der Adamsschen Werkstatte Ton 1750 renrahrt 
das Kabinett der üniTersitilt Lejden.') Die kosmographische Oesell- 
schaft an Upsala, nm anch Schwedens an gedenken, liefe durch den 
oben (8. 106) erwihnten Akerman, und nach dessot Ableben durch 
Akrell fabrikmabig Erd- und Himmelsgloben anfert^ra, welche be> 
Kligb'ch 2 Fufs und 1 Fufs 5 Zoll im Durchmesser gehabt haben sollen.'*) 

In Frank reieh wurden, was die aweite Hälfte des XVIIL Jahr- 
hunderts anlangt, Robert de Vaugondys Globen am meisten ge- 
schät/i. Wir wissen nicht, welcher der beiden Männer, die sich in 
diesen Familiennamen teilten, als Praktiker der hervorragendere ge- 
wesen ist, denn jeder von ihnen, sowohl der Vater Gilles (1G<S8 — ITtUl) 
wie auch der Sohn Didier (1723 — 1780) ist auch schriftstellerisch 
für den Gegenstand thätig gewesen''); jeder von beiden führte auch 



Musf'uui, 1. Band, S 2fiO): ,,nar!t Lowitz so viel j^earbeitet und so wenig voll- 
endet bat, durau war zum Tbeil sein üetttrebeu nach der gröiaten YoUkommeu- 
heit Mbald. Er waxf betsare Ding« w^, ala eia anderer anvgefeitigt hatte. So 
fing er frailieh immer wieder von vorne aiif und waoa HinderniMe, Obetdrnb il a. w. 
daaa kamen, to war amsonst geUwn, waa maaehea varawigi Uttte.** 
1) Eage» a. a. 0., S. 260. 

t) 6. Adama, A Treatiae deicriving aod expluiuiug the OonatnictioD and 
Uae of new Caleatial aad Tenealrial Olobea, daaigned to flluatnte in the moat 

uiiHy Männer the Phacnomena of the Earih and lleavenB, London A Trea- 

tiae on the Conntruction of GlobcR, ebenda 1769, 2. Aufl. 1785, 
3; E. Gerland, a. a, ü., b. 96. 

4) Poppe, a. a. 0., S. TO. 

5) G. Bobert de Vaugondy, Usage dea globes, Pari ti'ri- D. Robert 

do Vanpondy, DcBcription «b naage de la spln ro amiillairc, « Ix'iula 1771 Oer 
leistgenannte scheint (Poggendorff, Haudwürturbnch etc., 2. Band, äp. C6a) der 
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deu Titel eiueü königlichen Geographen. Auch der Umstand, daTs ein 
Robert de Yaogondy (s. 8. 95) fttr die Diderot-D' Alembertaohe 
JBncjklopädie' die Olobian behandelte, ergibt keine volle Elarheii 
Lalande ers&blt'), dab ein Olobenpaar dieeer Proyemens mit Eopfer- 
meridian und vergoldetem Gestell^ 17*4 Zoll im Dnrehmeeser haltend, 
anf 480 Livree an stehen kam. 

Gleiohfidla von Lalande erfahren wir, dals neben dem Vorge- 
nannten zumal Desnos sich als praktischer Glohentechniker hervor- 
ihat. Ein elegant anageetatteter Erd- oder Himmelsglobus, mit Höhen- 
kreis und Eompafs am Fufständer, kostete 150, ein gewöhnliches 
Exemplar, mit Meridian aus Kartonpapier, kostete 50 Livres. Dem- 
niichst thateu sich der Astronom Lalande und der Geon;raph Bonne, 
bekannt durch die seinen Namen tragende, viul bestrittene Karten- 
projektion, mit dem Kupferstecher Lattre zusammen, um Globen in 
den Handel zu bringen.*) Bald nachher bemiichtigte sich der bekannte 
Mechaniker Fortin (1750—1831) des Geschäftesj er selbst erstellte, 
mit Beachtung der neuesten Bntdednmgen, den Erdglobns und liefe 
durch Hetsier, den berühmten Eometenfinder, die Netse zum Himmels- 
globns entwerfen.^ Die Globen hatten 1 Fol« Durchmesser. Auf 

eratd Kiflograph gewesen zu sein, der die infolge der fruizO«isclien OradmeHsungen 
akut gewordene Frap^e erörterte, ob wohl bei den gewöhnlichen Laadkarten die 
Abpluttaug der Erde tod fäblbarem Einflösse sein könne. 

1) Lalande, Aatronomie, 1. Band, 8. LH. 

2) Folgendes ist Lalandes eigene Darlegung (a. a. O.). Lattri, Cfra- 
veur ordinaire de Mgr. Je Dauphin et dr M. Ic T)uc d'Orleans, publiera vers la 
fin de cette annee 1771, deux globes d'un |>u;<i de diametre, faits avec ie pltts (jrand 
»oin, et Sur ks ob»ervation8 le$ plu» ricmte$f demnü avec wie nouvelle exactiiude; 
M. Sonnt c'crt cAorytf dv fßobe krreäre, tt je nm oeaipi adm ^ tmmt dm gUb* 
eiktte. (k$ gM«$ tmnt m tnim tmps reduits ä 8 poiiee» ü d tis; cAo^m« a»wr- 
tissement awra des sph^res du meme diametre. Les prix seront annonce^ dans ks 
joumaux." Übrigens gaben die beiden wissenschaftlichen Unternehmer nachmals 
iHwIi eino besondere Sdurift Aber ihr Weik in Dniek (Lalande-Boane, NoaTeanz 
globes, d'un piod de diametre, avec Texplication en une broohore, Paris 1775). 

8) Es wurde von Lalando insbesondere Gewicht darauf gelegt, dafe iimn 
auf Hessiers Globen auch alle die neuen iäterabilder auftinden konnte, mit wel- 
chen ersterer, grofsenteils recht fiberflössigerweise, die Astrognosie bereidieii 
batle, oder welobe erat seit hundert Jahren, durbh HeTOl, Halley n. a. einge- 
führt worden waren (M&dler, Gesch. d. Himmelsk., 2. Band, S. 450 ff.). Weniger 
freilich durch solche Änfserlichkeiten als durch Handlichkeit und guten Stich 
scheinen die Uünne-LaiaDdeschen Globen beim grofseu i'ubiikum Eingang ge- 
fimden «n baben, doeh blieben de weMnUich auf ibr Ursprungsland beedirilnkti 
und in Deatachland wenigstens dürften eie sehr selten sich hnden. Wer sich fSr 
dae ÄoTeere mid fttr die Axt der Joitknuig geiade dieser Globen intexesBiert, der 
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Fortin folgte als Inhaber der Offisiii Lamarelie (Rae de Foin), der 
neben Global audi kflnetlicbe Masehinezien') snr DaratellnDg der 

viehtigeren Weltsysteme fabrizierte. 

Zum Schlüsse kehren wir nach Deutschland sorück. Über die An* 
fertigung TOn Globen, und zwar sowohl insofern es auf die Zeichnung 
und Begrenzung der Segmente, als auch insofern es auf die Herstellung 
des sphärischen Kr)r])ers selbst ankommt, haben iSehrötor-), Bode^) 
und Krünitz'') gehandelt, ohne jedoch zu dem, was bereits bekannt 
war, und was man in früheren Abschnitten dieser Schrift zusammen- 
gestellt inulet, irgendwelche Beitrüge von gröfserer Tragweite zu liefern. 
Auch die uiulaugliclip, für den Lehrer der mathematischen Geographie 
heuti noch Aurtguug und FSfderimg bietende Globnalconde von Sehei- 
beF) gravitiert nach einem gans anderen Gelnete hin, als nach dem 
Ton uns hier za bearbeitoiden. Als die Stadt^ welche die beeten Erd- 
und Himmekkiigeln f&r Lefartwecke lieferte, ist anch in den letaten 
Jahrzehnten des TO^puagenen Jahrhunderts noch Ntlmhei^ m nennen, 
dem allerdings gelegentlich Torgan einige Konkorrens machte.^ 



wird M axitffihrlich, wie er will, beldurt bei Scheibe! (Erl&aterungen and Zullse 

7U dem vollständigen ünt^rricbt vom (Iphrauch der kflnstHcheii Himmels- und 
Erdkugel, Brnnlau 1785, S. 53 ff.). Scheibel hatte aich für die Vorlesungen, 
welche er au der achlesischen Hochachole zu halten hatte, ein Doppelexemplar 
nm FtdM Toa 44 Beidurthsleni in Gold am Paris koamfln lassen. Dea Stidi 
fand er „lUDacbahmlich schön und deutlich*', und anoh in der Auswahl der Namen 
scliion ihm ganz dag richtige Mafs gehalten za eein; aber sonst war er mit der 
Sauberkeit der Arbeit nicht so recht zofrieden. Namentlich waren die Streifen 
sehleeht «n^leimt, so dab da, wo selbe sdaammenstielsea, LBngenvenfleknngen 
von 1* und aidir sn bemerken gewesen sein aollen. Der Äqaator des romnieb» 
globns erwies eich nicht als gröfat^r Knpolkrcis; kurz, m;\n hatte über dem Be- 
streben, ein hübBchc8 künstleriHcbcs Exterieur zu acbalfen, andere and im Wesen 
wichtigere Dinge sehr gleichgiltig behandelt. 

1) Lss Qsages de la sphite et des globse eileate et tsnestie, lekm lee iypth 
thiees de PtoU'ni 'c et de Copernic, par M. Lamarcbe, snocessenr da Fortia 
poor la constructiou des spheres . . ., Parin 1790. 

2) Schröter, Anweisung zur richtigen Aniertiguug einer Himmels- und Erd- 
kugel, Bodes asttonomiaefaei Jahrbneh für 178S, Bedin 178S, 8. 186 £ 

8) Bode, Anleitung zur physischen, maOieniatischea oad astronomisehea 
Kenntnis der Krdknj>r!, Bcr\w 180;}, S. 831 ff. 

4) Krünitz, Astronomisoh-technologische Rncj^klopädie, 54. Band, Berlin 
1791, ö. 662 ff. 

6) Scheibel, ünterrieht snm Gebraoeh der kfinstliobeii Htmmds- nnd Erd- 

kngelu, 1. Teil, Breslau 1779, 2. Teil, ebenda 1786. 

6) Poppe, a.a.O., S. 71. Zuerst int von dpii 1- a lande solu-n (ÜAlien (S. III) 
die Sprache. „Die»e worden aber noch weit von deiyenigeu Kugeln überirofl'en. 
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Die filoben uid ihre Konstraktten in neuerer und neuester Zeit 

Nennenswerte VerbesseruDgen der Methoden, nach welchen die 
Globuestreifen angefertigt werdoi, halt uiuer Jahrliimdert im allge- 
meinen nieht mehr geaehen. Perrot'), Weiske*)! Steinhäuser') 
begnügen sich damit, in den alten Gleisen su Terharren oder doch 
nor in minder einschneidenden Binielheiten Uber das schon Vorliegende 



•«Liehe Prof. Bode zu Berlin seit dem Jahre 1792 durch die Weigel and Schnei- 
derache KnnflthaDdlung zu Nürnberg? bearbeiten liefs. Die Frauen holzsche 
Kunsthandlang zu Nürnberg verkaoft ebenfoU« £rd- and Ilimmelskagehi, deren 
Oenanigkeii und Sdifittheit nidit in Terkennen ist; nnd Herr Blagister F. Q. Haan 
so Torgau TerfBcligt seit dem Jahre 1800 kOastlielie Globen, die wegen ihrer 
Wohlfeilheit ganz vorzüglich zu empfehlen sind." Haan (1771 — 1827) lebte iibii- 
peiia dantriid nicht in Torpau, sondern in Dresden; in ersterer Stadt ist aber 
allerdiogB eine auf seine Kanstarbeiten bezügliche Öcurift ersciiienen (Unterriebt 
TOm Oebraueh der kfintUiehea Erdkugel, Toqgaa 1801). — Unter Haan ist nicht 
KU verwecbseln mit dem berühmten AutomatenTerfcttiger Hahn am Württembeig 
(17.'^9 — 1790). Kine ttinnreicbe astronomische Uhr von diesem ist im GernianiHchen 
Museum in Nämberg zu sehen (Günther, a. a. 0., S. 109), und bei ihr bildet 
eine HimmelekogeL in Bhnlidier Weiee den Mittelpunkt des Gauen, wie diet 
D aey podins(«. 8. ST) fBr die grofte Uhr des Strabbuiger Hfiaetere voigesdien hatte. 

1) Ferrot, Nouveau Manuel etc., S. 180 ff. Derselbe adoptiert die Methode 
der Sinualinien (S. 96), geht aber bei ihrer Bej^Tünflung rein empiriscli /n werke. 
£r zieht zuerst zwei willkürliche Grenzkurveu eines Zweieckes, die sich nur zu 
den beiden im voraus gegebenen Durchmessern symmetrisch za verhalten brauchen. 
Vemichflweiie ttilt er sowohl diese Kurven als aoeh den Haaptoieridian in eine 
entsprechende Anzahl gleicher Teile, legt darch je drei homologe Punkte einen 
Kreisbogen nnd trüfft auf diesen Bogen, von der Symmetrioachse ausgehend, nach 
beiden Seiten hin die halbe Länge des zugehörigen Parallelkreisstückes ab. So 
erhUt er linkt oad rechtt swei neue Ponktfolgen, die dann durch je einen Kurven- 
zug verbunden werden. Die Unzuverläsi^igkeit des Verfahrene braucht kaum be> 
sondere bewiesen zu werden, wie denn vorab beim Aufspannen der Streifen, wt-il 
der Mittelmeridian die richtige, jeder der einschlielsenden Linienzüge hingegen 
eine so grofse Xilage hat, starke Verzerrungen in meridionaler Richtung nicht 
aotbleiben kOnnen. 

2) Weiske, a. a. 0. (S. 107). Ks wird hier geradezu als lelbttvcnitftndlich 
angenommen, daf>i die Begrenzungslinien Kreisbogen sein milsRcn. 

3) Steinhäuser, Grundzüge der mathematischen Geographie und Land- 
kartenprojektion, Wien 1880, 8. 181 ff. Aaalytiert man Sieinhantert Begela, 
so überzeugt man sich, dafs die Tabellen, aus welchen er im gegebenen Falle die 
r»-stinimuDgKätücke nimmt, mit denen Smit» resp.K&itneri (c Oi. 8. 10iB£) grund* 
Bützlich übereinstimmen. 

Plorlnl^aeathsr, Bi4' nl BtasMlselolmL 8 
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bmaiinageh«!!, tund nur bei Mollinger') begegnm wir einem ernsten 

Versuche, die Frage der Qrenzkurven wieder wissenseliaftlich anm- 
greifen. Wie er dies machte, das wird durch die nachfolgende Be- 
tracht uug klar werden. 

(> J* = a und OQ = b (l^^ig. 8) haben die von frülior her bekannte 
Bedeutung, und auch daä Koordiuatensysteni ist das gh ieh«' ix''^^i^'heu. 

Unter p wieder den Kugel- 
]<<' halbraesser, unter 0 und 
A die Koordinaten eines 
Punktes ß der KugelÜäche 
verätandeu, welcher dem 
Meridiane OP aagehftrl^ 
konstruieren 



Fig. 8. 




Hauptkreis, der in £ senk- 
recht auf OP steh^ and beseichnen das in das Halbsegment fallende 
Stack BD dieses Hanptkreises mit i}. Es kann dann x^qO, f^^il 

l/.t werden, während tj sich aus dem in B rechtwinkligen Kugel- 
druiccke 1'DP ergibt. Hierin ist aulser dem rechten Winkel noch 
Seite jßP » UO"»— 0 und ^ BFD — h bekannl^ also hat man 

tang 1} tang h cos 

Weiterhin seteen wir DQ = & im nämlichen rsohtwinkligra Drei- 
ecke, wie vorhin, kommen jetat die Seiten BP ^90P — 4» und 
DP 90" — ^ vor, und die nSmliche Anflösungsformel liefert 

tung = tang (p cos h. 

Die Gleichung der Kurve ist diese: 

tang y « tang ( cos • 

In dem Mafse, wie die Apertur b dea Halbsegmentes kleiner wird, 

rfickt tang ^ näher an das Argument y heran; fOr ein sehr kleines b 

ist aber andi tang b durch h su ersetun, und damit ist die Kurven- 
gleiehnng in 

y s=sbQ cos y oder ymmbg sin (^90" — — j 
übergegangen, und das ist wiedemm die Gleichung einer Sinnslinie. 



1) Möllinger, Lehrbuch dßr wichtigsten Kartenprojektionen mit bcHonderer 
BenlckHicfaiigung der stercographischen, BonaeMbeu and Meroator- Projektion, 
Zürich 1882, 8. 138(1. 
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Zu beliebigen Punkten B, 2?« . . . können die Punkte 7), 1)^, 
D^. . . der Greuzkurve erlangt werden, und damit ist die Verzeichnung 
des StreifBin telbst ermdglkihtL Diinsh B, i^j, . . , kann man 
die ParallelkreiM gelegt denken, welche die Grensknrre reep. in C, 
Ciy Cf, , , schneiden. Üm diese leftiteren Punkte zu erhalten, he- 
achte man, dafs, tmter IT den B(^en CD veEstanden, 

ist, nnd da 4^ einer der oben stehenden Gleichungen entnommen 
werden kann, so ist anch U bekannt Fflhrt man die Eonstraktion 
auf beiden Seiten des Mittehneridianes gleiohm&lkig dnreh, so 
Hegen scbliefslicb fttr jeden Paxalld drei Punkte Yor, welche 
durch einen Kreisbogen mit einander in Verbindung gebracht werden 

müssen. 

\\ euu bei 30*^ Öffnung auch die um je 10'* von einander abstehenden 
Meridiane in der Zeichnung erscheinen .sollen, so hat man blos zu 
beachten, dafs jeder derselben von der .Syuimeirielmie um je 5" ab- 
steht. Für einen jeden i'arallelkreis ergeben sich fünf ein/eine Be- 
stimmuugspunkte, so dafs die Durchlegung des den Parallel reprä- 
sentierenden Linienzuges verhältuiämäfsig leicht und sicher vor sich 
gehen kann. 

Von den beiden hier al^^raekten Tabelle, denen eine Öffnung 
des Segmentes von 30** und eine konstante Veränderung der Breite 
nm je 10 Grade sn gründe gelegt sind, giebt die erste dw GrOIsen 
Xf y nnd U in Äqnatorgraden, die zweite ebm diese Grölsen in Teilen 
des Eugelhalhmessers wieder. 





X 


» 1 




y 


V 


Für die 
beiden AufsenmeriJiane 


Für die 
beiden Mittelnicridi.nif 




0">00' 00" 


15" ÜO' 00" 


coo'oo" 


5" 00' 00" 


0*00' 00" 


10 


10 00 00 


14 46 56 


0 20 m 


4 55 24 


0 02 14 


20 


20 00 00 


14 07 r>8 


0 37 4S 


4 41 r,9 


0 04 12 


30 


SO 00 00 


13 03 61 


0 Öl 09 


4 19 5b 


0 05 41 


40 


40 00 00 


11 86 58 


0 68 80 


8 60 OB 


0 08 n 


50 


50 00 00 


a 4r, 27 


0 58 51 


3 13 07 


0 06 28 


c.u 


r.o ou 00 


7 37 51 


0 52 03 


2 30 17 


0 05 41 


To 


70 00 00 


5 14 11 


0 38 49 


1 42 50 


0 04 13 


8Ü 


80 00 00 


S 39 60 


0 ao 43 


0 68 13 


0 02 16 


90 


90 00 00 


0 00 00 


0 00 00 


0 00 00 


0 00 00 



8* 
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y ! _ 7 


i » 


u 






FOr die 




.Jie 






beiden Anftenmeridiane 


beiden Mittelmeridiane 


0» 


0 00000 


0,2r.l80 


0,00000 


0,08727 


0,00000 


10 


0,17458 


0,25800 


0,00688 


0,08693 


0,00065 


20 


0,84907 


0,2486« 


0,01100 


0,08203 


o,ootss 


30 


0,523C0 


0,22801 


0,01488 


0,07562 


0,00165 


40 


0,69813 


0,20245 


0,01702 


0.06692 


0,00188 


60 


0,87266 


0.17066 


0,01712 


0,05618 


0,00188 


60 


1,04720 


0,13318 


0,01514 


0,04372 


0,00165 


70 


1,22173 


0,09139 


0,01129 


0,02991 


0,00122 


80 


1,3962« 


0,04649 


0.00603 


0,01519 


0,00065 


90 


1,67080 


0,00000 


0,00000 


0,00000 


0,00000 



Pas Verfahren Möllingers eignet sich ganz wohl dazu, eiue in 
Streifen /.erlegte Weltkarte, d. h. also eine Globuskarte (S. 52) herzu- 
stellen, aber die auf solche Weise rfolertigti ii Segmente würden nicht 
ohne weiteres zur Auflegung auf eiue Kugel taugeu. Die Grenzkurveu, 
um em gntM Stflck langer als der Hauptdurchmesser 2a, wMm sieh 
nicht wirklich mit den KugelmeridisBeiiy die sie dazstdleii soUeii, zur 
Deckimg bringen lusen, und ebenso wlirde der Haaptdurchmesser 
selbst eine Dehnong erleideoi sobald erst die Unterflicfae des Streifeos 
die erforderliche Befeuchtimg erfahren h&tte. Man kann jedoch diese 
Mangel grofsenteils entfernen, sobald man die drei Grofsen x, y, V 
(s. o.) resp. durch uqO, ßgr], ygi^ — ersetzt und die Koeffizienten 
a, ß, y analog der früher (S. 93 fr.; gekennzeichneten Weise gemäfs 
bestimmt. Auch die berechneten Zuhlentafeln können dann noch im 
Gebrauche bleiben, indem sie bezüglich die Quotienten 

»\ay ffifi, ü:y 

so entnehmen gestatten. 

Die Beziehungen einer korrekten Verseichnung der Globnszweiecke 
anr allgemeinen Karteuprojektionslehre hat Fi<lfini zom Oegenstande 
einer tiefer eindringenden UntOTsochimg gemachi^ welcher wir nunmehr 
n&her treten wollen. Unter den verschiedenen Netsentwfirllen sind die 
sjlii^rischen von hoher Bedeutung, bei welchen die Meridiane durch 
gleich abstandige parallele Grade, die Parallelkreise aln r durch eben- 
falls parallele Grade dargestellt werden, deren jeweiligen Abstand jedoch 
ein bestimmtes mathematisches Gesetz regelt. Statt der üblichen beiden 
sphärischen Koordinaten 0 und welche den Ort eines Punktes 



1) Fiorini, Le projezioni etc., cap. IV^. 
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auf der Erdkugel festlegen, f&brt man, wenn mau es mit diesen Ab- 
bildangai m ihun liat, besser swei andere ein'), nämlich die so- 
genannten sphSriscli-reeliiwittUigen Koordinaten. Jf (Fig. 9) sei ein 
Ponkt der Sphäre, P der benaeb- , 
harte Pol, PP* der Nnllmeridian, 
die Breite, OL — A die 
Lange Ton M. Wir legen durch 31 
einen gröfsten Kreis, der in If auf 
PP' normal stebt^ nod aetaen 

Dann sind offenbar die beiden Bogen 
A und t ebenso gnt, wie X nnd 
0f zur eindentigen Bestimmnng des 
Punktes M geeignet, aber man hat 

zu gleicher Zeit den Vorteil gewonnen, 
tlafs jetzt die Schaar der auf dem 
Anfaugskrcise der Zählung senkrecht t^tehenden Meridiane in eine 
Scliaar äquidistanter paralleler Graden beim Uberpran^e zur Ebene sich 
verwandelt, während die zum Nulhneridiane parallelen Kugelkreise 
ebeiifalis ein System ilquidistanter Parallellinien ergeben. Man hat also 
die „iuvers-zyliiulrifsche'' Projektion erhalten, für welche das entsprechende 
Formelnsysteui bereits aufgestellt ist, und zwar sind von litii unendlieli 
vielen Fällen, welche sich hier einregistriereu lassen, drei von allge- 
meinerem Intereaee, wenn nämlich die Projektion distanztreu (äquidi- 
staut), flächentren (äquivalent) oder winkeltreu (konform, isogouisch) 
sein soll.*) Ist es nnn möglieh, hierron eine Anwendung aof die 

1) Ebenda, cap. V, Art. 3. 

2) Wir haben es hier offenbar mit einem Analogon jener recbtwiDklig-spliäri- 
sehen Koordinaten zu thun, welehe dorok den bej^erisehea Astronomen t. Soldner 
in die geedfttisolM Pnuds «ingeftthrt worden sind (TgL C. M. t. Banerafeind, 
Jobann Georg v. Soldner und Bein System der bayerischen LandeBTermossung, 
München 188.5, S. 16 If.; Jordan, Handbach der Vermessungskande, 3. Band, 
Stuttjjart läUO, S. 259 ff.). Die So Idne reche Kartenprojektion, welche auf diese 
Koordiaatenwahl sieh gründet nnd für Linder von rnftlsig (proIsar Ansdelmung 
hohe Genauigkeit gewährleistet, diente a. a. fOr die bayt-risL-Le Kutastei-v-ermesgang. 
Fflr ganz andere Zwecke, nämlich haujttgächliLh für die rntt^rsuchung der ge« 
italtUchen VerhiÜtnisse höherer sphärischer Kurveu, hat sich Gu der mann (Qnmd- 
riA der analytischen Sph&rik, Köln a. Kh. 1880) ein im weseniliehen übereia» 
itmuneodei Soeidiaatenejrstem auf der Kogel gebildet 8. aneh Bokaenberger, 
De computandis dimcnsionibus trigonometricis in snperficio terrae Hphaeroidicis 
commentatio, labiugeu 1826; eine deutsche Bearbeitung dieser frOher in ihrem 
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KoDfitruktion von Globusäegmenten zu maeheo, unter der Voraua 
aetzong natürlich, dafo die Syaunetrielinie emes aoleben S^mentea 
den Anfimgameridülan vertrete. Zanächst aei daran erinnert, da(a die 
alten und die neaen Koordinaten dea Punktea If, wie daa in N recfat- 
irinUige sphilrische Dreieck MNP anaweist, dnrcli die beiden Trans- 
formattonagleichnngen 

ain ^ — ain A coB 0, tang v ■=» tang ^ sec A 

mit ciiiuuder zosammeuhängeu. £iue leicht zu bereclineude Tabelle 
ermöglicht die Verwandlung der Koordinaten.^) 

Wollte man ohneRfickaieht anf die mehr&ck geschilderten thateSoh- 
liehen Verhältnisse die erwShnten generellen Formeln anf den uns hier 
beschiftigenden Fall anwenden, so wOrden sich wieder Venserrongen 
jeder Art ergeben. Ana diesem Gründe führen wir wiedenim in die 
bestimmenden Relationen konstante, aber vorlfinfig noch unbekannte 
Ko( ttizienteu ein, welclie den Umständen gemSfs au bestimmen sind. 
Iud< III wieder a die auf dem Hauptdurchmesser, y die anf dem Trans- 
versaldurchuiesser de?? Zweieckes abgemessenen Orthogonalkoordinate 
bedeutet, zur Einheit aber der Grad eines grölsteu Kugelkreises ge- 
wählt wird, sind die neuen Bestimmungsgleichungeu diese: 

(A) x^atf y^ßA nrapr. distanztren; 

(B) X " u't, y = ß' -^^^in A urapr. flSohentreu; 

(C) «"t, y — log tang (4ö»+-~^) urapr. winkeltreu. 

Nach den Tissotschen Vorschriften Hcfsen sich in jedem der drei 
Fälle die Werte für lineare, augulare und Areal -Verzerrung abUMteu, 
doch würde diese Rechnung uns hier zu weit von unserem Ziele 
abfahren. 

Wenn wir A und t aich je immer um einen Grad Sndwn lassen, 
so werden fUr jede unserer drei Pngektionaarten die gradlinigen Bilder 
der anf dem Nnllmwidian senkreoht stehenden Hauptkreiie parallel 
nnd gleiehabstandig. Ein gleiches gilt bei der ersten der drei Arten 
auch für jene Graden, welche ala Bilder der dem Anfangsmeridiane 
parallelen Kugelkreise zu gelten haben; damit ist die Bezeichnung 



Werte sn wenig eilcaimteD OdegenluitMohrift hat Hammer (Stotigart 1886) 

benoBgegeben. 

1) V.'mf^ solche Tafel gibt Fiorini am Boblolse des ewten Kapitels Beines 

oben zitierten Werkes. 
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„distanztreu" rallkommen gereelitfertigl^ aii^ xuuduiem die EbfithruDg 
der Erfahningsfaktoreii erfolgt ist Etwas anders gestaltet sieh dies 
för die xweite Ar^ denn weil nonmehr die FlSehen in dem konstanten 
VerhUtnis vergrQfsert erseheinen, so ist der Entwurf «war 

noch immer qoantitatiT (s. S. 90), nicht aher mehr eigentlich flächen- 
treu zu nennen. Ebenso hört die dritte der drei Abbilduugen, wcim 
it" und /3" von der Einheit abweichen, im strengen Wortsinne konform 
zu sein auf. 

Die Ermittlung der Faktoren kann sich erwShntermafsen nur auf 
dem Wege eines geropjelten Probierens vollziehen; c, a und a" müssen 
< 1 sein, jedoch nicht um viel. W'ahrsclieinlioh wird es tenier aii- 
gt/,( igt erscheinen, /3 = 1, /'J = 1 -f- ö, ^" = 1 — £ zu tiet/eii, wo 
unter d und f sehr kleine Zalilwtrte verstanden sein sollen. >»ueluleiu 
man sich für einen der drt-i Entwürfe (A), (B) oder (C) entschieden 
hat, kann mau beliebig viele Punkte der Aufsenmeridiane, der Mittel- 
oder Innoimeridiane und der Parallelen durch Kalkül bestimmen und 
durch diese Punkte hierauf die Karren selber legen. Für die Bilder der 
Parallelkreise kdnnen auch ganz so, wie wir es froher hielten, Kreis- 
bogen eintreten, auf denen drei homologe Teilnngspunkte der beiden 
Aufsenmeridiane und der Symmetrieachse gelegen sind. 

Wir geben wieder je eine Tabelle für jede unserer drei Abbil- 
dungsarten. Die Öffnung 26 soll jedesmal «= 20" sein; die Breiten 0 
sollräi von 10 zu 1<> Grad fortschreiten. Als Einheit wurde der Grad 
eines Hauptkreises der Kugel genonunea 



Entwurf (A). 


« 


« : et 




^ i « ; a 




0« 
10 

20 
30 
40 


0.0000 
10,1611 

20.283r, 
30,3814 
40,48M 


10,0000 
9.8467 
9,3914 
8,6492 
7,64«S 

Entwu 


50' 

60 

70 

80 

90 

rf (B] 


ÖU,4314 
60,3683 
70,2803 
80,1489 
90,0000 

1. 


0,3953 
4,9746 
3,4029 
1,7277 
0,0000 


* 1 X : «' 




<b 


X : a' 


V'.ß' 


0- 
10 
SO 

30 
40 


0,0000 
10,1511 
20,2836 
30,8814 
40,4325 


9,0403 
9,7981 
9,349S 

8,6103 
7,6216 


50" 

00 

7U 

80 

90 


50,1314 
60,3683 
70,2803 
80,1489 
90,0000 


0,3953 
4,9746 
8,4029 
1,7277 
0,0000 
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«: a" 




* 


«:a" 




0" 
10 
20 

30 
4Ü 


0,0000 
10,1611 
20,2886 

HO.MSU 
40,4325 


10,0513 
9,8995 
2,4887 

7,6670 

1 


60 
70 
80 
90 


50,4314 
60,3683 
70,2808 

80,1489 
90,0000 


6,4220 
4,9871 
8,4070 

1,7283 
0,0000 



Man kann aber fragen, welcher der drei Pnqektionen (A), (B), (0) 
man den Vonng geben soll, wenn es rieh nnn wirklich daram han- 
delt, Segmente za zeichnen und mit diesen die OberflSebe einer ge- 
gebenen Kugel zu flberkleiden. 

Wie bekannt, geht für « — /3 = /3' = /J" = 1 jede 

der drei Projektionen beziehungsweise in die iiclit-distanztreue, äclit- 
fläehentreue und iioht-winkeltreue Manier über. Drückt man nunmehr 
die lineare (l!">r-;t' y in Teilen des Kuu'elradius aus, kennzeichnet y 
durch den angehängten Iudex </, /, w als resp. zur Abbilduugsart (A), 
iH) oder (C) gehörig und entwickelt y,f, sowie j/i in Reihen, die mau 
mit dem zweiten Gliede abbrechen läfst, su »roiangt mau zu nach- 
stehenden Relationen'): 

1) Ffir y'^ und ist die obige Danidlaiig nnmittelber einlenditeBd; ib 

mindoreiu Grade ist sie d:i'^'ej,;fn fflr y^^ und aua diesem Gmndü sei dftvon 
dio ausfiilirUcherc Uerlcitiaig mitgeteilt Es ist, da |}" = 1 , nach (C), weil ja 
180 

auch - - bei viuever jetugen Zählweise l gesettt werden murs, 
*, = log taug (45« -h V _ ^ log tang» (46» -f ~ a) 

- (1 + «in ^) - log (1 - tin 

Da ain .1 <^ 1 , eo darf die Ijukiiniite logarithmische Ik'iho 

log (1 + 4 _ i'- 4- l 4.' „ ^ ti + . . . 

in Kraft tretoni setsen wir ein und brechen bei der dritten Polens ab, so wird 

y -= * (sin A^ ~ eaa* A-^ -J- »in» A'^»inA-\- «n« A -f \^ si» ' l) . 



Weiter oben war aber 



]f I» nn A — «in" A . 
o 

sin » cos d> sin X 
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» cos O ain A + cos' 0 sin* 
3f/ eo8 4> sin A , 

H cos <P ain A 4- y cos' 0 siu' A. 
Indem man die beiden leisten Gleichnngen addiert, findet man 

in Worten: Die Ordinate der distaoztieiien Abbildung ist das arithme* 
tische Mittel ans den beiden Ordinaten der flSdien- nnd winkeltrenen 
Abbildung. Naherangsweise — nnd es bandelt sich ja ansgesprochener« 
maben nnr um AnnAhorongen — ▼erifiaiert dich dieser Bats nnmerisch, 
sobald man irgendwelche drei zusammengeliörige Worte von (yiß)t 
(11 ' ß')j (y * ß") jö ^^^^^ drei obigen Zahlentafeln herausgreift. 
Die distanztreue Projektion ist es somit, welcher die Bedeutung eines 
wirklichen Mittels zukommt. Die wiiikeltreue Manier tritt ges^en jene 
zurück wegen zu starkor Veräntleruiiir der Flächeuverhältnisse, luid für 
die tiächentreup Manier ijilt ein gleiches mit Rücksicht auf /.u starke 
Veränderung der W iiikelgröfsen. Was aber die linearen Verzerrungen 
anlangt, so steht wieder die iiquidistante Manier vorne an, weil ersfcere 
bei ihr am geringsten ausfallen. 

Freilich sollen die Erfahrnngskoeffizienten nicht, wie hier ▼ordbeP' 
gehend Toraui^iesetBt wurde, der Einheit gleich sein, aber der ünter^ 
schied zwischen den ftchten und den in bekanntem Sinne al^jeSnderten 
Abbildnngsarten ist doch nur ein gans geringfügiger, da es sich ja 
nur um jme nicht einschneidenden Modifikationen handelt, welche vor- 
genommen werden mufsten, um die nach dem geometrischen Gesetze 
gezeichneten Segmente für die wirkliche Aufziehnng auf die Globus- 
flache geeignet zu machei^ Die disianztreue Projektion behauptet 
nach wie vor ihren Platz in der Mitte einer Linie, an deren Endpunkten 
die beiden anderen Projektionen befindlich zu denken wftren. Fiorinis 

gefunden worden, 10 d&b mit,hin eine weitere SubsUiution 

y^coe^einl + 'i- cot'A tb' l 

9 

liefert, gaoz so, wie es oben angegeben ist Eiiie nooli kflnere, wenn fkeilieh snoh 
nünder elementare Art der AUeitnng wfirde aieh ans der Lebte von den Hypailwl- 

lonMioiien ergeben: wenn der byperbolieobe Sektor h ^ log tang ^46** + ^ .ij , 
»0 iat aacii Xang ^ h = tang ^ A . 
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Verdieiiijt iat somit die JBrkeimiuiä der mit folgenden Wortcu auszu- 
sprechenden Tliatsache; 

Als der einen möglichsten Ausgleich der unvermeid* 
liehen Fehler garantierende Netsentwnrf für Globnsttreifeii 
ist jene inTers-sylindrisehe Abbildung ansnerkennen, welche 
insoweit den Charakter der Distanstrene wahrt, als dies 
mit der Anbringung gewisser, Ton der Binheit Übrigens nur 
unerheblich verschiedener, der praktischen Erfahrung zu 
entnehmender Koeffizienten verträglich erscheint. 

Mit diesem Lehrsatze dürfte der neueste und auch wichtigste Fort- 
schritt jener Spezialdiüziplin, welche wir als theoretische Globo- 
graphie bezeichnen können, angebahnt sein. Die Globentechnik 
wird von demselben Akt zu nehmen haben. 

l'ür (Ii'h trlobotcchuisclie Praxis sind auch noch einige weiter«' l'c- 
nierkuugcn bestimmt. Von tlcn Dehnungen und Kontraktionen, welche 
das Papier mit den gedruckten oder gestochenen Segmenten durch die 
Prozesse des Bet'euclitens und Aufspannens erleiden muls, ist vielt'acli 
die Rede gewesen. Natürlich aber hängt die Art und Gröfse der Ver- 
serruDg, wie man sich znaammen&ssend ausdrflcken kann, anch ab 
von der Beschaffenheit des Papieres, und deshalb l&lst sich folgender 
Rat erteilen. Man beredinet und zeidinet den Streifen gemafs den 
entwickelten Kegeln und gemals der OrSfoe des KugelhalbmeBsers, 
so da(ii der Kupferstich vorgenommen werden kann; das gestochene 
Exemplar sucht man der Kugel anzupassen, was natfirlieh fBrs erste 
nicht ganz vollkommen gelingt. Dann wird man also daran gehen, 
die Bander des Se^^mentes entsprechend abzuändern, und zwar wird 
dies so lange geschehen, bis die modifizierten Zweiecke die Kugel 
glatt, ohne Falten und Zerreifsun<XPii, umschliefaen, wahrend zugleich 
die Handlinien lückenlos auf einander passen. 

Sowohl für die Probe, wie auch für die Schlufs-Arbeit muls natür- 
lich das Papier von völlig übereinstimmender Be.schaüenheit sein. 
Auch sonst ist darauf bedacht zu nehmen, dafs man das Papier immer 
ganz gleichmälsig behandelt, vorab bei der dem Drucke voraufgehenden 
NSssnng, wml man sonst Gefahr läuft, dafs nach dem Abtrocknen das 
Blatt mcfa stärker znsammensiehe und kleiner als der Kupferstich 
werde. Das Papier darf nicht xn dick, muls aber stark mit Leim 
bestrichen sein, um anch Dehnungen ertragen zu können, ohne dafs 
es wirklidi Risse gibt Bogananntes Yelupapier ist das geeignetste, 
weil es sich nach dem Drucke sehr regdm&Drig zusammenzieht, einen 
hohen Grad von Biegsamkeit besitzt und demzufolge sich mit relativ 
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geringster Deformation dem Globus aufspannen lüfst. Hat mau den 
Leim uufgesLrichen, so wird man nicht sofort mit dem Aufziehen be- 
ginnen, sondern man wird der Feuchtigkeit erst Zeit lassen, die ganze 
Papieriuasse su durchdringen, and erst wenn dies als geschehen gelten 
darf, mmmt der eigentliche Proaeis des Anpaasens der Streifen an die 
EugelflSche Minen Anfang. 

Wie Torsiditig .nian jedoch aoch zn werke gehen mag, gans wird 
es flieh in keinem Falle Termeiden lassen, dafs in der NShe der Pole 
sich Überschiebungen oder Lttcken zeigem, wobei Terschiedenartige 
Ursachen mafsgebend sein können. Um diesem Mifsstande abzuhelfen^ 
schnitt schon G. Mercator die Spitzen der Zweiecke, vom 70. Breiten- 
grade an gerechnet, ab und klebte dafür die beiden Polarkalotten in 
äquidistauter Polarprojektion auf. Littorarisch scheint dieses einleucli- 
tende Äuskunftsmittel zuerst Bion^) augeraten zu haben. Aber frei- 
lich hatten die Globentechniker, welche bald durcliweg diesem ii(Mspiole 
lülgten, mit einem anderen Xacliteile sich abzuüuden, denn einmal 
galt doch auch für jene l'olarscheibc das Gesetz, dafs befeuchtetes 
Papier sich nachträglich ausdelmt, und liauu besteht auch rein geo- 
metrisch eine Differenz zwischen der Polarkugelhaube und ihrem plani- 
metrischen Bilde; Die Praktiker Tcrfielen also darauf, ans der Ereie- 
scheibe ein klemes Stfick aaszosehneiden*), damit nach dem Dehnangaakte 
die Polarscheibe und die abgekttrzten Streifen zueammenscfaloflsen. 

Die hier angedratete Frage gestattet eine mathematische Forma- 
lierang. Von der Scheibe soll ein Sektor weggenommen werden, der- 
art, dafs nach der Subtraktion Scheibe und Kalotte flachenglcich 
werden. Wenn tl> das Komplement der geographischen Breite — bei 
Mercator (s.o.) 70° — ist, unter welcher die Segmente gekürzt wurden, 
und wenn q den Kugelradius bedeutet, so haben wir für die Inhalte 
Kl und der Scheibe und der Kugelhaube diese Gleichungen: 

JSr, = JT, — 2^«a (1 — coB — 4p«« sin» ^ ^ . 

1) BionoDoppelmayr, a. a. 0., S. 8. 

2) Ans den Streifen, welche die Seuttersche Landkart 'uhandlung in 
Aug«bnrg zur CberklrMdung je einer Erd- und Himmelskugel von 202 mm 
DurchmesBer anfertigen Uefa, \M»t sich nachträglich folgern, dafs ein solcher 
KfiDitgriff in jenen Qeiektfte angewandt wvxde. Sandler (Allg. Deutsche Bio» 
graphie, 84. Band, S. 70ff.) weift» nnier BeroAing auf Hanber (Hittone d«r Land- 
karte von Schwabnn, Ulm 1724, S. 33 fr.\ daraufhin, dafs die Geographen Hase 
und Rizzi-Zannoni, sowif der ^ofne Geomotfr Tob. Mayer (s. das nächste 
Kapitel) vorübergehend bei Üeutter, der 1730 „kayseriicher Geographus" wurde, 
tlAlig gewesen rind. 7on einem dieser SaehTentBadigen mag al«o wohl aneh 
da* erwftbate AoAkonftsmittel voigeichlagen worden •»». 
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I>er wegzuin'liiiu'nile .Sektor habe den Zeiitriwiukel d'); sein Fliiclifti- 
inhali ist gleich ^q^^^Ö] somit gilt folgeade Bedinguogsgleichuug: 

\ pV(2sr - d) = 4q'^ sin' | ^ . 
Bestimmt man hieraua die unbekannte Gidfae Ö, ao wird 

Woiiu der IJogenwert von ^ nur wenige Grade /ühlt, so vollzieht sich 
die Aufpassuii;^^ tl<'r um einen Sektor vorkleinertoii Scheibe sehr leicht. 
Zwischen dem nacli Wegnahme des Sektors verbleibemlen Feripherie- 
stüeke des (irenzkrcises und der l'crijdierie des zum Hreitenkomple- 
meiite tlt gehörigen Paralielkreiseä besteht eine kleine Differenz, aus- 
gedrückt durch den Wert 

D « Qilnßx — d) — 2qx sin it. 

Setzt man unaer d von oben ein, so wird^ 

i H* 

Substituieren wir folgowt ise für «/' die Werte 10", lo", 20", so stellen 
sich für d (in Bogeumai'i») und für die Diö'erenz uaclisleheudu Werte- 
paare heraus: 

d s= 0"r)4' 4(J", D 2Qit sin • 0,( k K»2 1 ; 
d^2'' 3' 6", i) — 2^« sin 15 '.0,00575; 
d -> 3'>38'26", D»29« ab 20» 0,01028. 

Man erkennt, dab sogar fttr grSfeere der Betrag von D aieh in sehr 
m&Tsigen Orencen bäli 

Für die Praxis könnte der Umatand ungflnstig wirken, daTs durch 
die Herananabme eines Kreisaasschnittes der Koeffizient der Ausdeh- 
nung nach verschiedenen Rifibtnogen hin selbst verschieden ausfiele. 
Man aebneidet deshalb besser awei Scheitelwinkel-Sektoren ans, deren 

1) Ks vorsteht Bich von selbst, daft< hier S nicht in Graden und Minateo, 
uoudcru in Teilen der Zahl a ausgedrückt za denken int. 

t) Fttr ein gegen Null konvergierendes tp wird der In der Ebuomer stehende 
Bradi derEmheit gleich; in dieaem Falle wird also, wie ja anch aus derBedentong 
von D hervorgeht, diese» D lelbst sn NolU 
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jedem man eiue Oünuug gleich d erteilt, uud wahrt auf diese Weise 
eine gewisse Symmetrie. 

Die vorstehenden Darlegungen charakterisieren den neuesten Stand, 
welcli''ii r!i»' tlit^oretisclic Soito (lor Globograpliie erreicht hat. Andere 
ganz oder teilweise auch hier einschliif^ipe Schritten unseres Jahrhun- 
derts seien nur kurz erwähnt,*) Die globenteehnische l'raxis anderer- 
seits hat eine geradezu fundamentale und abschliefsende Bearbeitung 
erfahren durch den trefflichen Altmütter'), in dem man mit allem 



1) GiftscbütE, FaTsIiche AnwoiMing zur Kenoinia und zur leichten S^lbst- 
Yerfertigong des Erd- and HimmeUglobus, Wien t88S; Moll weide, Besebnibong 
der küDiklicben Erd< and EimmeUkogel, Leipcig 1880; Steinhauaer, Erde nnd 
Mond und ihre Bewegungen im Weltenianme, Weimar 1877; Wollweber, Globos- 

kond«-. Fipiburg i. B. 1885. 

Ii) AUmütter, Anleitung zur Verfertigung von £rd- und Himmelsgloben, 
Jahrbdeher des k. k. polTtecbniieben Institotes in Wien, 16. Band, 8. 1 ff. Was 
•It reinst der alte Leontins (s. S. 12) schon sieb zum Ziele gesetzt hatte, näm- 
lich ihm Mochanilcer alle b>'i HolcLrr Arbeit erfordorlichen Hand- und Kiiustgriffc 
mitzuteilen, das Tübrt der Wiener Technologe unter dem Geaichtapunkte der mo- 
dernen Felnmeehaiiik dareh. Yen der Netdconstrnktioai, Ton der Heratellang der 
„Spelten" (Segmttite) aieht er dabei ganzlich ab. Er lehrt snerat die Koirel nnd 
die Rinffc, in denen sio Hpielt, auf ihre Tollkommene Kundunp pniffn 'S 3 ff ), 
prüft die von Schröter (J^. 112), von Giftschütz (s. o.) und anderen erteilten 
Kegeln zur Zusammenaetzung der Kugel selber (S, 7 ff.), gibt völlig neue, auf aus- 
gedehnten Esperimenten berohende Yorscbriften sor Bereitang der Papplmgel 
(S* 18 ff.), wobei gröfsere und kleinere „FormBchalen" auch zur Abbildung ge- 
langen, weiat die Unmöglichkeit nach, die zubereitete Ktifjel durch einen einzigen 
Uips-Überguüa fOr daa Aafziehen der Streifen sn aptiereu (S. 29ff.), beschreibt 
eine neue Übersiig>'l[asse, welche bei grSberen Globen die Stelle des CKpses sn 
▼ertreten bat (S. 41 ff.), spricht sich eingehend Aber die Verwendung tou massiven 
Holzkugeln oder hGizemen Gerippen aus (P. 45ff.), nnd zeij^t überhaupt, wie 
Rolche Gerippe mit möglichster Wahrung der Stabilität nnd Dauerhaftigkeit zu- 
sammenzusetzen seien {S. 56 ff,). Man staunt über die Vielseitigkeit der Versuche, 
welche der Autor ansnstellen für nUtig hielt, nm eine wirkUoh snwttssige R^t 
sn erhalten. Das Ober/li }i«'n iler Puppkugel mit Masse wird als ein besonders 
niiilisames Gescbiift gestbildtrt, welches es denn auch ilpshalti mit besonderer 
Gründlichkeit zu schildern gilt (S. 70 ff.). Zum Scblusät; wird die Herstellung der 
Achsen erlftntert (S. 93 ff.) und eine Methode snr Naohprflfang des in seinen 
wesentlicben Teilen fertig gewordenen Globus angegeben (S. 96 ff.), übrigens 
gibt ÄltmOtter auih iiolIi Wiukc für die Bestimmung des „Umrisses der Spalten", 
und bei dieser Gelegenheit geschiebt es auch (s. o. S. 122), dafs das Velinpapier 
als der in seiner Ausdehnung nach den verschiedenen liichtungen hin gleicb- 
fi}raiigste Stoff aar Bersitang der GHobushant anonpfohlsn wird (8. 106). Die 
Abhandlung Altuatters der Vergessenheit entsogen an haben, ist ein groTies 
Vsrdienst Fiorinis. 
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Rechte den eigenüielieii Begrflader des selbstSndigeii Wiasensiweiget 
der meohaiiiaclieii Technologie anznerkennen hat Bfit seiner auf seltener 
Sadikenntnis benähenden , enzyklopädischen DarsteUiing war ehen&lls 
ein Absohlnfo erzielt, and es ist seinen AusfQhrungen in den zwei 
Dritteileu eines Jahrhunderts, welche seitdem verflossen sind, nichts 
irirklich belangreiches mehr hinzugefügt wurden. 

In neuerer Zeit haben sich in Deutschland die Firmen Ried ig 
in Leipzig, Schröter ehenda, Bauer und Klinger (nunmehr Abel 
& Klintxpr) in Nürnberg, vor allem aber vSimon Schropp und Rei- 
mer in Berlm') durch schöne, elegant ausgestattete und jeder l''orm 
des Lehrzweckes angepafste Globen vorteilhaft bekannt gtuiacht. Spe- 
zialitätt'u sind mehrfach neu hinzugetreten, so die „Reliefgloben"*), 
der von Braudegger in EUwaugen konstruierte „luduktionsglobus"^), 
der „Fnenmatasehe Globi^ von J. L. Grimm*), der „Koemoglobus"'^) 
und das „Georama".^) Riesenglohen, welche die Dimoisionen der Co- 
li Von den für die?p borülimte geo^iraphischc Firma thlitiir gewesenen oder 
noch thütigen Globograpben sind insbesondore Kit'jwrt und Adami zo uennen. 

2) Die erste Andeutuug eine« Eeliefglobua giaubeu wir in dem brief Wechsel 
iwiaehan Mftctlin and Kepler gefunden sn haben (». de« letsteran Opera Omnia, 
beranigeg. VOD Frisch, l. Band, S. 74 IT.). Kepler hegte die Absiebt, seinem 
Herzoge eine bildliche DiirHtillun^f df»a SonneneygtemeH poniJirs Reiner Juj,'end- 
bjpothese (Mysterium Cosmograpicutu, Tübingen 1596) zu überreicbeo , und geiu 
Lehmr Mfti tlin, der die Anfertigang überwachen sollte, dachte aa einen Glohna 
mit erhabener Arbeit Deraofhin schxeibt Kepler: „Okbo vero quid aat^pto opm 
est? Pingatur, ut ille, quem 3Inttachii vidi, Apiani ojnts . . ." Anläfslich seinor 
Berufung nach Gruz war der junge Bchwubischc Astronom 1&9C durch München 
gekommen und hatte dort die uns bekannten Kunstwerke Philipp Apians 
(S. SO) kanaen gelemtw — > Der didaktische Nntien der im Handel vieUsch tot* 
kemmendeu und in Lehrmitt>>lH:iinmluDgen oft mit einer gewissen Ehrfurcht be- 
trachteten Erdglobeu mit liebirgsreliel ist nur ein eehr bedingter, denn bei der 
relativ minimalen Höbe der Gebirge, verglichen mit dem Erdhalbmesaer, iasäen 
sieh nngidMoerliohe überhOhnngen lücht Tenneiden. 

8) IKea ist eine möglichst frei drehbar aufgestellte Kngel von ediwaner 
Schiefermaese, anf welcher Zeichanagm mit Kreide bequem eatworlsB werden 
können. 

4) Die leere Gase- oder TafftbüUe eines solchen Globus kann dorch Ein> 
bhuen von Lnft in exakte sphärische Feim gebiadit werden. Yen Orimm rfihrt 

ein pneumatischer Globus her, der 3,75 m Hauptkreisamfang besitzt. 

5) Vgl. Garthe, Beschreibung de» KosmoglobiiM, München ls.10. Eine hölzerne 
Erdkugel belindet äicb im Innern einer aus zwei Uemisphikren zusammengesetzten 
hohlen Glaskugel, an deren innerer Fliehe die Sternbilder abgebildet sind. 

6) Das Georama soll einen Ähnlichen Zweck erfüllen, wie dies fSr das 
nimmelsgewölbe die Globon von Coronelti (S s2) umi Wr-igol (S. 84) anütrebten. 
Im Inneren einer Uohlkugel, welche die Erdoberüäche koloriert darstellt, sind 
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ronellisehen TJogetfime (S. 81 ff.) noch Qbertreffen, sind neuerdings 
mehr&di anf WeltanssteUiingen gesehen worden.^) Es kann unsere 
Aufgabe nicht sein, diesen Neueningen, welchen zum teile nur dtx 
Charakter groCsartiger Spielwerke zuzuerkennen ist, hier näher zu 
treten; vielmehr mufs es bei einfacher Erwähnung derselben sein Be* 
wenden haben* 



Kapitel XVH. 
MAudgloben. 

Die sunSchst in der Natur der Dinge gelegene Beschribikung der 
Globentecbnik auf die Erstellung von Modellen der Erdoberfläche und 
des gestirnten Himmels konnte mit der fortschreitenden Erstaricung 
der topographisehen Astronomie und ihrer Hilfsnuttel nach und nach 

fallen gelassen werden. Zwar ist die Aufsenseite der ungeheuren Mehr- 
zahl aller Qestinie uns noch so gut wie gar nicht, diejenige der meisten 
Mitglieder unseres Planetensystemes nur in sehr groben Zügen bekannt^ 
aber einzelne Ausnahmen lassen sich doch namhaft machen. So haben 
wir von der Aufsenseite unseres Nachbarplaneten Mars durch l'roctor 
und SchiaparelH Oeneralkarten von grofser Treue und reichaltigem 
Detail erhalten-), aber der Plan zu einem Marsglobus scheint noch 
niemals gefafst worden zu sein. Dafs derselbe aber in nicht sehr 
^ferner Zeit zu den Thatsachen gerechnet werden wird, dünkt uns sehr 
wahrscheinlich. Jedenfalls ist fdr unseren Trabanten der analoge Ver- 
such schon zum Sfteren^ und mit whklich gutem Erfolge, untwnommen 
worden. 



Osllerien aagebraoht, von denen ans man das Erdxelief fiberhflht nad greifbar, 
aber freilieh als eine Art Ton verkleinertem Ncgativbilde der Wixklicbkeit be- 
trachten kann. Im Jahre 1851 ift soent Wyld mit einem aolohen geoplartiichen 

Versuche hervorgetreten. 

1) Im ücgvnBatxe zum Georama wird eio derartiger Globus den auf Leitern 
oder Um^bogen ddi bewegenden Betracbter die EoDfignntioa d«r Erdobexfl&che 
von aufaen ber erkennen laieen. Villard und Codart huttca für die Pariser 
Aasst^'lhing von tS89 einen 40 m im Xqiiatorumfang baltendeD, 10 Tons wiegenden 
Reliefglobus geliefert, der einen äaal von mehreren Stockwerken für sich in An* 
•pmoh nahm (La Grande Encjclop^idie, 18. Band, Paria •. a^, S. 1083). Beeile Vor- 
teile kann eine solche Veranstaltung kaum gewfthren. 

'2 v<:l. Wolf, Handbuch (1er Astronomie, ihrer Geiohiehte und Lttterator, 
4. iialbband, Zflrich 1893^ S. 4&1 S. 
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Den noch rohen Kartenskizzen eines Langren, Fontana, Mel- 
lan') u. a. folgte um die Mitte des XVII. Jahrhunderts die einen be- 
deutenden Fortschritt anzeigende Generalkarte des Mondes TOn den 
Danziger Heyelius (Hevelke)*), uud ebenderselbe lilfst uns wissen, 
dafsi er bereits Vorbereitungon zur Uerstellung einer kleineu künst- 
ln heu Mondkugel getrotfen gehabt habe."') Verwirklicht wurde diese 
Absicht ansclieineud nicht, uud der Gedanke ruhte, bis ihn De la Hire 
von neuem autnahm. Er kam zum Ziele, allein leider ist sein Mond- 
globus für die Nachwelt verloren gegangen, uud nur eine unkontrollier- 
bare Erzählung berichtet Ton demselben.^) Sehr nahe der VoUendong 
war aneh eine weitere und zweifellos noch Terdiensilichere Arbeit Ton 
gleicher Tendern, allein es hat ein ungünstiges Schicksal es verhindert^ 
dafs diese Fracht onermOdeten Fleifses sar xichtigoi Beife kam. 

Der groise Astronom Tobias Mayer (der alters^ s. 8. 123) hatte 
früh begmmeny durch mikrometrische Messung der selenograpbischen 
Koordinaten einer Reihe merkwürdiger Mondpunkte sicher zu ermitteln, 
zunächst allerdings, um die damals noch immer strittige Frage zu ent- 
scheiden, ob der Mond eine wirkliche Achsendrehnng besitze oder nicht/') 
Gestützt auf diese Vorarbeit ging er dann in den Jahren 1748 — 50 
daran, die Segmpiitc zu einem Mondglobus zu zeichnen, welcher für 
das Homaunsclie Geschäft (S. 108) einen zugkräftigen Verkaufsartikel 
bilden sollte.*^) Wenn mau sich die staunenswerte Gcuauigkeit ver- 



1) S. hierzu Frobeaiaa, Bibliographiae Selenographorum specimeOf Uelm- 
•Odt 1718. , 

5) Besiai, La Tie et les tranMn de Jeaa H^velivs« Born 1876, 8. 10 ff. 

3) Hevelius, Seleno^'raphiae sive Lunse dMeriptio, Daozig 1047, S. 492 ff. 

4) Dif'Hclbe ist bei Lalande (I/Astronomie, S.Band, Paris 1702, S. 310) 
naobsultiseD, wo von dem De la ilireHchon Mondglobos gesagt ist: „II ctaU cntre 
Ja maim de X,i» Fouehjf gtti h retira, Jorsque Im «mmMmm de Vaeadämie fiurmt 
iraiuporUes «n 1746 de robeervoMre au fardim roffol; JC Robert de Vaugondy 
en avait h rrrnr." fta De la Hire (9. S, 82), ein in allen Teilen der rfitifii tind 
angewandtuu iVtathematik gleich beschlagener Mann, ursprünglich zum Berufe des 
Malers eri&ogen worden war und sehr geschickt zeichnete — man sagte ihm nach, 
er kSmie die eine Baad am Fernrohre halten vad mit der anderen Hand das Ge- 
»t'liene sofort richtig wiedergeben — , so wird lein Globus die aiehtbare Mond« 
bälfte jedenfalls zu einer rerlit pntßn AnschaniinfT gdiracht haben. 

6) Tob. Mayer, Abhaudiuug über die UmwiLkung de» Mondes um seine 
Achse ond die scheiiihttre Bewegung der Mondflecke, Koemograpbiache Naohriefafcen 
und Sammlmigen anf das Jahr 1748, Nürnberg 1750, S. 62 ff. 

0) T)orH. , IJcriclit von den MoiulBkugrln, wrlrlu' bei der kodmograpbiflchcn 
LiesuUscbafl. in l^ümberg aus neuen Beobachtungen verfertigt werden, Nürn- 
berg 17&0. 
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gegenwartigt, mit welche Mayer die sichtbare Moudoberflücbe dar- 
stellte'), so wird man vermuten müssen, dafs auch die Mondkugeln 
eine vortreffliche Leistung repräsentiert haben würden. Zustande ge- 
kommen sind diese niemals, und nach Lichtenbergs unverfänglichem 
Zeugnisse hat sich Mayer späterhin niemals gerne an die ihm zu- 
wider gewordene Angelegenheit erinnern lassen.^) Von den 12 kon- 
gruenten Stücken, mit denen Mayer seine Halbkugel beziehen wollte '), 
waren sechs für deren nördlichen, sechs für deren südlichen Teil be- 
aiimmt, ao dafs, mit Lichtenberg za reden, ein „globus circiter 
15 polUimi" heraoigekomnien wire. Die meßten Segmente lagen, als 
Mayer aUm firOhe ans diesem Leben sehied, im Stiebe fertig vor, 
und es hatte keiner nngewöhnlichen BemUbong mehr bedurft, um 
naehtiSglich doch noch die Hondkogel sn TerwirUichen.^) Lmder fond 



1) Eine Vollmondkarte hat Lichtenberg dem Aufsätze „Ad tabolam seleno- 
graphicam animadversioncs*' beigegeben, welche in seiner Ausgabe der posthtitnen 
Schriften Mayers erschien (Tob. Mayeri Opera inedita, 1. Band, ed. Lichteo- 
berg, Götüngen 1775, S. 104iF.). Naohträglich bat Klinker flies ans den ander 
Ootüngttr Sternwarte verwahrten Majeriehen Reliquien eine photolithograplusolie 
NachbUduag sowohl von jener Generalkarte als auch Ton 40 Begionalkftrtohen 
veröffentlicht (Göttin^^^n 1881). 

2) Lichtenberg erzählt die» in einer vou ihm lu den erwähnten „Animad- 
TenuHMs" eathalteasn Kote. Interim in hae äüaüantf* — dab 1775 aodi imner 
keine Bestinimnsg betreffs der Verwertung tob. Mayers Nachlasse getroffion 
worden war — „solnHum est, so/i's miserum, hoc opus non Meiner t vtorte futsse inUr- 
ruptwnf seä virum äoctis$imum, aiiia inventis intetUum, et ob causas, quas hic enar- 
ran p m ieon m reftrret^ üktd 1eti§o ante cbitum Umjpan dis «mnAm potuim, «t 
fniäm ita, ut, »imt mb ifUm amiei$ mihi niakm est, esprs {ModiasiMiodo fem 
videretur, si quin ex illo de globis lH7mnbus quaereret." Vielleicht waren ihm, als 
der Göttin^er Ruf uuf der Tugeeordnung etand, VersprechnDgen gemacht worden, 
deren Erfüllung nachher auf eich warten liefs. 

8) Vgl. Lamberts Gelehrten Briefweehsel, heransgeg. Ton J. Bernoalli, 
8. Band, BerUn 1771, S. 432 fr.; Piitter, Versuch einer akademibcheu Gelehrten» 
geKchicbie von der Georgiiu-Aogastns-Universitftt so Göttiagen, 1. Teil, Gdttingeo 
1765, S. 241. 

4) In seiner Eorrespondens mit Lambert (a. a. 0.) hebt der jüngere Tob. 
Mayer (t. 8. 105) herr<», dalk Ycn 14 Segmenten 9 gestoi^ien Toriiaaden und also 

nnr noch ö neu anzafertigen seien. Die Zahl 14 scheint, weil vorher nur die 
Zahl 12 genannt wurde, einen Widerspruch anzuzeigen, doch ist derselbe nur ein 
scheinbarer. Der Mond kehrt zwar der Erde steU nur die eine Seite zu, weil 
Mr ihn Bevolntions- und Botationsdaner von gleicher Ltoge rind, aber dnrdi die 
zum einen Teile allerdings nur optische, zum anderen Teile aber thatBiehliohe 
Schwankung der Drehungsachse de= Mondes (s. J. Franz, Neue Berechnung von 
Hartwigs Beobachtungon der physischen Libration des Mondes, Astroo. Nachr., 
Nr. S761) wird bewirkt, daJs doch auch die jenseitige Mondhalbkngri fregmoita- 
Tl«riBt-OaBta«r, Kid* «ad Wlimitls»lolniii 9 
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sieb niemand, der die letzte Hand angtlegi Hatte, und so blieb daa 

▼erdienstlicbe Werk ein Torso. 

Was Mayer vergeblich angestrebt hatte, gelang hingegen dem 
Engländer Rüssel. Im Jahre 170ß erliefs derselbe eine Aufforderung 
zur Subskription auf einen von ihm tiir d»m Vertrieb hergestellten 
Mondglobus*), und fine trleich nachher erschienene Sthnft*) sollte 
dazu dienen, die Eiuriciitung desselben weiteren Kreisen b»'kannt zu 
machen. Das Mayersehe Prinzip der mikroinetrischen Hestininmni,' 
zahlreicher Fixpunkte war festgehalten worden; durch verschiedenartige 
Schattierung^) sollte die angleiche Höhe der einzelnen Mondberge er- 
sichtlich gemacht werden. Die Kagel hatte einen Darehmesser Ton 
12 engl. Zollen und kostete 12 Gaineeo, wosa noch ein zugleich für 
die Darstellnng der Mondschwankungen aptiertea Gestell im Preise 
Ton einer mid einer halben Gniaee kam.^) Die Antitlbrong wird Ton 
Bernoalii als TorzOgUeh gelobt*) Es hat den Anschein, dals das 

risch gesehen wird. Uud für die^o nnr gelegenilicb sichtbar werdenden Fl&chen- 
teile waren die beiden überschviMigen Segmente beaüiumt. 

1) Ein Foliobogen trag die naehitehende Anftohrifl: ,fPropettä» für pubK' 
Ainff by Subacription a (Hobe of the Moon." Den Inhalt dieser Aoktlndigllng 
machte J. Rfmoulli dem deutschen Publikum, nflmt einiKeu Erläuterungen, be- 
kannt (Hindeuburgs Arch. d. reinen a. angew. Mathem., 2. Band, 8. 112 ff.). 

9) J. Kussel, A DescriplaoB of the Selenographia, an Appaxatas for «ibibi* 
ting ibe Fbaenomena d tbe Momi; togelher witb an Aeconnt of sone of the 
PnrpoPCB which it may be applied, London 1797. Als Nnllmeridian seines seleno- 
graphischen Gradnetzes wählte Kussel deiyonigen, der d2''46' westlich von dem 
grolsen Krater Cenaoriuas vorübergeht. 

8) MutmalUieh war hier ein Priudp der „sehiefbn BeteaehtaBg*^ als nonnativ 
gedacht, ähnlich demjenigen, durch dessen Anwendnng beim schweizerischen 
Dufour- Atlas so schöne plastische Wirkungen erzielt wurden (£L Wolf, Geschichte 
der V^ermessungeu in der Schweiz, Zürich 1880, S. 280). 

4) „Eins dergleichen tob Hahony-Üolz, aber oait emer vo& Hn. Bassel er- 
ftiBdeBsn gradairten Scale, di« lihntoiisobeB Bewegoagea aadi der Breite nad Lftage 
anzuzeigen, nebst der horizontalen Neigung, welche den Anblick »le« Mondes unter allen 
Umständen darstellt^ jedoch fo, fs der gemeinschaftliche Mittelpunkt allezeit dieselhf' 
Lage behiÜt: — ein aolcheii Geste 11 wird nicht über Eine und eine halbe Guinee kosten.' 

5) Barnonlli bescfareibt (a. a. 0.) eiB tob Rossel verssadeles Mnstsrblatt. 
„Älau aiohct darauf eine ungefähr 2 Zoll ins Quadrat haltende Figur, und am 
Rande die Namen der fünf vornehmsten darinn befindlichen Mondsflecken: Ptole- 
maeus, üipparchus, Alphonaas, Aibategnius nnd Arzacbel. Zeichnong und Stich 
sind Tortreiriieh. Aach in Kopfer gesioohea ist dabei «iae kaxie Englieohe ond 
FraaBOdsehe Aasdge, dab diesso ein Stilok der Hoadsfliche aiit doB obheoaaaiea 
Flecken nach des Riccioli Bezeichnung sey, welche? dienen ro!1, von der Weise, 
wie die Flecken auf iler von .loh. Kusgel angekündigten Mondkugel gezeichnet 
und gestochen worden, einen BegriÖ' zu geben." 
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SabdiriqptioiiBanteniehmeii wirklich realisiert ward, denn dafs im Jahre 
1811 sieb ein Russe! scher Globus im Besitze des bekanuten aiitrono- 
mischen Dilettanten Giafen Habn befaod| wird aaedrttcklich bezeugt^) 
Wohl möglich, dafs noch das eine oder andere Exemplar in Samm- 
lungen verstreut /u finden sein möclito 

Das gegenwärtige Jahrhumlcrt luil luir einmal noch einen gewöhn- 
lichen, d. h. aus vorher ausgeführten iSe^^menteu zusaniniengeset/tcu 
Moiidijlobus entstehen sehen, nämlich denjenii^pn des Wiener Mathe- 
matikers Riedl V. Leuensteru, über den jedocli unseres Wissens nur 
ein einziger, ziemlich aphoristitii her Bericht vurliegt.-) Dagegen sind 
zweimal seleniscbe ßeliefgloben von sehr lobenswerter Technik kon- 
abmiert worden, ond diesen ist deshalb noch ein kuraet Sehlo&wort 
SU widmen. 

Es kann nichl geleugnet werden, dals für den Satelliten der Erde 
weit mehr als ittr diese selbst die Beliefdazstellang Vorteile bietet. 
Zwar kann auch diesmal Ton einem riehtigen Verhältnis der Höhen- 
dimensionen zum Eugelradius nicht die Rede sein, allein erstens ist 

dieser Übelstand minder schlimm bei einem Weltkörper, der überhaupt 
kein Niveau, keine sich von selbst aufdrängende Nullfläche der Zählung 
aufzuweisen hat, und zweitens kommt es hier hauptsächlich darauf 
an, die Eigentümlichkeit der Bodongestalt, ohne besondere Rflcksicht 
auf die wirklichen Gröfsenverhältniase, zu einer klaren Anschauung zu 
bringen. Bis zu einem gewissen Grade leistet dies schon ein getreues 
körperliches Modell einzelner typischer Moudlandscliaften, wie ein 
solches von Mognetti gefertigt worden ist'), aber eine relieiartige 
Mondkugel — oder richtiger Mondhalbkugel — ist natürlich doch noch 



\) Wolf, Hundbnch etc., 2. Hulbband, Zürich 1891, S. 498. 

"i) Uaidioger, Bericht über die Mitteiluugen voo Freundeo der Nuturwiissen- 
■ehsAen in Wi», S. Baad, Wien 1874, 8. 74. „Herr Biedl Leueaitern Über* 
reicht« eine der von ihm angefertigten Mondkugeln. Er erwähnte, dafa die mate- 
rielle Schwierigkeit besonder« darin iK stehe, dafs die Zeichnung selbst aut eine 
Kapferplatte, die Schrift aber aut eine Behr genau korrespoodierende Steinplatte 
geatoeheu sein mIL Oer EnfÜHrdiuck mnb daher in der Lithographie aeneidiogt 
gefeuehtet werden, wo dsan dureb die ungltiehe Aosdeiumiig nad Zotammen* 
Ziehung der einzelnen Papierbogen die Schriflzeichen nicht ganz ^enau auf deo 
Pnnkt kommen, den eio bezeichnen sollen, bo daüs für jeden Abdruck eine lOig^ 
föltige Durchsicht und Verbesserung nötig wird." 

8) Wolf, Haadbeeb eta, t. Halbtaad, 8. 600. ,JB. Mognetti in Genf flihrte 
1859 nach einer Zeichnang von Secohi anf einer Qoadrattafel von 90 cm Seite 
ein Relief des Ringgebirgea Coppernicus in Gip« ans»" Aask 8ciix0ter hat bereite 
gelegentlich Mondgebirge nachgebildet. 

9* 
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Torzuziehen. Eine solche, von dem «rfiihrenen Modelleur Dickerl 
uöter Beirat des bewährten Mondkenners Jul. Schmidt ausgeführt, 
befindet sich im Schlosse Poppelsdorf bei Bonn.^) In kleineren Ab- 
messungen zwar, aber mit virtuoser Gewandtheit mufs Wilhelmine 
Wittes Mondglobus gearbeitet gewesen sein'), von dem nur zu be- 
dauern ist, dafs er blos sehr beschränkter Vervielfaltigvmg unterlag. — 
Damit ist denn auch dem jüngsten Spros^sen der Globt nteclmik 
in unserer Schilderung sein Recht widerfahren. Hoffen wir, difs ein 
künftiger Schriftsteller über diesen Gegenstand auch von ligürlichen 
Nachbildungen der Mars-, der Venns-, der Juppiteroberflache Mitteilung 
zu machen genöt^ sein werde! 

1) Ein Moudßlobns, ünterhaUnngen aus der Astronomie, Geogn^ie ud 
Witteningskundt«, 1862, S. 76. Das Dickerts) ho Relief soll wesentlich die Be- 
leacbtuogsmodalitäten in ihrem Wechsel veruufichuulicben; ea ji&t einen Durch- 
meMer tod 18 rhelnl. FdA. 

fi) Nachrichtfln darflber hat naiDeniliLh M ad 1er gegeben (Über die von Hof> 
räthin Witte en relief ausgeführte sichtbare Mondkugel, Astron. Nachr., 17. Bd., S.29; 
Astronominnen, Weste rmanna Jahrb. d. Ulastr. Deatscben Monatshefte, 13. Band, 
S. 397 £t). Daa üerliche und doch mit aaUloaen EinselheiteQ bedeckte Kügelchen 
(18 par. Zoll DurelnnesBer) wurde aneh von A. v. Hamholdt und J. Herachel 
bewundert, welch letzterer der englischen Natarforscherversaminlung einen sehr an- 
erkennenden Bericht erstattete (On a Model of the Globe of the Moon in Relief, Rep. 
of the Brit. Association, 1845, II, S. 4). Mädler kennzeichnet die Treae der Ab- 
bildung in folgender Weiie. „Ich nahm Venudassmig, den Olobns lo gegen die 
Sonne an&Qstellen, wie eine gewisse sehr charakteristische Gebirgslandschaft dea 
Mondes zu der Zeit gpRtunden hatte, da ich ihre Hanjitumrisse zeichnete, und die 
ich später in öfterer Wiederholung in ähnlicher Lage betrachtet, ihre Höhen ge- 
messen hatte und dadurch sehr bekannt mit ihren Einxelheiten geworden war . . . 
Wie itannte ich, ala der mir wohl hekeimte Sohatfeenwnrf dee ^ycho, davina 
nad anderer Hochwälle genau in denselben Formen vor mir stand, wie anf dem 
wirklichen Monde, wie jede kleine Einbuchtung, jeder Vorsprung des Schatten- 
profiles io klaren und scharfen Umrisden sich projizierte." AU Material hatte Frau 
Witte Wacht mit einem Beieatee von Maatix-Hars gewihlt; die aonderbairen, tob 
den „Billen" wohl zu onteneheidenden Lichtstreifen, welche bei hohem Sonnen- 
stände in die Ervrheiuunfr treten, wurden durrh 9ohr feine AabestftdeD, die bei 
niedriger Bestrahlaug keinen iichimmer geben, nachgeahmt. 
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Karl ly. (von Lothringen)il. 

Karl V. (Kaiser) iJ^ eiLSL 

Kazwini LL 

Kepler L IIL 8L üfi. 

Kiepert 126. 

Klamroth 22, 

Klinger IfiL 126. 

Klinkerfues 12iL 

Klügel IM. 

Kohl afi. 

Kosmas Indikopleustea LL 
Kraft IM. 
Kramp 9i 06. 
Krates 4. iL 



Kretschmer 2fi- 2L 2S. M. 

ai^aa. aa. 4Ü. il 4:l 4iL 

49. 60. 51. 5'i. 5a.07. Qu. Cd. 
Krünitz 112. 
Krurabachfr 12. 
Künfsberg 2, 

Lacaillt^ 106. 
Luch 

Lalande Ifi. 7fi. 94 fifi. lOL 

LLL 112, 12iL 
Lamarche 1 12. 
Lambert (Kartenzeichner) 5.. 
Lambert (Mathematiker) 

LilL 

Lambert de St. Bris iä. 
Landeck mL 

van Langren 63. fifi. 67. tüL 

SIL Lia. 
Las Casaa 2Ä. 3<I 32. M. 
Lattr»5 III. 
Laurenbeig fi£L 
Lelewel 14.20.21.25.38.44. 
Lenox iä, 

Leontius LL 12, m. 
Leroux 2S. 
Lichtenberg LÜL 
Liebknecht IL IS. 
Liecht«uetein ( Fürst) 36, 
Lionardo da Vinci 'iL. 4S. 
Loaisa aa. 
Lobris 87. 
Longomonlanu» 66. 
Loruuzo (vun Medici) 33. 
Lotti aiL 

Lowitz 99. 104. 108. 109.110. 
Ludwig (XIV., von Frank- 
reich) 82. 
Ludd 

Lnksch 36. 

Habillon liL 
Macrobios 5. 

Madler liL 21. 83. LLL 132. 
Mäbtlin 12fi. 
Maffei 8. 

Magalhans (Magellan) 25, 
:i->, 33. 39. 4fl. 41. 5iL 
Majocchi Ifi, ISL 
Malte Brun 9tL 
Marcel 23. 26. aL 4:L M. 
Marcellus (Ii., Papaf 5iL 
MarcianuB Capella iL 
Marcou 4Sj 
Marinelli SL 
Marinus 2, 
Markham ISL 
Martin 106. 
Martinez 29. 
Manlana Hassan IS, 



Maurolycus fifi. 
Maximilian L (Kaiser) 3Ü. 
aL 4S. 

Maximilian 11. (Kaiser) 6iL 
8L 

Mayer (Tob., d. Alt.) IM. 

1 ()'■»■ 123. LIB. 129, 130, 
Mayer (Tob., d. Jiing.) IQh. 

106. 

Melanchthon 22. aL 
Mellan liÄ. 
Menelaus HL 
Mercator (B.) &4. 
Mercator (G.) 21. 42. r.l. L2. 

lia. ILL üiL 14. la. iliL 22. 

114. liia. 
Mc'Köier 1 1 1- 
Melius SO, 
Meucci 15. 
Michow &8^ 
Miller 5. 

Möllinger LLL Iii. 
Mognetti LiL 
Mohammed Hen Mowuvad 

Alnradhi ih. HL 
Moleto Ifi. 
.Moll ai. mL IM, 
-Moll weide 2. 125. 
Molynenx üS. lü. 
Mongolfier *ilL. 
Montgenet fiS, 
More IM. 
Moxon 8iL 
Müelich 6L 
MüUenboft' 4. 
Müller ÖL 
Muncke 96, 
Murphy fiü. 
V. Murr 22. Ms 
Musaeus L 
Muth mL 
Myritiu.s 15. Ifi. U. 
Mytton Maury 25- 

Napoli Mi 
Nasr-Eddin L4. 
Navarrete 42. 
Nettin IM. 

Newton (J. und W.) ßiL 
Newton (Isaak) SIL 95. 
Nicolosi IL 
Niebuhr Li. 
Nigidius Figulns LL 
Nonius 65. TL 
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V. Nordenskiöld &. 2a. 24. 

25. 2L 34. afi. afi. aa. HL 

41. 42. 44. 4«. ÖL &2^ 5a. 
äi. 56. 62. 68. 15. IL Sl 

89. 90. 
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Olearius SIL 
Ortelius 42. 8L 
van Ürtroy fiiL 
ÜTidiutt £L 

PappuB iL 
Parmenides 
Parmeutier 34- 
Passeri 8. 
Pauly 2, 

Pentius de Lt'occ ü!L 
Peiagallo M. 
Perrot ÜiL UA. 
Pescbel IsL 22, 
Petavius 

Petermanu 83, 
Petras iiL 
Petz 2a. 
Peutinger iL 
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Pi^afetta üfi, 

Pilinski hl. 

Pinder LL 

Pirckheymer 3JL 

Pirro liL 

Pizarro 42. 

piato a. ü 
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PlutarchuB 4, 
Poggendorff ^L lllL 
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Poppe L Hä. UiL 
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63. ßL 
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Raynaud 
Rayon 29, 



Regiomontanns 23. 24, 

Reimer 126. 

Reinel 42. 

Aeioffanam 2i 

Remigius 12. 2(L 

RenatuH (vonLothringen)49. 

ReymaruB Ursuti fiH 

Reysch HL 42. 

Riccioli liüL 

Rico y Sinobaa 2L 

Ridbwan Ifi. 

V. Riedesel TL 

Riedig lüfi. 

Riedl V. Lcuenatern 131. 
Riese 3, 

Ringmann (Philesius) &Ü. 
Ritter LL 
Rizzi-Zannoni 121. 
Kobert de Vaugondy 25. 

IM. IIIL LLL 128. 
Robertet 64. 
Rödiger 4. 

Roger (IT., von Sizilien) LL 
Roll aü. 

Rommerick 106. 
Roseutbal 5i &1L 61. Öl. 
Rotbman 1£. 
Rothmaim üL 
Racbamer 37, 
Rudolf (iLTKaiser) üfi. 
Rüge &1. fi4. fiß. IM. mi^ 

lÜL 
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Ruscelli fi2. 75. Ifi. 
Rüssel lüü. IM. 
Ruysch &2. 

Sacro Bodco 22. 
Sanderson &L 62, IIL 
Sandler M. lüL 122. 
Sanson 92, 
Sta. Cruce 8L 
Santarem äS. 
Sartorius 

Savärien 100, 106. 
Schanz LL 
Schefer 24. 
Scheibel 112. 
Scheidt lü2. 
Scheiner 66. 
Schiaparelli 12L 
Schick a. a. 
Schickard SL IM. 
Schier 15. 
Schiller 84, 
Schmidt (C.) ML 
Schmidt (J.) 132. 
Schmidt (M. C. P.) L L 
Schneider ILH. 
Schnitzler aiL 



Schöll IL 

Schöner 2iL 2Ü. M. äl. äS, 
22. 40. 4L 43. 42. üfi. M. 

Schott (Kartenzeichner) 
StiL 

Schott (Mathematiker) TL 

Schreiber 74. 

Schröter 112. 12fi. IM. 

Schropp I2fi. 

ScultetuB 65. 

Secchi 13L 

S^'dillot 16, 

V. Segner 105. 

Senex lÜL 

Serv et bSL 

Seutt«r 122. 

Silvano 02. 

Simoneau 107. 

Smit 100. lÜL 1112x 104.105. 
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Smith (Buckingham) 52. 

V. Soldner UL 

Solinus 6. 

Soncino 3(L 

Specht la. 

Sporas 12, 

Sprenger M. 

Stanley (of Alderley) 4L 

Steinhauser 63, 113, Lifi 

Stevens 2Ü. 56^ iL 

Stobnicza 4Ö. 14. BL 

StöBer 2L IiL 

Strabo 5, fi. 

V. Streitberg (v. Stroyt- 

pergk) 22. 6fi. 
Suidas L 

Sulpicias Gallus a» 
Susemihl 12. 
Suter 14. 

Täbit Ben Kurra LL 
Tannery 2. 2. 
Tarducci 30. 
Tartsch 62. 
Thaies L 3. 8. 
Theodoras LL 
Theophrastti.-* 2. 
Tikozzi aL 
Tiraboschi 22, 
Tissot 82, 22. 
Tollin 50, 
Toscanelli 2fi. 29. 
Transsylvanus 40. 56. 56. 
TreflFIer SL 
Trithemius 28, 6L 
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Ulpius 52. 

Ulrich (von Dänemark) gg. 
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Ulug Beißh ISL 
Urban (IV., Papst) 2^ 

Yaccheria fig^ 
Vadianus 48. 
Valck (G.) SIL 1£LL 
Valck (L.) liLL 
Vandenhoek IM. USL 
Varenius öS. 

Varnhagen 32. 3G 3H. 89 
Vasari 

Vasco de Gama liA. 
Veldicua Monapius 2fiL 
Verrazzano 32. fiH 
Ve«pucei 2S. 32. SS. ai. 
4S, 6tL fiJ- fii 
Villard 127, 

Vivien de St. Martin 2Äx 
Visconti LL 
Volckamer 24. 



Vopellius AI. M. 02- 
Vossius 81. 
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Wapner 2fi, 60, SÜ. 
Weidler ü Ifi. 
Weigel (Buchhändler) US. 
Weigel i;MHthematiker) ai. 

8^ ÖiL 12fi. 
Weiske lÖL 113. 
Weissenborn 22- 
Wemer (J.) 2fi. 22. 
Werner (K.) 19, 
Westermann 132. 
T. Wieser äiL 2jL 2fi. aiL ai. 

38, 32. 41L 51. öfi^ 

ai. 63, ülL 
Wilhelm (IV., von Hessen) 

fil. 

Winsor 36. il. 60. 



Wispowa 2. 
Witte 132. 
Wittstein ü 
V Wolf (C.) IL 
Wolf (R.) L 31. 60. 65. OL 
7A. Öl. 121. 130. 131. 
Wollweber 2fi. 
Wright lülL 
Wyld 12L 

Y-hang 13. 

T. Zach 2. Ifi. 13. Ii. 

Zuraberti 2ii. 
Zassenns 
Zedier 107. 

Ziegler (A.) 23. ' 
Ziegler (J.) 31. 
Zimmermann (.1 ) 106. 
Zimmermann (M.) OL 
Zöckler LL 
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GrasBmaiin'B, Hermann, gfäainmelte mathematische und phy- 
sikalischü Werke. Anf VerunlaHSUu;» der miithemiitisch-physi- 
schen Klasse der Kgl. Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften 
und unter Mitwirkung der Herren: Jakob Li^roth, Eduard Study, 
Ji'STUS GuASSMASX, Hermaxn Grassmajcn d. J., Geuko Scheffers 
herausgepehen von Friedrich Engel. In drei Bänden. Ersten 
Bandes erster Theil: Die Ausdohnungslehre von 1844 und 
die geometrische Analvse. Mit einem Bilde Grdssmami's in 
Holzschnitt und 35 Figuren im Text. u. 430 S.] gr. 8. 181)4. 

geh. n. 12.— ^,2 folgt im Juli 1895.) 

Gundelfinger. Dr. Sigmund, Prof. an der technischen Hochschule zu 
Darmstuilt, Vorlesungen aus der analytischen Geometrie 
der Kegelschnitte, herausgegeben von Dr. Friedrich Dinokldbt, 
Privatdocent ebendaselbst. Mit in den Text gedruckton Figuren 
und einem Anhange, enthaltend .Aufgaben und weitere Ausfüh- 
rungen. [Vm u. 434 S.] gr. 8. 1895. geh. n. .K. 12.— 

Heffter, Dr. Lothar, a. o. Prof. a. d. Universität Giessen, Einleitung in 
die Theorie der linear euDifferentialgleichungen mit einer 
unabhängigen Variableu. [XIV u. 258 S.] gr. 8. 1894. geh. n. ^<l£ 6.— 

Henke^ Prof. Dr. Richard. Oberl. a. Annen-Gymnasium zu Dresden, über 
die Methode der kleinsten (Quadrate. Zweite, unveränderte 
Auflage. Nebst Zusätzen. [V u. 77 S.] gr. 8. 1894. geh. n. 2.— 

Hers, Dr. Norbert, Geschichte der Bahnbestimmung von Pla- 
neten und Kometen. In 3 Theilen. II. Theil: die empirischen 
Methoden. [VIII u. 24G S. mit 2 Tafeln.J gr. 8. 1894. geh. n. 10.— 

Hoohheim, Dr. Adolf, Profe.>isor, Aufgaben aus der analytischen 
Geometrie der Ebene. 3 Hefte, in je 2 Teilen, gr. 8. 1894. geh. 
Heft I. Die gerade Linie, der Punkt, der Kreis. 2. Aufl. 

A. .\nf«aben. (IV u S.] ij. I.CO. B. AuflOiunRcn. (lOr. S.] n. JC 1.60. 

^oljtnüOcr, Dr. (Buflao, 2;ircficr bcr («ciüerbcjrfiulc (»Jcalicftulc mit 5<i*IIaffi'n) 
jii .'öafleit i. 'äJiitcilicb bcr i\a\\. üeop. CSaroI. Slfob. ber ^Jinturfoririicr, 
mettjobiid)e^ i.'cl)rbud) bcr (SIcmcitlar:^3Jiatl)ematif. engftcii 
'Mnfc^Iufi an bic Sleucii ifclirplöitc.) 3» t>rci Xcilcn. gt. 8. 3" ^^ciniü. geb. 

I. Zril, nadi Oani;;dngcn (lror^^rt unb bi< jui 1Nbfd)lu6prftfuns brt !üo&anf>olirii 
itidtttib. Ui Siflutcii im leit. 2. «ufl. [VUI ii. Uli S.] l»95. n. M. S.40. 
II. Xdl, für bit brri CSeirunm brr lifiLcicn X^rtiiarfliiltfn bcflimuit. Vtit 210 (Ii- 

Qiirflt im Iftt. VlI 11 273 5.] 1804. n. JCi.— 
III. ifil, l'r^if unb Übuitfl«f»off jur frflin SuSrhiöI für bie l-rima rfaHftiidifr SBoH- 
anftaltrn unb bbffrrrr ,>d<l;fcl)ulrii, nrbii tBoibfrritunqrn auf bir vofbii^ul-VtJtbfmatit. 
'liiit Iii" gifturcn im 2fjt. [Viii u. si>i i.) wjh. n. M- a.M). 

Hrab&k, Josef, k. k. Oberbergrath u. Prof., practische Hilfstabelleu 
für logarithmische und andere Zuhlenrechnungen. Dritte, 
abgekürzte Au.sg. [V u. 253 S.j gr. s. 181)5. Geb. n. ,K. 3.— 

Huebner, Dr. L.^ Professor am Gymnasium zu Schweidnitz, ebene 
und räumliche Geometrie des Mafses in organischer Ver- 
bindung mit der Lehre von den Kreis- und Hyperbelfunktionen 
neu dargi'stellt. 2., wohlfeile Ausgabe. [XVI u. 340 S.J gr. 8. 
1895. geh. n. 4.— 

Kirchhoff, Gustav, Vorlesungen über mathematische Physik, 
in vier Kämlen. Vierter Band. Vorlesungen über die Theorie 
der W^ärme. Herausgegeben von Dr. Max Planik, Professor der 
theoretischen Physik an der Universität Berlin. Mit 17 Figuren 
im Text. [X u. 210 S.] gr. 8. 1894 geh. n. .K. 8.— 

Klein, F., Vorträge über ausgewählte Fragen der Elementar- 
geometrie. Ausgearbeitet von F. Tägert. Mit lo in den Text 
gedruckten Figuren und 2 lithogr. Tafeln. [V u. 60 S.] gr. 8. 
1S95. geh. n. .«2.— 



Kroneoker, Leopold, Vorlesungen über Mathftnatik. Herans- 
gepebeu unter Mitwirkung einer von der Ktiniglich preussischea 
Akademie der Wissenschaften eingesetzten Coiumission. In vier 
Bünden. Erster band. Vorlesungen über die Theorie der 
einfachen und der vielfachen Integrale. Herausgegeben 
von Dr. Ki-oem Nbtto, Profe.HSor der Mathematik an der Universität 
Giessen. [X u. 346 S.] gr. 8. 1894. geh. n. 12 - 

Muth. Dr. P., Grundlagen für die geometrische Anwendung 
aer In varianteutheorie. Mit einem Begleitworte von M. Pasch. 
[VI u. 132 S.] gr. 8. I8i)5. geh. n, .H. 3.— 

Neumann, Franz, Vorlesungen über mathematische Physik, 
gehalten an der Universität Königsberg. Herausgegeben von seinen 
Schülern in zwanglosen Heften. VlI.Hefl: Vorlesungen über die 
Theorie der Capillarität. Heraasgegeben von Dr. A.Wahgbkw, 
Professor der Mathematik an der Universität Halle. Mit Figuren 
im Text. [X u. '234 S ] gr. 8. 1894. geh. n. 8.— 

Plücker's, Julius, gesammelte wissenscliaftliehe Abhand- 
lungen. Im Auftrag der Kgl. Gesellschaft der Wisnenschafteu zu 
G^ittingen herausgeg. von A. Scuoesflie.s u. Fr, Pockels. Iu 2 Bänden. 
Erster Band: Mathematische Al>handlungeu. Herausgegeben 
von A. ScnoENKLiKs. Mit einem Bilduiss Plückera und 73 iu deu Text 
gedruckten Figuren. | XXXVl u. 620 «.J gr. 8. 1895. geh. n..« 20.— 

Reidt, Dr. Priedrioh, Professor am Gj'mnasium und dem Realpro- 
gymnasium in Hamm, Sammlung von Aufgaben und Bei- 
spielen aus der Trigcmometrie und Stereometrie. 2 Teile. I. Teil. 
Trigonometrie. Vierte Auflage. Neubearbeitet von A. Much, 
Professor am Gymnasium in Kreuznach. [X u. 250 S.] gr. 8. 
1894. geh. D. 4.— 

■ — .\uflösungen hierzu. 4. Aufl. [88 S.] 1894. n. 1.80. 

Bohlesinger. Prof. Dr. Ludwig, Privatdoz. a. d. ünivers. Berlin, Hand- 
buch der Theorie der linearen Differentialgleichungen. 
|XXu. 486S.] In 2 Bänden. I.Band, gr. 8. 1895. geh. n. 16.— 

Schröder, Dr. Ernst, o. Prof. au der technischen Hochschule zu Karls- 
rulu;, Algebra und Logik der Relative. A. u. d. T.: Vorle- 
sungen über die Algebra der Logik. III. Band. Mit vielen Texfc- 

liguren. gr. 8. 1895. geh. (Erwlieim im Juli d J.) 

St&ckel, Dr. Paul, Privatdocent an der L'niversitüt Halle, und Dr. 
Friedrich Engel, a. o. Professor an der Universität Leipzig, die 
Theorie der I'arallellinieu von Euklid bis auf Gauss, 
eine Urkundeusammlung. Mit zahlreichen Textliguren. gr. 8. 
1H95. geh. (Kncbeiut Im Juli d. J.) 

Schülke, Dr A., vierstellige Logarithmen-Tafeln nebst mathe- 
matischen, i)hy8ikalischeu und astronomischen Tabellen. Für den 
Schulgcbrauch zusammengestellt. [18 S.] gr. 8. 18'J.'>. Steif geh. 
n. —.CO. 

Veronese, Giuseppe, Professor an der Königl. Universität zu Padua, 
Grundzüge der Geometrie von mehreren Dimensionen 
und mehreren Arten geradliniger fliuheiten in elementarer 
Form entwickelt. Mit Genehmigung des Verfus.sers nach einer 
neuen Bearbeitung des Originals übersetzt von Adolf Schepp, 
Premierlieutenant a. D. zu Wiesbaden. (Mit zahlreichen Figuren 
im Text.) fXLVlI u. 710 S.] gr. 8. 1894. j^^eh. n. M 20.— 

Wislicenus, Dr. Walter F., a. o. Professor au der U niversität Strafsburg, 
astronomische Chronologie. Eiu Hülfsbuch für Historiker, 
Arcliäologen und Astronomen. [X u. 163 S.] gr. 8, 1895. In 
Lnw. geb. n. ^H, 5. — 

Wüllner, Adolph, Lehrbuch der Experimentalphysik. 4 IJtlndc. 
Erster Band. Allgemeine Physik und Akustik. Füntle, vielfach um- 
gearbeitete und verbesserte Aufl. Mit 321 in den Text ge<lruckten 
Abbildungen u. Figuren. [Xu. 1000 S.] gr. 8. 1895. geh. n..« 12. — 



